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Nr. 272 
Der Sieg über den Tod. 


Zum Totenſonntag 1933. 
Von Univerſitätsprofeſſor D. Paul Althaus. 


Mit tiefem Ernſte ruft der Totenſonntag uns vor die 
Todesfrage. Sie iſt uns nahe wie wir ſelber. Menſch ſein 
und dieſe Frage ſpüren, an ihr kranken, mit ihr ringen, — 

| das iſt gleichbedeutend. Laßt uns offen fein: Wir grauen 
uns vor dem Tode, wir erſchauern vor feiner Unnatur. Das 
hat mit Feigheit nichts zu tun. Auch die Tapferkeit der 
Beſten im Kriege, und gerade ſie, wußte von dieſem Grauen 
und Erſchrecken. Es iſt nicht allein die natürliche Lebendig⸗ 
keit in uns, die ſich gegen das Sterbenmüſſen bäumt, ſondern 
erſt recht die Freiheit des Geiſtes. Berufen zur gei⸗ 
ſtigen Herrſchaft in der Welt durch Erkennen und Geſtalten, 
begabt zum Schöpfertum und zur Macht. — und dann doch 
verurteilt zur Entmächtigung, zur Ohnmacht gegen den Na⸗ 
turprozeß, zum Verſinken in Bewußtloſigkeit — qualvolles 
Rätſel unſeres Daſeins! 


Freilich, die blutarmen Gedankenmenſchen ſind auch hier 
gekommen und haben uns das natürliche Empfinden aus⸗ 
reden wollen — im Namen der Natur. Warum, ſo fragen 
ſie, bäumt ihr Menſchen euch ſo anmaßend gegen das Ster⸗ 
ben auf? Sterben gehört zu den Geſetzen der Natur, 
und der Menſch iſt verpflichtet, diefen Geſetzen ſich, und wäre 
er der begabteſte und tatkräftigſte, demütig zu unterwerfen 
D. Fr. Strauß). Bäumt euch nicht auf, ergebt euch! In⸗ 
deſſen, dieſer Naturalismus macht ſich die Dinge zu einfach. 
Er will die Frage löſen, indem er ſie leugnet. Aber ſie iſt 
da, durchſchüttert uns mit ihrer ganzen Gewalt, wirft in 
unſer Lebensgefühl den dunklen Einſchlag der Schwermut, 
der Skepſis, des Schattens, der vor dem großen Fragezei⸗ 
chen am Ende des Lebens auf allen Glauben an den Sinn 
fänt. Iſt die Frage ſamt dem Grauen vor dem Tode wirk⸗ 
lich unſere Schande — oder nicht vielmehr (wie sehr ge 
immer durch die Enge menſchlicher Selbſtſucht entſtellt ſein 
mag) Zeichen unſeres Adels? Indem wir wiſſend ſterben, 
wiſſ en, was ſterben heißt, unter dem Todesloſe leiden, 
über die Vergänglichkeit klagen, eben damit zeugen wir 
von einem Lebendigen, der uns gerührt hat, von einem tod⸗ 
loſen Leben, auf das wir in unſerem Menſchſein bezogen 
ſind, von einem Lande, da man nicht ſterben kann. Die 
Todesfrage wird fo zur Gottes frage, ja zur Be⸗ 
zeugung Gottes in unſerem Menſchſein. 


Wer uns dieſe Frage, die Todesfrage, ausreden will, 
der vergreift ſich an der Gotteswürde des Menſchen. Wir 
wollen lieber an der Frage kranken und uns quälen, ein 
unglückliches, doch vom Adel des Willens um todloſes 
Leben, um unendliche Freiheit und Lebendigkeit gezeichnetes 
Geſchlecht — als mit der Not der Frage auch unſere Würde 

„Sichergeben“ des 


| in dem erbärmlichen Behagen und 
Philiſtertums begraben. 
Wir wollen die Frage des Todes heilighalten. Eine 


1 


große Frage heilighalten heißt aber: leidenſchaftlich um Ant⸗ 
wort ringen, zugleich; ſich jeder Antwort verſagen, die die 
Frage nicht bis zum Grunde ernſt nimmt. 


h Man tröftet uns über den Tod damit, daß unſer Leben 
ſeinen Sinn in dem Kulturertrage habe. In der Geiſtes⸗ 
entwicklung der Meuſchheit leben wir mit unſerem Werke 
weiter. Nichts iſt verloren, wir ſelber ſind nicht verloren. 
So ſagt man uns. Können wir dieſe Worte wirklich noch 
bören, wir, das Kriegs⸗ und Nachkriegsgeſchlecht? 


Würdiger iſt die Antwort, die auf das Leben des 
Volkes weiſt. Warum nicht gerne ſterben, da du in 
deinen Kindern, in deinem Volksleben fortlebſt? So haben 
viele unſerer Frontſoldaten empfunden. Das Sterben 
ſchien ihnen nicht mehr ſinnlos, weil fie wußten, daß fie 
für ihr Volk ſtarben. Sie vergaßen ſich ſelbſt über dem 
Leben ihres Volkes. In tiefer Ehrfurcht denken wir an 
die, denen die perſönliche Frage in der Hingabe an ihr 
Volk ganz untergegangen war. Dennoch: daß ſie die 
Frage für ſich vergaßen, war ihre Liebe, war ihr Helden⸗ 
tum. Aber gerade darin iſt uns die Frage mit Bezug auf 
He nur deſto lauter geſtellt: die Todesfrage kommt ange⸗ 
ſichts ſo vieler vergeblicher Opfer nicht einfach zur Ruhe 
in dem pro patria. Sie konnten die perſönliche Frage ver⸗ 
geſſen; wir, die ihrer gedenken, dürfen es nicht. Darum: 
für ſein Volk ſterben, in dem Volke weiterleben, — das 
find wohl würdige, tapfere Gedanken, ohne die vater» 
ländiſche Treue nicht denkbar iſt. Aber die Todes⸗ 
frage löſen fie nicht. Sie verſchieben fie nur. Denn 
auch das Volk, an das ich mein Leben dahingebe, iſt doch 
wirklich nur der Mutterſchoß der lebendigen Einzelnen. 
Für mein Volk leben und ſterben heißt: für Menſchen 
leben und ſterben, — und welches iſt ihres Lebens Sinn? 
Leben wir nur für ſterbendes Leben, in ſterbendes Leben 
hinein? Das kann die letzte Antwort noch nicht ſein. 


81 Aber auf dem Boden des Frontgeiſtes, der aus 
ieſer letzten Antwort redet, iſt man der wahren Ant⸗ 
wort nahe und für ſie bereit. Die wahre Antwort iſt ein 
Lelchenk. Jeſus Chriſtus hat uns das tiefſte Geſetz alles 
ebens kundgetan: Wer ſein Leben lieb hat, der 
derliert es; wer es hingibt, der gewinnt es. 

ie Lzſung der Tobesfrage iſt das Opfer. Der 
n iſt nur denen Tod, die Nein zu ihm jagen. Denen 
aber iſt er nicht Tod, die in Bewrüfhaft zum Opfer Ja 


U 


des treuen Volks⸗ und Glaubensgenoſſen gedenken, der 


zu ihm ſagen. Den Tod aufnehmen in unſeren Willen, das 
iſt Sieg über den Tod. Sein Leben, ſeine Kraft. das ganze 
Herz täglich einſetzen, in dieſem Sinne „das Leben laſſen 


für die Brüder“, für das Volk, — das iſt Sterbensbereit⸗ 


ſchaft mitten im Leben, das iſt aber auch wahrhafte Leben⸗ 
digkeit mitten im Sterbeloſe. Menſchenlos iſt: den Tod 
ſterben. Aber das iſt das Größere: den Tod leben, 
den Tod zur Tat machen in völligem Einſatze des Lebens. 
Die Kriegsbriefe der gefallenen Studenten zeigen uns 
jenes unvergeßliche Geſchlecht, deſſen Todesbereitſchaft höchſte 
Lebenstat war; unſere Brüder, die von uns zum Tode 
gingen in einer Lebendigkeit, gegen die unſer ſogenanntes 
Leben nur wie Schatten und Schein iſt. Im Anblick dieſer 
Jugend ahnen wir etwas von dem heiligen Lebensgeſetze, 
das wir Jeſus Chriſtus auf ſein Wort glauben: Wer ſein 
Leben hingibt, der gewinnt es. 


rn. ͤ . 


Kirchengebet und Glockengeläut. 


Vom Konſiſtorium der Unierten Evangeliſchen 
Kirche in Poſen wird uns mitgeteilt: 

Die Feier des Totenſonntags gewinnt für die 
evangeliſchen Gemeinden in dieſem Jahre eine beſon⸗ 
ders ernſte Bedentung durch den erſchütternden Vor⸗ 
fall in Graudenz, dem ein Volks⸗ und Glaubensgenoſſe zum 
Opfer gefallen iſt, während zwei andere noch mit dem Tode 
ringen. 

Alle Gemeinden werden in dem Gottesdienſt 


fein Leben zum Opfer gebracht hat. Zn ſeinemehrenden 
Gedächtnis werden am Schluß des Gottesdienſtes die 
Kirchenglocken erklingen. 

Möge der Klang den Hinterbliebenen die Gewißheit in 
das Herz legen, daß das evangeliſche Kirchen volk 
unſeres Landes ihnen Gottes Troſt und Kraft er⸗ 
bittet. i 5 

* 
Wir gedenken der Opfer! 

Graudenz, 25. November. [(Eigene Meldung.) 
Die feierliche Beſtattung des am Donnerstag abend in 
Graudenz meuchlings ermordeten deutſchen Schmiedemeiſters 
Adolf Krumm wird am Dienstag mittag um 
2 Uhr in Grandenz ftattfinden. Adolf Krumm ſtand im 
47 Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe mit vier Kin⸗ 
dern, die unſerer dauernden Anteilnahme ſicher find. 

Der ſchwerverletzte deutſche Inſtallateur Riebold iſt 
noch am Leben. Sein Zuſtand muß aber nach wie vor 
als än ßerſt bedenklich bezeichnet werden. Unſere auf⸗ 
richtigſten Wünſche und Gebete bewegen ſich um 
die Geneſung dieſes aufrechten Volksgenoſſen. 

» 


Die geſtrige Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ wurde 
beſchlagnahmt! 
Pa * 
Wie der Deutſche Rundfunk meldet, wurde das 


Deutſche Konſulat in Thorn zum Bericht über die 


Graudenzer Vorfälle aufgefordert. 


Das alſo iſt die Lebensfrage, die in der Todesfrage für 
uns geſtellt iſt: Ob wir Menſchen des Opfers werden. 
Wer ſich ſelber kennt, der weiß, welches Ungeheure damit ge⸗ 
ſagt wird. Von Opfern reden, für den Opfergeiſt ſich be⸗ 
geiſtern, das iſt billig. Aber ſelber mit allem Eigennutz 


und perſönlichem Ehrgeiz, mit aller inneren Trägheit zu 


verbrennen in verzehrender Opferflamme, — wo ſind denn 
ſolche Menſchen? Wo werden wir dazu gezündet? Opfer 


entzündet ſich nur am Opfer, Liebe nur an Liebe. Wer ſich 
geliebt, ergriffen weiß von einer großen Liebe, der wird ge⸗ 


zündet zum Opfer. Der Totenſonntag ruft uns alle zur 
Beſinnung auf die große Liebe, die in der Perſon Jeſu 


Ehriſti uns ergreift, die aus der Ewigkeit bricht, jeden 


von uns bei ſeinem Namen nennt und ihn heimführen will 
durch dieſe tolle Welt hindurch. Dieſe Liebe, mit der wir 
geliebt ſind, dieſe Chriſtusliebe iſt die wahre Todesüberwin⸗ 
dung. Unſer eigenes Opfern bleibt oft genug arm und halb, 


nicht eine uns ganz hinnehmende Flamme. Wollten wir die 
Gewißheit des Sieges über den Tod auf unſere Opferkraft 


und ihre Bewährung gründen, — wo gäbe es da klare, frohe 
Gewißheit? Nein — wir ſchauen zuletzt nicht auf die Liebe, 
mit der wir lieben und opfern, ſondern auf die Liebe, mit der 


wir geliebt ſind, die ſich in Jeſus Chriſtus ſterbend für 


uns geopfert hat. Sie iſt unſeres Lebens tieſſtes Geheim⸗ 
nis. Sie will zwar durch den Tod führen, aber ſie läßt 
nicht im Tode. Denn ſie iſt ewige Gemeinſchaft. Das ewige 
Ich gibt mit feiner Liebe unſerem kleinen Ich, das es „Du“ 
ruft, Ewiakett. Nun klingen die ernſten Glocken des Toten⸗ 
ſonntags fröhlich: - 


„Trutz, Tod komm her, ich fürcht' dich nit! 


— 
7 I 
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Poſtſcheckkonten: 


finden. In gut unterrichteten 


daß der Führer 


Miniſterpräſident Chautemps aufſtellen wird, 


„Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Mill meter | 

zeile im Reklameteil 125 gr, * 10 bzw. 80 Ds. Pf. 
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Poſen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg, Sonntag, den 26. November 1933 57. Jahrg. 


Kommt Herriot? Kommt Chautemps? 


Paris, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) 

franzöſiſche Regierungskriſe wird am 
ihr vorläufiges Ende 

Kreiſen rechnet man mit 
Beſtimmtheit damit, daß der Staats pra ſident noch 
im Laufe des Vormittags die Perſon zu ſich rufen wird, die 
er mit der Neubildung des Kabinetts beauftragen will. 
Dieſe Perſon wird ohne Zweifel Herriot ſein; doch 
ſcheint mit ziemlicher Sicherheit feſtzuſtehen, daß er den ihm 
angebotenen Antrag ablehnen und den bisherigen 
Innenminiſter Chautemps vorſchlagen wird, der 
ſchließlich die Führung in der kommenden Regierung über⸗ 


Die 
heutigen Sonnabend mittag 


nehmen ſoll. 


Herriots Geſundheitszuſtand iſt anſcheinend 
noch nicht ſo weit wiederhergeſtellt, daß er ſich ſo 
ſchwere Laſten zumuten könnte, die mit der Führung einer 
Regierung verbunden ſind. a 

Dies iſt die amtliche Auslegung. Andererſeits 
ſcheint man aber auch in der Annahme nicht fehlzugehen 
1 der Radikalſozialiſtiſchen Partei ſeine 
Stunde noch nicht für gekommen hält. Eine ganz beſondere 
Rolle dürfte hierbei auch die amerikaniſche Schulden⸗ 
regelung ſpielen, die am 15. Dezember wieder akut wird. 

Die Frage, welche Regierung der n 
iſt au 
dem Papier bereits gelöſt. Man nimmt allgemein an, er 
werde keinen Verſuch zu einer Konzentration unternehmen, 
ſondern eine Kartellregierung bilden, in der auch 
die Neuſozialiſten vertreten ſein werden. Hierfür ſpricht de⸗ 
ſonders eine Fraktionsſiitzung der Radikalfozialiſten 
am Freitag nachmittag, die ſie gemeinſam mit der Gruppe 
der Neuſozialiſten abgehalten hat. 


661 Reichstagsabgeordnete. 


8 amtliche Ergebnis der Volksabſtimmung 
und der Reichstagswahl vom 12. November liegt nunmehr 
endgültig vor. In fieberhafter Tätigkeit haben die Kreis 
wahlausſchüſſe ihre Arbeit beendet, To daß bereits nach elf 
Tagen der Reichswahlausſchu zuſammentreten und das end⸗ 
gültige amtliche Ergebnis öffentlich verkünden konnte. 
Reichswahlleiter Miniſterialdirektor Dr. Reichardt, der 
Präſident des Stattſtiſchen Reichsamtes, ſtellte in Gegen⸗ 
wart der Beiſitzer und des Vertreters des Reichsinnenmini⸗ 
ſteriums, Oberregierungsrat Dr. Fabricius, folgendes feſt: 

Stimmberechtigt waren am 12. November 
45 176 713 Perſonen. Davon haben auf Grund von Stimm | 
ſcheinen abgeſtimmt 41 231 905. 4 


Reichstagswahl. 


Das endgültige Ergebnis für die Reichstags ⸗ 
wahl enthält 43 053 616 abgegebene Stimmen, von denen 
3898404 ungültig waren. Auf den Kreiswahlvorſchlag ent⸗ 
fielen 39 655 212 gültige Stimmen. Die Zahl der auf den 
Kreiswahlvorſchlag gewählten Abgeordneten beträgt dem⸗ 
nach 645. Es verblieb ein Reſt bei der Teilung durch 60 000 
der einzelnen Kreiswahlvorſchläge von 955 212, ſo daß auf 
den Reichswahlvorſchlag 16 Sitze entfallen. Auf Grund der 
Teilung waren eigentlich nur 15 Sitze zu vergeben. da aber 
wiederum eine Reſtſumme von über 30 000 verblieb, iſt nach 
der Beſtimmung des Reichswahlgeſetzes ein weiterer Sitz zu 
vergeben geweſen. Die Geſamtzahl der Abgeordneten iſt 
nunmehr endgültig auf 661 feſtgeſetzt worden. 


Bolts abſtimmung. 1 | 
Zur Volksabſtimmung find 43491 575. Stimmen 


abgegeben worden, wobei 757 756 als ungültig erklärt wer⸗ 


den mußten. Als gültige Ja⸗Stimmen wurden feſt⸗ 

geſtellt 40 632 628; gegen den Volksentſcheid ſtimmten 

2101191 Wähler. In Prozenten errechnet wurden für Ja { 

95,1 v. H., für Nein 49 v. H. der Stimmen abgegeben. 5 
Auf Anfrage eines Beiſitzers wurde feſtgeſtellt, daß bei 

dieſer letzten Wahl Beanſtandungen von ſeiten der 2 

Wählerkreiſe auffallend wenig im Vergleich zu frühes 

ren Wahlen eingereicht wurden, und auch dieſe Außerungen 

ſeien auf die üblichen Querulanten zurückzuführen. 


Paläſtina bleibt für die Juden verſchloſſen. 
Wie aus Jeruſalem gemeldet wird, erſchien beim 
Hohen Kommiſſar von Paläſtina eine aus hervor⸗ 
ragenden Vertretern der jüdiſchen Bevölkerung zu⸗ 5 
ſammengeſetzte Delegation, die dem Kommiſſar eine Denk 
ſchrift einhändigte, in welcher die Aufhebung der in 
der letzten Zeit angeordneten Einſchränkungen bei der 
Einwanderung der Juden nach Paläſtina ge⸗ 
fordert wird. Der Kommiſſar erklärte darauf, daß dieſe 
Einſchränkungen in Kraft bleiben müßten, da die Ein⸗ 
wanderung von Juden nach Paläſtina nur nach Maßgabe 
der Fähigkeit des Landes zur Ernährung einer größeren 
Bevölkerungsmenge erfolgen könne. Schließlich kündigte 
der Hohe Kommiſſar an, daß wahrſcheinlich ſchon in den 
nächſten Tagen eine Entſcheidung über die vollkommene Ein⸗ 
ſtellung der jüdiſchen Einwanderung nach Paläſtina auf die 
Dauer von einigen Jahren fallen werde. Dieſe Erklärung 
hat unter der jüdiſchen Bevölkerung eine große Erbit- 
terung ausgelöſt. . N 


Keine Abmachungen ohne Deutſchland. 


Sir John Simon vor dem Unterhaus. 


g 8 London, 25. November. 

Die Ausſprache über die Thronrede wurde geſtern im 
Unterhauſe mit einer Rede Sir John Simons abge⸗ 
ſchloſſen, in der inbezug auf die Abrüſtungskonferenz mit 
aller Deutlichkeit darauf hingewieſen wurde, daß das eng⸗ 
liſche Kabinett, wie immer auch ſeine Auffaſſung in den 
erſten Wochen nach Deutſchlands Austritt aus der Kon⸗ 
ferenz geweſen ſein mag, ſich jetzt endgültig zu der Politik 
bekennt: Keine Abmachungen ohne Deutſch⸗ 
land und vor allem 

kein irgendwie formuliertes Abrüſtungs⸗Ultimatum. 

In der erſten Zeit nach dem Austritt Deutſchlands aus 
der Konferenz — ſagte Sir John Simon — hätten auch in 
England ſehr maßgebliche Autoritäten den Standpunkt 
vertreten, man ſolle mit den Abrüſtungsverhandlungen 
weitergehen, auch ohne Deutſchland, und ein auf 
dieſe Weiſe zuſtande gekommenes Abkommen der Deutſchen 
Regierung einfach zur Zuſtimmung und Unterſchrift vor⸗ 
legen. Eine ſolche Methode hätte aber, und das ſehen jetzt 
alle ein, gerade das Gegenteil von dem erreicht, was alle 
wollen: 


Zusammenarbeit und Verſtändigung in der für 
Europa und die Welt ſo lebenswichtigen 
Abrüſtungsfrage. 


Denn das ſei ja gerade der Kern der deutſchen Be⸗ 
ſchwerden, daß Deutſchland das Gefühl habe, es ſei in 
der Vergangenheit immer auf einer anderen Baſis 
behandelt worden als die übrigen Länder. 

Wir werden nie etwas erreichen, wenn wir nicht ver: 
ſuchen, in die deutſchen Gedankengänge einzudringen, fuhr 
Sir John Simon fort. Man könne ſich doch überhaupt keine 
Methode vorſtellen, die geeigneter geweſen wäre, das Eiſen 
noch tiefer in die deutſche Seele zu treiben, als wenn man 
zu Deutſchland geſagt hätte: Ob ihr von der Konferenz 
weggeht, ift uns gleich. Wir werden eben allein ein Ab⸗ 
kommen treffen, und das könnt ihr dann auf der punktier⸗ 
ten Linie unterſchreiben. 

So ſchwer es auch ſein mag, ein allgemeines Abkommen 
eu treffen, die einzige Methode, das zu erreichen, ſeien 


Verhandlungen mit allen Beteiligten. 


Wir haben ſchon bei Beginn der Abrüſtungskonferenz nie 


in Deutſchland nur ein Objekt für Diktate geſehen, 
und wir bedauern, daß Deutſchland es ſich ſchuldig zu ſein 
glaubte, ſich von den Beratungen zurückzuziehen. Auf un⸗ 
ſere Auffaſſung hat aber dieſer Schritt keinen Einfluß. 
Wir ſind nach wie vor entſchloſſen, Deutſchland zum Part⸗ 
ner und Teilnehmer in freundͤſchaftlichen Verhandlungen 
zu machen. 


Zuletzt faßte Sir John Simon die britiſche Stellung⸗ 
nahme zur Abrüſtungspolitik wie folgt zuſammen: Die 
Vertagung der Abrüſtungskonferenz habe keine Ver⸗ 
tagung des Abrüſtungswerkes bedeutet. Sie bedeute 
gerade das Gegenteil. Die Britiſche Regirung habe die Ab⸗ 
ſicht, dieſe Periode der Suspendierung zu einem Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen. den einzelnen Regierungen 
zu benutzen, um den Boden, auf dem die Konferenz ihre 
Arbeit wieder aufnehmen könne, vorzubereiten. 


Die Frage, wie dieſer Meinungsaustauſch am beſten 
durchgeführt werden könnte, müſſe von den Umſtänden ab⸗ 
hängen. Großbritannien ſei bereits dabei, dieſes Problem 
zu prüfen. In erſter Linie müſſe nach Anſicht der Eng⸗ 
liſchen Regierung jedenfalls der Meinungsaustauſch auf 
diplomatiſchem Wege in Form von Beſprechungen 
von Macht zu Macht geführt werden. 


Die Britiſche Regierung begrüßt die Verſicherung 
des Reichskanzlers, daß Deutſchlands einziger Wunſch 
der Frieden ſei, und daß es keine aggreſſiven Abſich⸗ 
ten habe. Die Britiſche Regierung ſei der Anſicht, 
daß Deutſchland auch dazu beitragen müſſe, um die 

allgemeine Abrüſtung praktiſch möglich zu machen. 
Die Welt habe zu wählen zwiſchen geregelter und 
ungeregelter Rüſtung. Das ganze Gewicht jeder 
Britiſchen Regierung und der britiſchen öffentlichen Mei⸗ 


nung würde zugunſten einer geregelten Rüſtung im Gegen⸗ 


ſatz zu ungeregelten Rüſtungen eingeſetzt werden. 
. } 


Der Eindruck der Simon⸗RNede in Paris. 


Paris, W. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Ausführungen des engliſchen Außenminiſters im Unter⸗ 
hauſe finden in der Pariſer Preſſe größte Beachtung. 
Die Blätter enthalten ſich zwar noch der eigenen Stel⸗ 
lungnahme, bekunden aber ihr beſonderes Intereſſe an der 


Aufforderung Englands zu einer deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 


ſtändigung. f 


Die engliſche Preſſe zur Rede Simons. 


London, W. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Rede Sir John Simons im Unterhaus iſt in der Londoner 
Preſſe recht t aufgenommen worden. g 

In einem Leitartikel befaßt ſich die „Times“ beſonders 
t dem Hitler⸗Interview im „Matin“. Das Blatt ſtellt 
t Befriedigung feſt, daß die Deutſche Regierung mit 
ihrem Austritt aus der Abrüſtungskonferenz und dem 
Völkerbund nicht beabſichtige, ſich völlig iſoliert zu halten. 
Hitler habe ſogar erklärt, daß, wenn England ein Ver⸗ 


teidigungsbündnis mit Frankreich ſchließen wolle, er dies 


bereitwillig annehmen würde. Sir John Simon habe ge⸗ 
zeigt, wie er dieſes Kompliment zurückgeben 
werde, indem er der Franzöſiſchen Regierung mitteilt, 


daß, wenn ſie zu einer engeren Fühlungnahme 
mit der Deutſchen Regierung bereit ſei, fie die \ 
5 Sympathien Englands haben würde. 


Dieſe Zuſicherungen ſeien natürlich äußerſt zufriedenſtellend. 
Sie beweiſen, daß Europa ſich nunmehr von ſeiner alten 
Krankheit der Schadenfreude befreit habe. Alle wünſchen 
einander Gutes. Warum ſoll man da noch gegeneinander 
rüſten? Im Augenblick aber ſcheine es leichter zu ſein, 
ſich über die Verhandlungs methoden als über den 
eigentlichen Gegenſtand zu einigen. 

Die „Times betonen weiter, daß der Sturz der 
Franzöſiſchen Regierung eine zeitweilige, aber 
doch unangenehme Schwierigkeit gebracht habe und bringen 


72 ihre Beſorgnis zum Ausdruck, 
daß die Zuſagen Paul⸗Boncours vielleicht 55 
innegehalten werden e 929 | 


2, 


Die letzten Verhandlungen hätten ſich in der Form privater 
Beſprechungen abgeſpielt. Es ſei niemals eine ausführliche 
öffentliche Erklärung darüber erfolgt, wie weit Frankreich 
ſeine ſchweren Waffen unter gewiſſen Umſtänden vermin⸗ 
dern wolle. Man müſſe Wert auf eine Sicherung legen, daß 
das, was ein franzöſiſcher Miniſter heute verſpreche, nicht 
morgen von ſeinem Nachfolger abgelehnt würde. Die Freunde 
Frankreichs und alle Anhänger des parlamentariſchen 
Syſtems hoffen, daß das große liberale Land ſchnell eine 
Regierung finden werde, die ſtark genug ſei, um die Finan⸗ 
zen des Landes in Ordnung zu bringen und in auswärtigen 
Angelegenheiten mit Autorität zu ſprechen. 


„Morningpoſt“ ſagt, 


daß nunmehr begründete Hoffnung auf deutſch⸗ 
franzöſiſche Verhandlungen beftehe, 


Es ſei wahrſcheinlich, daß ein endgültiger Schritt ſtattfinden 
werde, ſobald Frankreich eine Regierung habe. 

Das Rothermere-Blatt „Daily Mail“ überſchreibt den 
Bericht von der Simon⸗Rede mit den Worten, England 
ſchickt ein Zeichen des guten Willens an Hit⸗ 
ler. Simons Rede ſei verſöhnlich geweſen. Er ſei ohne 
Zweifel durch die neuerlichen Friedenserklärungen Hitlers 
ſtark beeindruckt worden. 


Muſſolinis neuer Völker hund⸗Plan. 


5 London, 24. November. (Eigene Meldung.) In 
britiſchen Regierungskreiſen wird behauptet, daß Muſſo⸗ 
lini an Litwinow ein Telegramm gerichtet habe, 
mit dem Angebot, auf der Rückfahrt aus Amerika in Rom 
einen Beſuch zu machen. Muſſolini will mit Litwinow 
über die internationale Lage konferieren. Im 
Zuſammenhang damit ſind in London Gerüchte aufgetaucht, 
daß Muſſolini beabſichtige, Litwinow den Plan der Bil⸗ 


dung eines neuen Völkerbundes vorzulegen, 
der ſich nicht auf das Verſailler Traktat ſtützen 
würde. Dieſer Plan wäre, ſo nimmt man an, auch für 


Deutſchland und Japan annehmbar, und dieſem Völkerbund 


könnten dann auch Sowjetrußland und die Ver⸗ 


einigten Staaten beitreten. Muſſolini beabſichtigt, 


ſich mit Litwinow über dieſe Frage zu unterhalten und 
hofft, die Unterſtützung der Sowjets bei der Bil⸗ 
dung des neuen Völkerbundes zu finden. 


U 


Im Nebel. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die Warſchauer Publitiſtik iſt in eine tief peſſimiſtiſche 
Gemütsverfaſſung geraten. Das hat ſeinen guten Grund. 
Sie hat in der von ihr gewählten Art und Weiſe die Zeichen 
und Begebenheiten der letzten Zeit gedeutet, doch alle ihre 
Deutungen haben ſich als falſch erwieſen. Warum ſtimmt es 
nicht in unſerer Rechnung? Haben wir falſch geſehen — 
oder iſt die Welt aus den Angeln geraten? Iſt es möglich, 
daß unſere ſcharfen Augen alles falſch geſehen hätten? Nein, 
das iſt ganz unmöglich. Da wir unſeren Augen und unſe⸗ 
rem Denkvermögen nicht mißtrauen, muß wohl der Welt 
um uns herum die Schuld daran zugeſchrieben werden, daß 
unſere Vorausſagen nicht in Erfüllung gehen und gerade 
das Gegenteil davon Tatſache werden will. O Welt, o Welt, 
wie biſt du ſchlecht. 

Das iſt der Gedankengang, der zu den ſchwarzſeheriſchen 
Artikeln über die Weltlage führt, die man in dieſen Tagen 
in der Warſchauer Preſſe lieſt. 

Das „ABC“-Blatt drückt feine Gedanken in ſtimmungs⸗ 
vollen Bildern aus. „Ein dichter Nebel, ein ſchmutziger 
Novembernebel. Er fing an den Ufern Englands an und 
bedeckt heute den ganzen europäiſchen Konti⸗ 
nent...“ „Jeder Schritt eine überraſchung, bei 
jedem Schritt — ein Hinterhalt“. „Hinter einem un⸗ 
dͤurchdringlichen Schleier geſchehen geheimnisvolle Dinge; 
doch auch das beſte Auge wird das Rätſel der wogenden Ge⸗ 
ſtalten nicht enthüllen, das ſchärfſte Gehör wird die ge⸗ 
dämpften Stimmen nicht unterſcheiden.“ „Nebel und Chaos 
— das ſind die zwei weſentlichen Elemente der heutigen 
politiſchen Situation in Europa ... alles geſchieht gegen 
die geſunde Vernunft.“ 

Warum, mein Beſter? 

Doch der „ABC“-Leitartikler jammert weiter: „In 
London iſt der Nebel am dichteſten“ .. „In Paris 
iſt es auch ſehr neblig.“ .. . „in Berlin herrſcht ein ſpeziel⸗ 
ler chemiſch präparierter Nebel ...“ ( 

„Im Nebel geraten die beiten Freunde in Streit, — 
England entfeſſelt einen Zollkampf mit Frankreich; 
Feinde umarmen einander: Dollfuß verträgt ſich 
mit Berlin, die franzöſiſchen Radikalen empfehlen eine 
Verſtändigung mit Hitler. England verzichtet auf die Ab⸗ 
rüſtung und ſchließt ſich den Reviſtonsforderungen Ber⸗ 
lins an.“ 

„Was bleibt den anderen zu tun übrig? Nichts an⸗ 
deres, als den Stab zu ergreifen und — genan den 
Boden zu unterſuchen, auf dem man ſchreitet 

Ein ſchauerlicher Anblick! Da geht einer daher und 
taſtet mit dem Stabe am Boden herum — wie ein 
Blinder! 


Warſchau zwiſchen Moskau und Berlin, 


In der Sowjetpreſſe vom 23. November find die erſten 
Kommentare über die deutſch⸗polniſche Gewalt⸗ 
verzichts⸗Erklärung erſchienen. Der Warſchauer 
Korreſpondent der „Iswieſtja“ weiſt in einem umfangreichen 
Aufſatz auf die Erſcheinungen der polniſch⸗ruſſiſchen 
Annäherung auf politiſchem und kulturellem Gebiet hin 
und betont, daß dieſe Annäherung in den breiteſten Kreiſen 
der polniſchen Bevölkerung einen günſtigen Wider- 
hall gefunden habe. Der Autor erwähnt den Beſuch 
Kar U Radeks in Warſchau, den Aufenthalt der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Hiſtoriker und Arzte in der polniſchen 
Hauptſtadt, die Sympathie der polniſchen Öffentlichkeit für 
. Theater- und Filmkunſt und ſchreibt dann 

er: 


1 


„Viele Leute, u. a. auch ſolche, die dem Regierungstager 
angehören, empfinden die Tatſache der Annäherung Polens 
zu Sowjetrußland recht ſchmerzlich. Abgeſehen von 
der direkt feindlichen Einſtellung der Mackiewicz⸗ 
Gruppe dieſer Annäherung gegenüber gibt es viele Mens 
ſchen, welche die neue politiſche Situation als eine pein⸗ 
liche Notwendigkeit empfinden; ſie formulieren ihren 
Standpunkt mit den Worten: „Wir ſind zu guten Beziehun⸗ 
gen mit der Sowjetunion verurteilt!“ 


„Es gibt aber auch“, ſo ſchreibt der Korreſpondent wei⸗ 
ter, „Leute, die das gegenwärtige Stadium der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen als eine vorübergehende kon⸗ 
junkturelle Erſcheinung betrachten. Das politiſche Warſchau 
iſt gegenwärtig mehr als zu irgend einer Zeit überfüllt mit 
derartigen politiſchen Kombinationen und phantaſtaſchen 
Vorausſagen. Jene unglückſeligen Kombinatoren riskieren 
nicht allein, ſich von den Lebensintereſſen des Pol⸗ 
niſchen Staates loszulböſen, fie vergeſſen auch, daß der Boden 
zu einer Wendung in der polniſchen Politik der Sowjetunion 
gegenüber in den breiteſten Kreiſen vorbereitet war. Man 
kann die frappierendſten Kombinationen in politiſchen 
Salons zurechtlegen; aber es iſt nicht ſo leicht, zu ihren 
Gunſten die Stimmungen zu mobiliſieren. 


Das Organ des Kultuskommiſſariats „Za komu⸗ 
niſticzeſkoje proſwieſzezenje“ ſchreibt u. a., daß der Austauſch 
der Nichtangriffserklärungen zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land eine ſtärkere Aktivität der deutſchen 
Außenpolitik ankündige. Der wahre Sinn dieſer 
friedlichen Geſte werde niemand irreführen. 


Die Sowjetregierung 
liquidiert den Komintern? 


Die litauiſche Preſſe veröffentlicht eine ſenſa⸗ 
tionelle Unterredung mit einem gewiſſen amerikani⸗ 
ſchen Induſtriellen, der ſich nach längerem Aufent⸗ 
halt in Moskau wieder auf dem Wege nach Amerika bes 
findet. Dieſer Induſtrielle ſoll erklärt haben, daß der 
Fünfjahresplan auf der ganzen Linie ein Fiasko 
erlitten hat. Handel und Induſtrie bringen infolge des 
Dumpings ein ſtändiges Defizit. In Anbetracht der 
grundſätzlichen Anderung der Geſtaltung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in der Welt beabſichtigt die Sowjetregierung an⸗ 
geblich, den Komintern (Kommuniſtiſche Internatio⸗ 
nale) zu liquidieren und ſich der Politik der bürger⸗ 
lichen europäiſchen Staaten zu nähern. Im Innern des 
Staates ſoll ebenfalls eine Reihe wichtiger Anderungen ein⸗ 
treten. Diesbezüglich ſoll die Sowjetregierung eine Reihe 
von bedeutenden Maßnahmen getroffen haben. So ſoll die 
Freiheit der religiöſen Bekenntniſſe wieder 
hergeſtellt werden, ferner werden die katholiſchen und ortho⸗ 
doxen Gotteshäuſer wieder eröffnet, und ſchließlich ſoll eine 
Amneſtie für die politiſchen Gefangenen und 
die ruſſiſchen Emigranten veröffentlicht werden, die nach 
Rußland zurückkehren können. Auf dem ganzen Gebiet der 
Sowjetunion ſoll wieder der freie Handel eingeführt 
werden. Im Zuſammenhange mit der Anknüpfung der Be⸗ 
ziehungen mit Amerika ſollen die Bereinigten 
Staaten von Amerika eine Reihe von Kon⸗ 
zeſſionen zur Jubetriebſetzung von großen Autofabriken, 
landwirtſchaftlichen Maſchinenfabriken, Lokomotivfabriken 
uſw. erhalten. 

(Die Botſchaft hör ich wohl; allein mir fehlt der 
Glaube. ... Nur der erſte Satz mit dem großen Fiasko 
des Fünfjahresplanes und dem ſtändigen Defizit mag 
ſtimmen. Außerdem dürfte es mit dem letzten Satz über 
die amerikaniſchen Konzeſſionen ſeine Richtigkeit haben! 
D. R.) 


Weitere Zeugen im Eubbe-Brozeh. 


Der am Freitag als dem 43. Verhandlungstage in Leip⸗ 
zig fortgeführte Reichstagsbrandſtiſter⸗Prozeß wurde 
mit der Vernehmung der Zeugin Frau Beyer, aus Berlin, 
eröffnet. Der Angeklagte Lubbe, der am Donnerstag zum 
Mittelpunkt der Verhandlung wurde, zeigte wieder das ge⸗ 
wohnte Bild. Vornübergebeugt ſitzt er während der ganzen 
Verhandlung reglos mit hängendem Kopf. 
Zeugenvernehmung befaßt ſich nicht mit ſeiner Perſon, es 
wird deshalb auch keine Frage an ihn gerichtet. 


Die Ausſagen der Zeugin Beyer dienen zur Feſtſtellung 
der Glaubwürdigkeit des im Zuſammenhang mit dem Kom⸗ 
plex Grothe am Donnerstag gehörten Zeugen Barz 
aus Berlin, der behauptet hatte, daß Ende März oder An⸗ 
fang April irgend welche kommuniſtiſchen Sitzungen in ſei⸗ 
ner Wohnung nicht ſtattgefunden haben. Frau Beyer, 
eine Untermieterin bei Barz in der Sprengelſtraße im Nor⸗ 
den Berlins, hält es ebenfalls für ausgeſchloſſen, daß Gro⸗ 
thes Angaben über die kommuniſtiſchen Sitzungen bei Barz 
ſtimmen können. Sie hätte das bemerken müſſen, weil ſie 
den ganzen Tag zu Hauſe ſei und ſich immer nur für ganz 
kurze Zeit zum Einholen entfernt habe. 


Die Ausſagen Grothes finden auch keine Beſtätigung 
durch eine andere Untermieterin, ein Fräulein Macke. Der 
Elektromonteur Meyer, der bis 1931 der Kommuniſtiſchen 
Partei angehört hat, kommt mit der Sprache nicht gleich 
heraus. Er rückt von Grothe ab und kann über den Kom⸗ 
muniſten Singer keine weſentlichen Auskünfte geben. 

Dr. Werner: „Iſt Ihnen nichts von der Parole 
„Schlagt die Faſziſten, wo ihr fie trefft!“ bekannt?“ 

Zeuge: „Ja, wir haben in der Zelle darüber ge⸗ 
ſprochen und waren der Meinung, daß ſie ſehr unglück⸗ 
lich gehalten ſei. Wir ſind immer in ſehr guten Formen 
mit den Nationalſozialiſten ausgekommen. (Lachen im Zu⸗ 
hörerraum.] Wir meinten, die Nationalſozialiſten müßten 
mit Flugblättern und Propaganda geſchlagen werden.“ 

Hieran ſchließt ſich die Vernehmung von drei Kellnern 
der fünften Bierquelle bei Aſchinger in der Potsdamer 
Straße 101. Sie dient der Unterſuchung des von Popoff 
und Taneff verſuchten Alibi⸗Beweiſes am Tage des 
Brandes. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wa er and der Weichſe vom 25. November 1933. 
Kratau — 2.61, Zawicholt + 1,40, Warſchau + 1,58, Bloci + 1,36, 
Thorn + 1,66, Fordon + 1,72 Culm + 1,70, Graudenz -F 2,06, 
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Totenfeſt zwingt uns, daß wir das Kirchenjahr 
nicht anders endigen können als mit dem Hoff⸗ 
nungsruf: Jeſus Chriſtus. Wäre dieſer Jeſus 
Chriſtus nicht mehr, jo ſtürzte man mit Recht 
die Kirchen, fällte die Türme, tötete die Glocken, 
löſte die Gemeinſchaft auf und ſchlüge die Bücher 
zu. So bliebe nichts als ein wenig „Knigges 
Umgang mit Menſchen“ an Gräbern, bei Ge⸗ 
burten, bei Familienſeſten — und der Maſſen⸗ 
auftrieb zu Demonſtrationen. Denn ohne 
Chriſtus würde bei uns auch die Philoſophie als 
ein überflüſſiges Getue erſcheinen. Es liegt 
viel an dieſem Jeſus Chriſtus, in allen Landen, 
wo einſt die Liebe zu Chriſtus einzog und 
wirkte. Es liegt viel am Kirchenjahr, am 
Chriſtusjahr. Leonhard Fendt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 9 —— — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. November, 


1 wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 


Letzter Appell vor dem Wahltag! 


Tief erſchüttert durch die Vorgänge in Grandenz ſteht 
die Wählerſchaft dennoch geeint, um am morgigen 
Sonntag ihre Stimme der Deutſchen Liſte zu geben 
und damit trotz allem ein Bekenntnis für unſere 
gemeinſame Sache abzulegen. 


In Bromberg hat die Deutſche Liſte 
die Nummer 7. 


Es ſei noch einmal darauf hingewieſen, daß jeder Wähler 
ſtreng darauf zu achten hat, ob er auch den richtigen 
Stimmzettel erhalten hat. In Zweifelsfällen wende man 
ſich an den Vertrauensmann der Deutſchen Liſte oder an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Seimabgeordneten, Goetheſtraße 
(ul. 20 ſtycznia) 2. Dort erhält auch noch jeder Stimm⸗ 
zettel, falls er noch nicht ſolche erhalten haben ſollte. 

Die Geſchäftsſtelle iſt am morgigen Wahlſountage den 
ganzen Tag über geöffnet und ſteht in allen Wahlangelegen⸗ 
heiten zur Verfügung. Perſonen, die aus irgend einem 
Grunde nicht zur Wahl zugelaſſen werden, haben ſich unver⸗ 
züglich in der Geſchäftsſtelle zu melden. Kranke und Alters⸗ 
ſchwache werden durch Wagen zum Wahllokal gefahren. Es 
wird nötig ſein, ſobald als möglich ſolche Perſonen bei der 
Geſchäftsſtelle (Tel. 1611) anzumelden 


Empfehlenswert iſt, möglichſt frühzeitig zur 
Wahlurne zu ſchreiten, um keinen großen Zeitverluſt zu 
erleiden. Die Wahl iſt wie in den früheren Jahren ge⸗ 
heim. Für den Schutz der Wahllokale und Wäghlerſchaft iſt 
von den Behörden Sorge getragen worden, ſo daß die Wah⸗ 
len einen ruhigen Verlauf nehmen werden. 

Das Blut unſerer Brüder in Graudenz 
mahnt nus alle, jetzt erſtrechtunſere Einheit und 
Kraft zu beweiſen! 


Der in Sachen der Bank Stadthagen vor einigen 
Monaten verhaftete Direktor, Karl Bauer, wurde 
geſtern gegen Stellung einer Kaution in Höhe 
von 10 000 Zloty aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


8 Vor der Strafkammer hatte ſich unter der Anklage 
der Beleidigung des Präſidenten Moscieki, des Marſchalls 
Pilſudſki und des polniſchen Staates der 42jährige Land⸗ 
wirt Aloijizy Grulkowſki zu verantworten. Am 8. Mai 
d. J. hatte der Angeklagte auf der Fahrt von Thorn nach 
Bromberg ſich in einem Eiſenbahnabteil in abfälliger Weiſe 
über den Staatspräſidenten, Pilſudſki und den polniſchen 
Staat geäußert. Der Angeklagte wurde vom Gericht zu 
8 Monaten Gefängnis verurteilt. 1 


8 Wegen leichtfertigen Umgehens mit der Waffe hatte 


ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 


17jährige Kazimierz Jozefiak von hier zu verant⸗ 
worten. Am 20. Auguſt d. J. beſuchte den Angeklagten 
ſein gleichaltriger Freund Jan Lampka. Der junge Menſch 
fand in dem Zimmer ſeines Freundes J. auf dem Schrank 
einen Revolver, den er herunterholte und ſeinem Freunde 
überreichte, wobei er ſich erkundigte, ob die Waffe ihm 
gehöre. Der Angeklagte J. nahm die Waffe in Empfang 
und begann an dieſer herumzuhantieren. Plötzlich löſte 
ſich ein Schuß und von einer Kugel in die Bruſt getroffen, 
ſank L. blutüberſtrömt zu Boden. Die Kugel hatte dem L. 
die rechte Lunge durchſchlagen. Die Verletzung hatte ſich 
zum Glück nicht als lebensgefährlich erwieſen. Vor Ge⸗ 
richt bekennt ſich der Angeklagte reumütig zur Schuld und 


bittet um eine milde Beſtrafung. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 8 Monaten Gefängnis mit dreifjährigem Straf⸗ 
aufſchub. t 


Der Wolf im Schafspelz 
geht auch bei dieſen Wahlen um! Der ſogen. 
„Deutſche Volksbote“ des Lodzer Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbundes macht für eine polniſche 
Lifte Propaganda. 


Prüfe daher Deine Stimmzettel! 


Wenn Du im Zweifel biſt, frage bei dem Ver⸗ 
trauensmann der Deutſchen Liſte oder bei den 
Geſchäftsſtellen der Deutſchen Abgeordneten an. 


Schluß 
; D 


Unglücksfall ereignete ſich in Tuegno Dorf. 


8 Wegen Diebſtahls hatte fi vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der 24jährige Arbeiter Ludwig 
Serafin von hier zu verantworten. Der Angeklagte war 
früher bei dem Landwirt Andreas Frankowſki als 
Knecht beſchäftigt. Als Ende Juni d. J. F. feine Wirt⸗ 
ſchaft verkaufte und nach hier zog, war S. bei dem Umzug 
behilflich, wobei er aus einer Kiſte Garderobe im Werte 
von 1500 Zloty entwendete. Vor Gericht erzählte der An⸗ 
geklagte eine lange Geſchichte, daß nicht er, ſondern fein 
Freund Rafael Malewicz der Dieb ſei. Sein Freund hätte 
ihn nur in den Diebſtahl eingeweiht und gedroht, falls er, 
der Angeklagte, den M. verraten würde, ihn zu erſchießen. 
S. fand mit ſeiner Erzählung wenig Glauben, zumal 
da der Angeklagte während des Transportes der geſtohle⸗ 
nen Sachen von einem Kriminalbeamten ſeſtgenommen 
wurde. S. wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte lebhaften Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,401.50, 
Eier 1,60 2,40, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,50—1,60. 
Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Rotkohl 0,10, Roſenkohl 
0,30, Weißkohl 0,05, Blumenkohl 0,20—0,30, Mohrrüben 0,05, 
Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Birnen 0,40, Apfel 0,25— 
0,40. Am Geflügelmarkt koſteten: Enten 2,50—3,50, Gänſe 
57,00, Hühner 1503,00, Puten 5—6,00, Tauben 0,50—0,60. 
Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,90—1,00, Schweine⸗ 
fleiſch 0,70, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 0,60—0,90, 
Hammelfleiſch 0,60—0,70. Für Fiſche zahlte man: Hechte 
0,80—1,0, Schleie 0,90-41,10, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 0,50— 
1,00, Barſe 0,35 —0,70, Karauſchen 0,40 —1,00. 


In allen 14 Wahlbezirken der Stadt Bromberg 
geben die deutſchen Wähler die Stimmzettel der Liſte 


ab. Es ift aber darauf zu achten, daß jeder Wallbezirk 
einen beſonderen Spitzenkandidaten hat, ſo: 


Wahlbezirk 1 Paul Jendrike 
Guſtav Rehbein 
Franz Stenzel 
Adolf Schra iq m 
Wilhelm Spitzer 
Friedrich Steinborn 
Friedrich Kraege 
Marian Hepke 
Alfred Lieske 
Peter Jotter 
Albert Buchholz 
Bruno Stoll 
Alfred Breitkopf 
A 14 Arno Ströſe. 


Am Sonntag, dem 26. d. M., haben jeder deutſche 
Wähler und jede deutſche Wählerin, die das 24. Lebensjahr 


vollendet haben, 
die Pflicht 
die Stimmzettel der Deutſchen Liſte abzugeben. 


SES Ae 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bach⸗Kautaten in der Pfarrkirche. Es ſei noch einmal auf die 
morgen 5½ Uhr nachmittags in der Evangeliſchen Pfarrkirche 
ſtattfindende Aufführung dreier Kantaten von Joh. Seb. Bach 
hingewieſen. Die Zeit iſt ſo gelegt, daß ſich jeder nach der Wahl⸗ 
ausübung am Totenſonntag an Bachſcher Muſik erbauen kann. 

l 66 


der Anmeldungen zur Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ am 
2. Dezember. Eröffnung am 5. Dezember. (8118 


und bei Henſel, Dworcowa 4, finden Sie alles an Spielwaren für 
Ihre Kinder in großer Auswahl gut und pre is wert. Viele 
Grüße Elſe. 0 (8150 


Wenn Sie morgen ſpazieren gehen, verſäumen Sie nicht, Ihren 
Kindern die Spielwaren ⸗Ausſtellung der Firma F. 5 
Gdanſka 9, zu zeigen. Ihre Kinder werden Ihnen dankbar fein. 

: 8131 


rn 


Crone (Koronowo), 23. November. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte brachte Butter 1,10 — 1,40, Eier 1,50 bis 
1,80 die Mandel, Gänſe 4,80 — 5,50 das Stück, Weißkohl 1,40 
bis 1,50 der Zentner. — Maſtſchweine brachten 38 — 42 Ztoty 
der Zentner, Baconſchweine 35 — 37 Zloty der Zentner, Ab⸗ 
ſatzferkel 15 — 25 Zloty das Paar. 

Dem Beſitzer Gurſki, Alt⸗Jaſchinez, wurden kürzlich 
acht Gänſe geſtohlen. — Dem Beſitzer Lüdtke in Wudzyn 
wurden 15 Zentner Roggen vom Scheunenflur entwendet. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 


j Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 24. November. Einen 
Pferdediebſtahl führten Diebe in dem benachbarten 
Wilſcha aus. Durch eine Seitentür gelang es ihnen, zwei 
wertvolle Tiere aus dem Stall des Landwirts Anichimowſki 
zu führen. In Friedrichsdorf ſtahlen ſie dann noch vom 
Hof des Landwirts Paul Gluth einen leichten Wagen und 
ſuchten damit das Weite. Zufällig fand man anderen Tages 
die Pferde zitternd und frierend in einem Walde bei 
Jarotſchin angebunden, ſo daß das Diebesgut dem Beſitzer 
zurückgegeben werden konnte. 


a Gueſen (Gniezno), 23. November. Geſtohlen 
wurden dem Beſitzer Mazany aus Rzym 10 Puten und 
8 Hühner, in dem Dorfe Welniea dem Schmiedemeiſter 
Ciſielſki ſämtliches Handwerkszeug. 

Gneſen (Gniezno), 24. November. In den Kaſſen⸗ 
räumen der hieſigen Kaſſe Skarbowa wurden einem An⸗ 
geſtellten des Rechtsanwalts Dr. Trefalſki 700 Ztotz ge⸗ 
ſtohlen. 


2 Inowrockaw, 24. November. Ein trauriger 
Dort ge⸗ 
riet am letzten Dienstag die an der Häckſelmaſchine be⸗ 
ſchäftigt geweſene 19 Jahre alte Helene Mazurek mit 
der linken Hand in das Getriebe. Die Hand wurde voll- 
ſtändig zerquetſcht. 
amputiert werden. 

I Pofen, 24. November. Durch nächtlichen Einbruch 
in die Zuckerwarenfabrik. Kanalſtraße Nr. 9, wurden für 
rund 1500 Zloty Zrckerwaren geſtohlen. — In der fr. Glo⸗ 
gouerſtraße wurde der aus Frankreich zurückgekehrte Foſeph 
Naſkret von einem Taſchendiebe um feine ganzen 


Erſparniſſe in Höhe von 700 Franken beſtohlen. 


Im Kreiskrankenhaus mußte die Hand 


wenn man vergleicht, 
Grey’s 8 u. Pralinen unerreicht. 
\ läglich frisches Marzipan — äußerst preiswert, 


E Va 


Ein Joſeph Manczak aus der Bogdankaſtraße 9 
wurde wegen Veranſtaltung des Kümmelblättchenſpiels feſt⸗ 
genommen. 


An der Ecke der fr. Halbdorf⸗ und Blumenſtraße erfolgte 
ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem von Edmund 
Wegner geſteuerten Perſonenkraftwagen und einem ſolchen, 
den ein Vinzent Mendyk führte. Beide Wagen wurden 
ſchwer beſchädigt, Perſonen aber nicht verletzt. — Auf der 
Walliſchei ſtieß ein Auto des Oberleutnants Kuzma mit 
dem Laſtwagen eines Franz Korytowſki zuſammen. Am 
Auto gingen alle Scheiben in die Brüche. — Am fr. Bern⸗ 


hardiner Wall wurde der Radfahrer Stefan Jaskula von 


einem Kraftwagen des Beſitzers Luczak aus der Langen⸗ 
ſtraße überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er ins 
Stadtkrankenhaus übergeführt werden mußte. 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 23. November. Dem Ar⸗ 
beiter Antkowiak in Pomarzanowiee hieſigen Kreiſes 
wurden aus verſchloſſenem Stall ein 160 Pfund ſchweres 
Schwein und 12 Hühner geſtohlen. 


e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 24. November. Ein 
Schadenfeuer entſtand aus unbekannter Urſache in 
dem Dorfe Bnin. Dort wurde die frühere alte Schule ver⸗ 
nichtet. 


In der geſtrigen Nacht wurden der Beſitzerin Sloma 
aus Sadke von ihrem Felde aus der Miete mit zwei 
Kaſtenwagen je 25 Zentner Kartoffeln geſtohlen. — Diebe 
drangen in den Stall des Beſitzers Kopp in Kaſmirezewo 
ein und ſtahlen zwei Schweine, ferner etliche Gänſe, Enten 
und Hühner. 


ss Zuin, 24. November. Einbrecher verſuchten in 
die hieſige Kommunal⸗Sparkaſſe zu dringen, indem fie von 
der Gartenſeite eine Offnung von 1% Ziegelbreite und 
Meter Länge in die Wand ſtemmten, um ins Innere 
zu gelangen. Der Verſuch mißglückte, weil ſie während 
der Arbeit geſtört wurden. 


Wie deutſchland feine Frontſoldaten 
ehren will. 


Vierzehn Jahre lang war in Deutſchland die Fürſorge 


für die Kriegsopfer und die Frontſoldaten nicht viel mehr 


als eine fiskaliſche Angelegenheit, die notgedrungen er⸗ 
ledigt werden mußte. Beſonders von marxiſtiſcher Seite 
wußte man dem Kriegsteilnehmer im allgemeinen nicht 
viel mehr zu ſagen, als daß er den Krieg verloren habe. 
Man vermißte den Ehrenplatz, den bei anderen am 
Weltkriege beteiligten Nationen der Frontkämpfer mit 
Selbſtverſtändlichkeit eingeräumt bekam. Auch dieſe Lücke 
will Deutſchland ausgleichen und der nationalſozialiſtiſche 
Reichstagsabgeordnete Oberlindober hat zwölf 
Ehren forderungen formuliert, für deren Erfüllung 
er eintreten will. Wir bringen heute dieſe Forderungen 
im Wortlaut. Sie lauten: 1 


1. Dem Frontkämpfer iſt das Tragen eines beſonderen 
ſtaatlich geſchützten Abzeichens zur Pflicht zu 
machen. 


2. Das anerkannte Kriegsopferabzeichen wird unter 
eigenen Ehrenſchutz geſtellt. 


3. Die Träger dieſer Abzeichen haben bei allen öffent⸗ 
lichen Veranſtaltungen Ehrenplätze zu bekommen. 


4. Sie ſind in öffentlichen Betrieben und Behörden 
bevorzugt abzufertigen. 

5. Alle Verkehrsunternehmungen haben den 
Trägern des Kriegsopferabzeichens weſentliche tarif⸗ 
liche Nachläſſe zu gewähren. 

6. In allen Theatern, Konzerten und Lichtſpielhäuſern 
iſt für die Träger dieſer Abzeichen außer der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuerbefreiung durch die Gemeinden ein weſentlicher 


Preis nachlaß und ein beſonderer Ehrenplatz 
ſicherzuſtellen. 
7. In allen Schulen iſt periodiſch auf die Ver⸗ 


dienſte des deutſchen Frontſoldaten und die Opfer ſeiner 
Hinterbliebenen in geeigneter Form hinzuweiſen, 
und die Kinder ſind dazu zu erziehen, den Frontſoldaten 
und Kriegsopfern die gebührende Achtung zu erweiſen. 
8. In allen Behörden, die ſich direkt mit der Ver⸗ 
ſorgung der Kriegsopfer befaſſen, ſind im direkten Verkehr 
mit den Kriegsopfern nur ſolche Beamte und Arzte zu 
verwenden, die ſelbſt Frontſoldaten oder Kriegsopfer ſind, 
ſo daß die Gewähr kameradſchaftlichen Wohl⸗ 
wollens beſteht. 5 
9. Zu allen Ehrenämtern des öffentlichen Lebens 
find in erhöhtem Maße Frontſoldaten und Kriegs⸗ 
opfer heranzuziehen. 


10. Den Witwen gefallener Kameraden und 
ihren Waiſen iſt ein Großteil aller öffentlichen 
Arbeitsſtellen freizuhalten. 


11. Bei Anſtellung im öffentlichen Dienſt ſind 
bei gleicher Eignung immer Frontſoldaten und Kriegsopfer 
vorzuziehen. 


12. Den im Kampfe um Deutſchlands Erneue⸗ 
rung gefallenen oder verletzten Kameraden und ihren 
Hinterbliebenen ſtehen die gleichen Ehrenrechte zu 
wie den im Weltkrieg verſorgungsberechtigt gewordenen 
Frontſoldaten. E : N 
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PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcz, Pla Wolnosci 11 :: Telefon 1910 


Das passendste 


Baß 
Hebamme hnachtsgeschenk 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


in Buchführun 
e ie 1 


Unterricht ! 
hP 


Innere und Nerven-Abteilung 4 5 5 5 0 . 
2 Chirurgisch - gynäkologische und Geburts- gefihert, 4021 . S en lüſſe ist eine 8019 
hilfliche Abtellung Danek. Dworcowa 66. 8 Fe N auch, tieflich. 5 1 

Röntgen-Institut.. Elektrotheraple (Dia- 2 ücher⸗ Aeviſor V er er ö 8 e & 


Engliſch re Sd 


4018 Sobieſkieeo 2, m. 5. 


G. Vorreau 
Marſzalka Focha 10. 


thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 


Medizinische Bäder etc. 7036 3 Ersikl.Ausführ., staunend billige Preise 
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Sirup 


hell, m. Honiggeſchmack 


ſowie Deſſert⸗Sſrup 


dunkel, im Preiſe von 


28 gr für 1 m? (bisher 30 gr). 

Dieſer Preis findet Anwendung bei Kon⸗ 
ſumenten, welche einen Gasofen zum Heizen 
ihrer Räume verwenden, jowie Gas zum 
Beleuchten, Kochen, für Badeöfen und anderer 
Gasapparate benutzen unter der Bedingung. 
daß der monatliche Gasverbrauch mindeſtens 
50 m beträgt, io kommt in Anwendung 32 gr 
für 1m? (bisher 35 er). 
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4. Gas für die Konſumenten, welche Gas juljan Hofimann, 3 


28 gr für Im“ (bisher 30 er) mit Unwendung|Ksawery Buczkowski zetan 
folgender Rabatte bei monatlichem Gasver⸗ * Rynek 22 f nn. — ren 


brauch von: Stefan Sös, Lazienna i i r ndihaft i Aelt. Geſchäftsmann. in ſich Lebensſtell. 
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ſchaft mit etwas Ver⸗ Heirat nicht ausgeſchl. 


Zwecke verwandt wurde 
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2. das Unternehmen die Induſtrie · Steuer 
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5 7828 15 di . zu. E. 60, 70, 100, 
— im April — 2 eee irn „Deutſchen Rundſchau“. Inſerate in dieſem a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 20) Morgen, möchten 
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Kirchenzettel. 


Sonntag, den 26. Nov. 1933 


20°/ luden übe j 
boite den 22. November 1933. Ag 2 find 5 A zgU Wachung 
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—) L. Bareiszewski (—) inZ. Br. Klimezak r Spezial»DOfferte und Probe- Nummern 2 evgl. diſch. Damen Bydgoficz, Gdanſta 67. 

Prezydent miasta. Dyrektor Gazowni, er a toftenlos durch die Geſchäftsſtelle. blond und brünett. mit| umme 

— —ͤẽ — —ä6ẽ—ä ũ n-B- (Zotenfeit. etwas Geld, möchten Polizei⸗Oberwachtmſtr. 

Achtung! * Bedeutet anſchließende gern, da es an Herr.. J. anfebnl allemſeins⸗ 

«alle hiermit. de 4 Kundſchaft mit Abendmahlsfeier. Bet, fehlt, zwei liebe müde, wünicht harm. 
daß ich hierjelbit eine 4020 (, Schleuſenau. Bormitt, Herren mit Herzens ⸗ 37 
10 Uhr Goitesdienft*. . bildung. welche häusl. eg u 


Lochowo. Nachm. 2 Uhr 
Hottesdienfi*. _ 


Ginmiede nen Efelimamerei 
eröfinet habe. Garantiere für gute und reelle 
Ausführung der mir anvertrauten Arbeit. 
Robert Dabrowski 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiedemeiſter 
Bydgoſzez. ul. Jagiellonſta 25. 


Nuſtlo⸗ Daimler 


EURER wird beriteigert am 8162 
30. Ropember 1933, vormittags 11 Uhr 


Garage 3 Maja 203. 


Zu Weihnachten unentgeltlich 
10 000 Raſiermaſchinen mit Meſſern verteilt 
unſere Firma an alle Kunden, welche eine von 


Kein Geſchäſt, privat daher billiger. «003 
Ben unten angegebenen Kompletts beſtellen 
und zwar für nur zt 13.50, verienden wir: 


3 m Stoff für einen Herren⸗Winteranzug, volle Lohng eſpann 5 


Breite (140 cm), 1 Herren⸗Trikothemd mit Sa⸗ 
tinbelaß oder 1 Damenbemd. 1 Paar Tritot- ſtellt billigſt Bydg., Dworcowa 104. Tel. 355. „888 


unterhoien, in guter Oualität, oder 1 Paar 
Damen⸗Reformbeinkleider. in allen Farben 
und Größen. 1 Paar Herren» oder Damen» 
Wollhandſchuhe, in beiter Qualität, 1 Paar 
emuſterte Soden, ſtart u. dauerhaft, 3 Herren» 
ſchentücher, mit farb. Rand oder 3 Damen» 
Battiſt⸗Tachſentücher, mit Hohlſaum. 1 Woll⸗ 
ſchal, in modernen Muſtern, und 1 Paar gute 
Strumpfbänder. 25 8149 
5) 34 m für nur 17.50 zt 
verienden wir: 4 in guten Stoff, jog. „Anaora“, 
in modernften Farben, für ein elegantes Feier⸗ 


Nach longläbeiges, früherer Tätigkeit 
bei der Firma M. Zweinigner in der 
Pelz⸗Branche und N Selbſt⸗ 
ſtändigkeit empfehle ich meine eigene 


einfertioung von Pelz⸗Mänteln. 
1 „ Füchſe, Jacken nach Maß. 
Alte vortom- Pelz⸗Reparaturen ne 
ſten Modellen Werden lauber ausgeführt. 
Karl Schünke, Bydgoſzez. Gen. Bema 7. pt. 


Endſtation der Danzigerſtr.⸗Bahn. 
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BACKPULVER | 
marke ‚KORONA” 


STILL 


[=} 


Doro aoofo' c'o'0'o o'ollo/olol© 0 0,0.0.0.0/0) 


zur Anfertigung von 


Weihnachts⸗Albelten 


empfehlen wir: 


Gemütl. lieben, in geſ. 2 
Le eee eee Boition, von 38-303. |mit Hine elfte Dame, 
n. Unterrich ii Kenn⸗Nummer 9597. 
Alele Oſſolinſtich Deutſchl. oder Freiſt. f 
Aufnahme vorſchulpflichtiger Kinder ulchr. unt.. Hoffnung” — Berlin. N. 54. sı20 
täglich von 11-1 Uhr. ö Der Vorſtand. tern 0 5124 a.5.6ft.d. 31g. Ravalier, 49 J alt, 
Werte von 60 000 21. 
wünſcht ſich mit einer 
220 7 m Zlatyer- eng. Land. En 4 
1 1 .J. „12. s Deira 2 
Eee 2 knnen au lernen. Sf. verheiraten. 
in Anspruch zu nehmen. Telefon 64, Micheieff, Pomorſta 54.1 A. Ariedte, Grudziadz. an die Geſchäftsſt. d. Z. 
PE 
ehem. k. k. Hoſſängerknaben. 
Operette von Franz v. Supps. 
Anſchl. v ss und mebritimmige 1 und weltliche 


| ng Polnifer Schularbeiten 38 5 smeds enen. Au Feute Yewerba. e 
Peau ſichtigung Yrassire aut u. bitte Fröbel ſcher Kindergarten t 7 
11. D iecka 222 10, 1. Beamt oder Geſchäfts⸗ 
= 7 7 a e e N Beſitzer eines ihulden« 
Wünschen Sie ein gutes Bil ez aus eg. Beſiterin 
Dame oder Witwe zu 
Foto-Kunst-Anstalt F. Jasche Samentieiver 8. 5 . m. Bld u. Berm.-Ung. Permögen erwünict. 
Sonnabend, 2. Dezember, 8 Uhr abends 
Leitung: Kapellmeiſter Dr. Georg Gruber. 
öre, Volkslieder und Wiener Lieder. 


Warſchaue rin erteiltsgzı iennen lernen. Auch Frnſte Newerba. bittet 
Sielanka 14. Whg Ma ſowiecka 2 
mann bevorzugt. Geil. 
freien Grunditüds im 
1 unterricht. Anmeld erb. von 100 Morg. wünſcht 
zum Weihnachtsfest? 
Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 fertigt eigen an seeelu. 7971 an die Geſchſt. Offerten unter N, 4012 
in Kleinert's Feſtſälen 
40 
„Flotte Burſche“. 
Sitzplätze von 1.50.50 bei A. Dittmann, Hecht u. Idzilowili. 


Hauptgewinne 
der 28. Polniſchen Staatslotterie 


(ohne Gewähr). 
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1. Tag (vormittags): 20 000 zt auf Nr. AfL TEHEEEEBTEHETEEE A ITTTEEETB EEE 


ULI ede 


tagskleid, 6 m Flanell, weich und flauſchig, Laubſäge⸗Vorlagen 56465. — ( n >41, 72805 
in verſchied. farb. Streifen oder glatt weit M — :B 8 90555. — Zu 10000 27 auf Nr 448 "136638. K etts fertigt nach A 
für Wäſche jeglicher Art, 6 m Zephir, farbig odellier⸗Bogen — 5000 27 auf Nr. 890. — Zu 2010 21 auf Nr. Dr der neueſten ; 1 
r Krippen 23357, 100474, 149276, — In 1000 zt auf Rr. Wener und Parſſer Schweizerhaus 
& Grahmann,.. für Bettbezug und Waſche 8 Ausſchneide⸗Bo en 89735. sun 1 2. BAHT Dluga 40, 5 4. Schleuks. 
12 Waffelhandtücher, mit Franſen. Die Ware 5 4 8 M BR BU OL En - ka n den geehrten 
verſenden wir per Poſtnachnahme nach Erhalt 2 i Puppen DJ; o 7 ra an Familien⸗ 
einer brieflichen Beſtellung. Man zahlt beim f „Soldat in Ac uten Kaſſee 
Empfang der Ware. Ohne jegliches Riſiko. * 2 aten wohnt der billigſte ännchen u. Kuchen. w/ 
| e „Indianer ct 2 DM. Rleinert. er, 
Bitte re ken en | 91 * rr 5 
bitte zu adreſſieren; Firma „A. Nechamkis“, = app a morfſta 35. . 
dme ag \ Leim 8 1 660 Ph Sudirat. 9 g f 0 9 tif gi 
„;,, e dan NE zug erste is 2 gun e e Nlurgllen unn. Aulſche Vllt 
2 = 5 . —. 2 u . a 
in Polen Varant . Zabre “Dolit. umentaeitt. Photokarton Zu 5000 zt auf Nr 35252, 71349. — Ju 2000 zt Moderne 28 Polſterſa en] Bodgoſzcz T. 3. 
2 Kerle sinken ui ai auf Nr. 9327, 43046, 87667, 111256, 165635. — Zu 8 ührt prompt aus 3055| Sonntag. 26. Novbr. 33. 
Jeder erhält unent⸗ Buntpapier 21000 21 auf Kr. 10042, 12069, 152426, 160628. Mö belsto I IE S. eee. abds. ausnanmsweite 
BR neltlih einen Schreck. Glanzpapier Zu 500 21 auf Nr. 7685, 15186, 27:52. 48399, 1 
Browning 102. U. P. N. 146028. — 2. Tag nachmittag): 2000 z# auf Nr. Möbelleder 7 2 uhr: 
2341 (Erlaubnis nicht Glashaut 384076. — Zu 1000 2 auf Nr. 6597, 17689, 145899. Eryk Dietrich, Furniere, Sperr⸗ hr: 
nötig), 50 Kugeln, n. d + Zu 500 zt auf Nr. 24431, 33324, 33662, 35892, Bydgosser platten, Leim Die 
8 0 ewiger Feder, beim Sterne 088088, 77072, 96273, 120376. 141513. G4. . Tal. 78211 im, preiswert 317 3 ö 5 
ꝙ— Beitellen einer Uhr Reliefbilder . 3. Tag (vormittags): 200000 zt auf Nr. Forniery i Dykty“ erſchwörung de 
aus franzöſiſchem Golde, Schweizer Syſtem 66921. — 10000 zt auf Nr. 149893. — 5000 21 Transmiſſions · „Forniery | Dykty Sie [ 6 N) 
Anker“ mit ewigem Glas u. 10 lähr. Garagtie in großer Auswahl. lauf Nr. 84279. — Zu 2000 zit auf Nr. 34859, Schönebeck. ld zu end. 
r A 6.95, befere Art 21 8.75, 10.—, mit 3 21164658. — Zu 1000 21 auf Nr. 59508, 120793, Scheiben Grudzigdz, Ein republikaniſches 
Deckeln geſchloſſen, 12.—, 15.—, 18.—, 24.—. A. Ditt 2 ’ 0 128945, 157125. — Zu 500 zt auf Nr. 796, 23421, 5 18 Mickiewieza 18. Trauerspiel von 
er er auf Gieinen 14:7 jo. affen. , . jo m ——— | griesri ». Säiler 
oder Herren⸗Armban 50, 0 £ — Qu . - 
13 —, 22, & la Stägige 10.- Bydgoſicz, Marſz. Jocha 6. 400 tisch. — Su 200) 2. a Str 28 . Lager ſofert ot, Zwei Jagdhunde Einkritts-Karten 
reife: Dom Zegarkowy 82. 106039. — Zu 1000 zit auf Nr. 119121. — Zu Herkules, zugelaufen. wie üblich. 
arszawa I, skrytka 386, oddz. 4d. GOTT TRRTTTETTEEE 500. 2 auf Nr. 25828, 80115, 120195, 197678 -I Promenade 1, Tel. 93.14% Brunk, Liſiogon. 801% Die Leitung. 


— 


* 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


25. November. 
Graudenz (Gru dziadz). 


*Die Liedertafel hielt ihre diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Nach dem Geſang des Bundesliedes begrüßte 
der Vorſitzende die Erſchienenen und dankte für die rege 
Anteilnahme an der Arbeit. Aus den ſich normal und 
ſatzungsgemäß abwickelnden Berichten und Beratungen 
traten zwei Angelegenheiten beſonders in den Vorder⸗ 
grund und beanſpruchten zur Erledigung etwas mehr Zeit: 
Satzungsänderung und Eintragung des Vereins und die 
Ergänzungswahlen in den Vorſtand. Angeſichts des neuen 
Vereinsgeſetzes hatte der Vorſtand ſich entſchloſſen, den 
Verein nicht nur anzumelden, ſondern auch die Re⸗ 
giſtrierung zu beantragen. Der Antrag des Vorſtandes 
auf Annahme der neuen Satzungen wurde nach längerer 
Ausſprache angenommen. Bei der Vorſtandswahl wurden 
die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Kaufmann Franz 
Welke als 1. Vorſitzender, Max Hein als 1. Ver⸗ 
gnügungsvorſteher und Willi Fritz als 1. Notenwart in 
ihrer Eigenſchaft einſtimmig wiedergewählt, während an 
Stelle des ausſcheidenden 1. Schriftführers, Kaufmann Emil 
Romey, der aus triftigen Gründen eine Wiederwahl 
ablehnte, Erich Burſa mit bedeutender Stimmenmehr⸗ 
heit gewählt wurde. An Stelle des aus Graudenz ver⸗ 
zogenen Vorſtandsmitgliedes Artur Holz wurde einſtimmig 
Herr Dobrochowſki zum 2. Vergnügungsvorſteher ge⸗ 
wählt. Auf Anregung des Vorſitzenden wurde eine frei⸗ 
willige Sammlung für die Winterhilfe veran⸗ 
ſtaltet, deren Ertrag in Höhe von 27 Zloty dem Ausſchuß 
für dieſe Wohlfahrtspflege überreicht wurde. Auch beſchloß 
die Verſammlung, ſich an der Winterhilfe durch weitere 
freiwillige Sammlungen an den Übungsabenden zu be⸗ 
teiligen. Nach Erſchöpfung der zur Beratung ſtehenden 
Gegenſtände dankte der Vorſitzende insbeſondere dem aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitgliede für die treue Mitarbeit, 
wie auch den Anweſenden für das lebendige Intereſſe am 
Vereinsleben und ſchloß mit den beſten Wünſchen für eine 
erſprießliche Arbeit. Gm. * 


* Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit vom Sonn⸗ 
abend, 25. d. M., bis einſchließlich Freitag, 1. Dezember, 
hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwenapotheke (Apteka 
pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 

* Vorſicht! Ein hieſiger Bürger aus der Schützen⸗ 
ſtraße (Marſz. Focha) mußte nach einer näheren Bekannt⸗ 
ſchaft mit einer weiblichen Perſon zu ſeinem Leidweſen 
ſteſtſtellen, daß ihn dieſe um einen Betrag von 120 Zloty 
leichter zu machen verſtanden hatte. Der Geſchädigte 
wandte ſich um Hilfe an die Polizei. * 

Ein Stück Grandenzer Lokaleigenheit dahingegangen. 
Im Garten des „Goldenen Löwen“ befand ſich bis vor 
wenigen Tagen der bekannte Holzbau, in dem bis vor etwa 
zwei Jahrzehnten das Graudenzer Sommertheater ſeinen 
Sitz hatte. Lünger als ein halbes Jahrhundert hat hier 
Göttin Thalia ihr Zepter geführt und den Graudenzern zur 
Sommerszeit, während das Stadttheater in der Salzſtraße 
ſeine Pforten geſchloſſen hatte, gute, unterhaltende Theater⸗ 
vorſtellungen geboten. Beſonders unter der Direktion 
Hoffmann, die jahrzehntelang dort wirkte, fand die 
biefige Bürgerſchaft durch die Aufführung ſo mancher 
ſchönen Operette und ſo manchen wertvollen Luſtſpiels uſw. 
ſchätzenswerte Erholung. Nachdem die geräumige Halle 
ihrem eigentlichen Zwecke entzogen war, hat ſie bei Vereins⸗ 
veranſtaltungen, zumal wenn Wetterungunſt herrſchte, den 
Beſuchern willkommenen Aufenthalt gewährt. Nun iſt auch 
ſie dahin, und mit ihr ein mit der Lokalgeſchichte unſerer 
Stadt eng verbundenes Kapitel. * 

Freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden ſuchte am 
Donnerstag nachmittag eine weibliche Perſon aus Lauten⸗ 
burg, die hierher zu einem Verwandtenbeſuch gekommen 
war. Sie befand ſich in letzter Zeit in ſehr bedrängter 
materieller Lage. Das letzte Geld hatte ſie zur Reiſe zu 
ihren Graudenzer Verwandten benutzt. Da ihr aber dieſe 
auch nicht zu helfen vermochten, reifte in ihr der Entſchluß, 
ihrem irdiſchen Daſein ſelbſt ein Ende zu bereiten. In 


Ihre Vermählung beehren ſich ergebenſt 


anzuzeigen 0 
J. Lewandowski 
und Frau Charlotte geb. Tews 


Torun, den 21. November 1933, 


Der Tod entriß uns heute unerwartet im Alter von 
66 Jahren unſern lieben Bruder, Schwager und Onkel, den 


Malermeiſter 


Paul Schiller. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Franz Schiller. 


Torußn, den 22. November 1933. 
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Feigen !! Pfd. 1,35, 


— 
Puppen u. Spielzeuge 
Sultanin. 55, . Korin ·ehrl. ig. Ta eshi 


aller Art repariert fach⸗ 
nur 


gemä 
Ropernila Nr. 24, 1 Kr. 


60 
Gotlesdienſtw. 
Suche durchaus zuverl. 
30, / füt. Mand. 1.20 K — 
enz0. / nd. l. ochkennt. Gute Zeugn. 
argent. Ebefmz ia, Seding. Mabian 22, J. Gottesdienste. 


„n 
Gottes dienſtw. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 26. November 1933. 


einem Augenblick, als ſie unbeobachtet war, trank ſie ein er⸗ 
hebliches Quantum Lyſol. Man veranlaßte die Über⸗ 
führung der Unglücklichen ins Krankenhaus. Der Zuſtand 
des Mädchens iſt ernſt, aber nicht lebensgefährlich. 

* Diebſtähle. 20 Zloty Bargeld, ein Armband, eine 
Uhr und Wäſche im Geſamtwerte von 100 Zloty find bei 
Gertrud Lepek, Goßlerſtraße (Staſzica) 9, bei Barbara 
Hinz, Brombergerſtraße (Bydgoſka) 29a, Wäſcheſtücke im 
Werte von 100 Ztoty, bei Joſef Madamſki, Pohlmann⸗ 
ſtraße (Miekiewieza) 29, 5 Paar Beinkleider im Werte 
von 30 Zloty entwendet worden. — Um ihre goldene Arm⸗ 
banduhr im Werte von 170 deutſche Mark beſtohlen wurde 
am Mittwoch auf dem Getreidemarkt Fräulein Polak aus 
Berlin, die zurzeit hier Wieſenweg (Droga Lakowa) wohn 
haft iſt. 


* 


Thorn (Zorun). 
Die deutſche Wählerſchaft Thorns 


nimmt mit tiefer Trauer Anteil an den Graudenzer 
Wahlvorgängen. Sie tritt 


in den Bezirken III und VIII 


um ſo geſchloſſener zur Wahlurne 

und ſti mmt für die dentſche Liſte Nummer 5. 
Der richtige Stimmzettel iſt im deutſchen Wahlburean, 

Araberſtraße (Rabianſka) 12, Sonnabends bis 8 Uhr abends 

und Sonntags von 8 Uhr früh erhältlich. Auch auf tele⸗ 

phoniſchen Anruf (Nr. 817) wird er geſchickt. * * 


=E Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen begrif⸗ 
fen, betrug der Waſſerſtand Freitag früh 1,85 Meter über 
Normal. — Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Del⸗ 
fin“ mit drei Kähnen aus Bromberg, Schlepper „Steinkel⸗ 
ler“ mit drei Kähnen aus Danzig, Schlepper „Gdanſk“ mit 
drei Kähnen und Dampfer „Krakus“ aus Warſchau. Es 
ſtarteten: Dampfer „Krakus“, Schlepper „Steinkeller“ mit 
zwet Kähnen und Schlepper „Gdanſk“ mit drei Kähnen zur 
Hauptſtadt, ſowie Schlepper „Delfin“ mit gleichfalls drei 
Kähnen nach Danzig. Auf der Strecke Warſchau — Danzig 
bezw. in umgekehrter Richtung paſſierten Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Miekiewiez“ bezw. die Paſſagierdampfer 
„Fredro“ und „Batory“ ſowie der Schlepper „Leſzek“ mit 
zwei und „Mauryey“ mit fünf Kähnen. * * 

t. Während der Arbeit an einem Neubau in der Kaſer⸗ 
nenſtraße (ul. Koſzarowa) ſtürzte der Maurer Franz 
Hoppe vom Gerüſt ab und verletzte ſich dabei nicht uner⸗ 
heblich. Er wurde durch die Rettungsbereitſchaft in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Der Verunglückte iſt 
21 Jahre alt und wohnt in den Unterſtänden an der Lei⸗ 
bitſcherſtraße (ul. Lubieka). * * 


v Einem raffinierten Betrüger zum Opfer gefallen iſt 
der Landwirt Czeſtaw Klodowſki, wohnhaft in Elzanowo, 
im Kreiſe Lipno, der am Mittwoch mit ſeinem Fuhrwerk 
zur Stadt kam, um hier 40 Zentner Getreide zu Geld zu 
machen. Beim Paſſieren der Leibitſcherſtraße (ul. Lubieka) 
wurde K. durch eine unbekannte Perſon angehalten, die ſich 
als Reiſender einer hieſigen Firma vorſtellte und ſich nach 
dem Ziel und dem Zweck der Fahrt erkundigte. Sobald der 
Unbekannte erfahren hatte, daß der Landwirt das Getreide 
zu verkaufen beabſichtigte, ſchickte er, ſeine Vermittlung in 
dieſer Transaktion anbietend, denſelben nach der Richterſchen 
Mühle und begleitete ihn dorthin. Nach Erreichung des 
Mühlengrundſtücks begab ſich der angebliche Reiſende in 
das Bureau, um das „Geſchäft“ perfekt zu machen. und ließ 
den gutgläubigen Landwirt in der Hwiſchenzeit das Getreide 
abladen. Nach getaner Arbeit begab ſich Klodowſki, nachdem 
er längere Zeit auf die Auszahlung des Geldes gewartet 
hatte, in das Bureau, wo er zu ſeinem größten Schrecken 
erfuhr, daß der angebliche Reiſende den Betrag von 290 
Zloty bereits in Empfang genommen und ſich damit entfernt 
hatte. * 
+ Trotz anhaltenden Schneeregens war der Freitag⸗ 
Wochenmarkt gut beſchickt, während der Beſuch zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. Es koſteten: Butter 1,30 — 1,60, Eier 1,40 
bis 1,80, Honig desgl., Pflaumenkreude 0.60 — 0,90; alle Kohl⸗ 
forten wie bisher, Wruken pro Stück 0,05 — 0.20, Kohlrabi 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be« 
ſtell, entgegen. Diskret. 
zugeſichert. Friedrich. 
Torun. sw. laböbs! B. 228 


tiert, v. 
an em- 


Teppiche 


Größte Auswahl 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 


Gebrüder Jews, 

Toru, Mostowa 30, 
Das Spezialhaus für Möbel 
und Teppiche, 


e Dr ee ee 
Für kl. Fabrik, Schuhe, 
Konfekt., Mehl en gros, 
Kolonial en gros, 


Vollſtändiger Ausverkauf 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
wegen Auflöſung des Geſchäfts 
der Lagerbeſtände von 8134 


Leinen, Weißwaren, 
Trikotſachen, Wolle uſw. 
Jullus Grosser, Toruf, sadwıcı 15 


Spezialgeſchäft für Wäſcheausſtattung. 


Nirchl. Nachrichten. 


Sonnlag, den 26. Nov. 1933 
24. Sonntag n. Trinitatis 
(Totenſeſt. 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsteier. 
Altſtädt. Kirche. Vorm. 
10½½ Une Gottes zienſte. 
Pfr. D. Heuer, 11 ¼ Uhrſſtellt zur Berſüg. 9e 
Kindergoltesdienſt. Stowactiego 79, 2 Tr. 
St. Georgen Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 
10 Uhr Kindergottesdienſt. 
gau. Vorm. „ Uhr 


ch Müdch 


tau. Vorm. 11 Uhr 
Nudat. Rahm, 3 Uhr Torun. 


Klavier sum Weben| Für Stadthaushalt v.3 
erwachſ. Perſon. wird f. 
jede Hausarb.u. Kochen 


Höchste Milch- und Fettleistung 


ure 


Ölkuchenmehl „Union“ 


X 


Hersteller: 7810 
ZAKLADY PRZEMYSLU TLUSZCZOWEGO I OLEJARSKIEGO 


„UNION S. A. Gdynia. 
Alleinverkäufer: Leon Oks, Danzig, Krebsmarkt 7.8. 


ERINNERT TELLER REEL IT FERNEN ET 


pro Bund 0,15 — 0,25, Mohrrüben pro Kilo 0,15. rote Rüben 
desgl., Schwarzwurzel 0,60, Meerrettich pro Stück 0.05 — 0.20, 
Tomaten 0,40 — 0,60, Zwiebeln pro Kilo 0,25, Kartoffeln 
pro Zentner 1,50 — 2,50; Apfel 0,10 — 0,60, Birnen 0.20 bis 
0,70, Weintrauben 1/00 — 1,50, Zitronen à 0,10 — 0,20 uſw. 
Es gab ſehr viel Geflügel, beſonders Enten à 1,50 — 3,50. 
Faſanen koſteten 3,00 — 3.50, Rebhühner 1,00 — 1,20, Haſen 
9,00 — 4,00 Zloty. — Der Fiſchmarkt hatte als Neuheit Ma⸗ 
ränen zu 0,70 — 0,80; Schleie koſteten 1,20, Hechte 0,90 bis 
1,00, Breſſen 0,80, Barſche 0,70 — 0,90, Flundern 1,50 — 2,00, 
Sprotten 1,20, Salzheringe à 0,07 — 0,15 Zloty uſw. * * 


— — — 


ef Goßlershauſen (Jabtonowo), 24. November. Unge⸗ 
betene Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtalle des Propſtes 
Wloſzezynſki in Plowezek einen unerwünſchten Beſuch 
ab und ließen dabei 18 Raſſehühner im Werte von ca. 
50 Zloty mitgehen. — Durch Einſchlagen einer Fenſter⸗ 
ſcheibe gelangten Diebe in den Laden der Frau Marianne 
Kozikowſki in Kruſchin und ſtahlen Kolonialwaren im 
Geſamtwerte von 180 Ztoty. 

n Goßlershauſen (Jablonowo), 24. November. Der 
letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſchlecht beſucht 
und beſchickt. Das wenig gute Milchvieh wurde reſtlos 
aufgekauft und brachte 200-880 Zkoty. Mäßig genährtes 
Rindvieh wurde ebenfalls faſt reſtlos verkauft und brachte 
70150 Zloty. Gut genährtes Fettvieh wurde überhaupt 


Togel-Tableſten sind 
endes 


ein rasch wi 
Heilmitte: gegen 


2 Erkäl- 


Togal für die 
innerenOr- 
gane un- 


schädlich. 


Zwei bis drei Tabletten Toga 
3-4 mal täglich genommen, 
verhindern dasVorwärtsschrei- 
ten und die Entwicklung von 
Komplikationen bei jeder Er- 
kältungskrankheiten. Schädi- 

en Sie sich aber nicht durch 

en Gebrauch minderwertiger 
Mittel. Nehmen Sie Togall 
In Apotheken erhältlich. 
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nicht angeboten. Auf dem Pferdemarkt konnte man keine 
nennenswerte Geſchäfte beobachten. Altes Pferdematerial 
war überhaupt nicht loszuſchlagen. Jüngere Gebrauchs⸗ 
pferde brachten 120—300 Zloty. Das ſchlechte Geſchäft dieſes 
Marktes war vorauszuſehen, da bereits vor 8 Tagen ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hier am Orte ſtattfand. Im allge⸗ 
meinen hört man den Wunſch äußern, daß einer der No⸗ 
vembermärkte in den Monat Oktober verlegt werden 
könnte, da in dieſem Monat kein Markt abgehalten wird. 


Der geſtrige Woche nmarkt war faſt leer. Infolge 
des Buß⸗ und Bettages waren nur wenige Beſucher er⸗ 
ſchienen. Für Butter wurden 1,40—1,50, für Eier 150—1,60 
verlangt. Kartoffeln wurden mit 1,40—1,50 angeboten. Auf 
dem Schweinemarkt war es ſehr ruhig. Für Fettſchweine 
wurden 40—43 Zloty, für Baconſchweine 35—36 Zloty ge⸗ 
zahlt. Abſatzferkel brachten 15—25 Zloty das Paar. 


Diebe entwendeten der Beſitzerwitwe Dahm aus Kl. 
Brudzaw vier Gänſe und einige Enten aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Raum. 


— Czerſk, 22. November. Märchenabend. Am 
vergangenen Sonntag veranſtaltete die „Deutſche Frauen⸗ 
hilfe für Czerſk und Umgegend“ im Saale des „Hotel Cen⸗ 
tralny“ einen Märchenabend. Von nah und fern fanden 
ſich Gäſte ein. Ein reichhaltiges Kaffeebüfett ſorgte für bil⸗ 
lige „Labung“ der Gäſte. Etwa um 348 Uhr begannen die 
Darbietungen, die mit dem „Märchentraum“ von H. Behr 
eröffnet wurden. Großen Beifall fand dieſe muſikaliſche 
Darbietung von zehn Märchenliedern mit verbindendem 
Proſatext. Alsdann wurde von faſt 40 Perſonen das herr⸗ 
liche Märchenſpiel in vier Bildern von Bruno Schönſeldt 
„Das Waldhaus“, nach dem gleichnamigen Märchen der Ge- 

brüder Grimm, dargeboten. Aufmerkſam folgten die Zu⸗ 
hörer dem beinahe zwei Stunden währenden Spiel, immer 
wieder angezogen von der lebendigen Darſtellung, ſowie von 
der muſikaliſchen Tonfülle wovon das Märchenſpiel um⸗ 
rahmt und erfüllt wurde. Starker Beifall belohnte daher 
ſämtliche Mitwirkenden bei dieſem Märchenſpiel. Auch der 
„Deutſchen Bühne“ in Bromberg muß an dieſer Stelle Dank 
geſagt werden, die in freundlichſter Bereitwilligkeit die 
Koſtüme für dieſes Märchenſpiel geliehen hat, wodurch über: 
haupt erſt die Aufführung ermöglicht wurde. Bis morgens 
um 3 Uhr vereinte dann noch alle der gemeinſame Tanz. 


tz Konitz (Chojnice), 24. November. Der deutſche 
Wahlausſchuß hatte ſeine Wähler am Donnerstag zu 
einer Wahlverſammlung in das Hotel Engel einberufen. 
Der Saal war bis zum letzten Platz beſetzt. Maſchinen⸗ 
fabrikant Schulz eröffnete die Verſammlung, begrüßte die 
Anweſenden und ſtellte den Vertreter der Behörde der Ver⸗ 
ſammlung vor. Nachdem die Arbeitsgemeinſchaft deutſcher 
Geſangvereine zwei Lieder ſtimmungsvoll vorgetragen 
hatte, gab Direktor Schlonſki einen intereſſanten Bericht 
über die bisherige Tätigkeit der deutſchen Stadtverordne⸗ 
ten. Obwohl die deutſche Fraktion mit 7 Mann nur eine 
Minderheit im Stadtparlament war, hätten ihre Anträge 
doch vielfach Unterſtützung von anderen Parteien bekommen, 
weil ſie ohne Voreingenommenheit zum Wohle der 
Stadt erfolgt wären. Darauf gab Kaufmann Guſtav 
Rhode einen ausführlichen Bericht über die neue Wahl⸗ 
ordnung und teilte die einzelnen Wahlbezirke und die 
Kandidaten der deutſchen Liſte mit. Tiſchlermeiſter Bolle 
führte aus, daß wir eine ſtarke Vertretung im Stadt⸗ 
parlament gebrauchen, um das hieſige Handwerk zu ſchützen. 
Herr Raſch rezitierte darauf fein ausgefeilt einige Perlen 
deutſcher Dichtung und die Arbeitsgemeinſchaft ſang an⸗ 
5 Stele d zwei anſprechende Volkslieder, wonach Herr 
ulz das Schlußwort ſprach. Er führte aus, daß die 
Deutſchen arbeitſam und loyal wären, daß fie keine 
Oppoſitionspartei bilden und daß ſie auch bei dieſen Wahlen 
keine Politik treiben, ſondern ſie als das betrachten, was ſie 
ſind: rein wirtſchaftliche Wahlen zum Beſten 
der Stadt. Er kam auf die lächerlichen Methoden zu 
ſprechen, mit denen von gegneriſcher Seite verſucht wird, 
Stimmenfang zu treiben und deutete an, wieviel Schwierig⸗ 
keiten gemacht würden. 


Bevor du, 

deutſcher Wähler 

und deutſche Wählerin 
deine Wahlpflicht ausübſt, 


denke daran, 


zuerſt in der von uns veröffentlichten 
Ueberſicht der Wahlbezirke feſtzuſtellen: 


Wo liegt dein Wahlbezirk? 
In welchem Wahllokal 
haſt du zu wählen? 
Wie lautet dein 
richtiger Stimmzettel? 
Wenn du das weißt, dann geh hin, 
und wähle! 
Dann laß dich durch 
keinen andern 
Stimmzettel irreführen. 


Es gibt am kommenden Sonntag für jeden deutſchen 
Bürger unſerer Stadt nur eine Pflicht und das iſt die, zur 
Wahlurne zu kommer und ſeine Stimme für die deutſche 
Liſte Nr. 2 abzugeben. Bei der diesmaligen Einteilung der 
Wahlbezirke kommt es auf jede einzelne Stimme an. Eine 
einzelne Stimme kann über die Zuerteilung eines Man⸗ 
dats ausſchlaggebend ſein. — Darauf wurde die ruhig und 
würdig verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 

* Lautenburg (Lidzbark), 23. November. Für etwa 
370 Zloty wurden neulich nacht Bijouterien aus dem 
Schaufenſter des Uhrmachermeiſters Anton Guminjki 
geſtohlen. Der oder die Täter entkamen unerkannt. 

p. Neuſtadt (Weſherowo), 24. November. Am Donners⸗ 
tag abend ſollte im Kino Apollo eine Wählerverſamm⸗ 
lung für die Deutſche Lifte 3 „Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher 
Berufe“ ſtattfinden, und war auch ſchon vor acht Tagen der 
Saal gemietet und bezahlt worden. Kaufmann Suchecki 
wollte einen „Aufklärungsvortrag⸗ halten und die Wähler 
und Wählerinnen mit den neuen Wahlverordnungen bekannt 
machen. Leider wurde kurz vor Beginn die Saalfrei⸗ 
gabe vom Wirt verweigert fo daß die ſehr zahlreich 
Verſammelten wieder heimkehren mußten. Spitzen⸗ 
kandidaten der Liſte 3 find: im Bezirk I: Zielke, Hebel; 
Bezirk II: Bamberger, Pieper, Hewelt; Bezirk III: Suchecki, 
Melzer; Bezirk IV: Bradtke, Stapelmann. — Auskunft und 
Stimmzettel ſind mi Wahlbureau bei Frau Dr. Bethe, ul. 
Sobieſkiego, zu erhalten. 

* Soldan (Dzialdowo), 23. November. Gelöſchrank⸗ 
knacker, die durch ein Fenſter ins Bureau des „Rolnik“ 
eingedrungen waren, erbrachen mittels eines Krebſes das 
Objekt ihrer Sehnſucht, wurden aber geſtört und flüchteten, 
ohne etwas erbeuten zu können. 

g. Stargard (Starogard), 24. November. Einen frechen 
Einbruch sdiebſtah verübten Diebe bei der Firma 
Lobocka in der Hallerſtraße Nr. 40. Die Täter brachen die 
40 Zentimeter ſtarke Mauer auf und drangen durch die Off⸗ 
nung in den Laden ein, wo fie 15 Zioty Bargeld aus der 
Ladenkaſſe und Kolonialwaren im Werte von 1000 Ztoty 
ſtahlen. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 


* 
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Gallen⸗, Nieren⸗ und Blaſenſteinkränke, ſowie Leute, die an 
übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, regeln 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 9256 
träge Darmverrichtung. Arztlich beſtens empfohlen. 
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P Vandsburg (Wieebork), 24. November. Als Stadt⸗ 
verordnete der deutſchen Fraktion ziehen ins neue Stadt⸗ 
parlament folgende Herren ein: 1. E. Arndt, Inſpektor 
des evangeliſchen Diakoniſſen⸗Mutterhauſes (als Vertreter 
Herr Hans Ringel); 2. Dr. Fr. Krebs (Vertreter Paſtor 
R. Kamenz); 3. Tierarzt Dr. O. Gumpert (Vertreter 
Fleiſchermeiſter Kurt Zuther). 

Auf der am geſtrigen Donnerstag im Hotel Sztopef 
in Vandsburg ſtattgefundenen Holzverſteigerun 
der Oberförſterei Kl.-Lutau koſteten Eichenkloben⸗Brenn⸗ 
holz 7,00 und 9,50 Zloty, Eichenkloben⸗Nutzholz 14,00 Ztoty, 
Kiefernkloben 8,00 und 9,00 Zloty und Rundholz, Knüppel 
aller Holzarten, 6,00 —7,50 Zloty pro Meter. Die Kaufluſt 
war gering. 

x Zempelburg (Sepölno), 24. November. Auf der von 
der Oberförſterei Kl. Lutau im Hotel Polonia am Freitag 
veranſtalteten Holzverſteigerung wurde Brennholz 
aus den Revieren Howikowo, Lutau und Kottesheim zu 
folgenden Preiſen abgegeben: Birkenkloben 8,50, Kiefern- 
kloben 8-8,30, Eichenkloben 8,40—8,50, Eichenknüppel 7—7,50. 
Bei mäßigem Beſuche wurde das Holz größtenteils zum 
Taxpreiſe abgegeben. 


der Ju ball Lünderla bi 
3 deulſchland — Polen 


Die Vorbereitungen zu dem Fußball⸗Länderkampf 
Polen — Deutſchland am 3. Dezember in Berlin find in vol⸗ 
lem Gange. Die Abfahrt der polniſchen Mannſchaft aus 
Polen erfolgt am 1. Dezember um 8.40 Uhr von Warſchau. 
Die Deutſchen haben ſich verpflichtet, den Polen die Unkoſten 
zu vergüten und 12000 Zloty dafür ausgeſetzt. Für das 
Spiel ſelbſt wurde beſtimmt, daß im Laufe der erſten 40 Mi⸗ 
nuten die eventuell verletzten Spieler erſetzt, dagegen der 
Tormann im Laufe des ganzen Spiels ausgewechſelt wer— 
den kann. Der Länderkampf wird von den deutſchen und 
polniſchen Sendern übertragen werden. Der deutſche Ver⸗ 
band hat beſchloſſen, unter die Arbeitsloſen 2000 Karten zu 
verteilen und für die Hitlerjugend 1000 Eintrittskarten her⸗ 
auszugeben. Schiedsrichter wird der Belgier Langenus ſein. 


Erſtes Trainingsſpiel in Krakau. 


In Krakau ſand das erſte Trainingsſpiel vor dem Fuß⸗ 
ball⸗Länderſpiel Polen — Deutſchland ſtatt. In der Mann⸗ 
ſchaft A ſpielten: Kurek, Rychowſki, Pajonk, Kotlarczyk II, 
Badura, Myſiak, Urban, Matjas, Nawrot, Pazurek und 
Niecheiol; in der B-Mannſchaft: Albanſki, Laſota, Kaſina, 
Brozek, Chruseinſki, Dziwiſz, Krul, Malezyk, Smoczek, Ci⸗ 
ſzewſki und Wlodarz. In der A⸗Elf fehlten die Verteidiger 
Bulanow und Martyna, die in Danzig ſpielten. Im allge⸗ 
meinen zeigte das Training, aus dem Team B wider Er⸗ 
warten als Sieger hervorging, kein ſonderlich hohes Niveau. 
Tore erzielten für die Siegermannſchaft: Smoczek (2) und 
Malczyk (1), für die Belienten Matias und Nawrot. 


Schwerer Analücsfalt in Neu⸗Strelitz. 

Neu⸗Strelitz, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im ſtädtiſchen Gaswerk ereignete ſich geſtern bei dem Ab⸗ 
bruch einer Ofenanlage ein ſchwerer Unglücksfall. Wäh⸗ 
rend der Arbeit löſte ſich ein ſchwerer Rettungsanker, der 
vier Arbeiter unter ſich begrub. Arztliche Hilfe war ſofort 
zur Stelle. Die verletzten Arbeiter wurden ſofort nach dem 
Krankenhauſe gebracht, wo einer von ihnen geſtorben iſt. 
Die drei anderen ſind ſchwer verletzt worden. Der Un⸗ 
glücksfall iſt um ſo tragiſcher, als die vier Verunglückten 
erſt geſtern früh nach längerer Arbeitsloſigkeit ihre Arbeit 
angetreten hatten. 
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UAngeigen-Uinnabme für Graubenz: 


Infolge eines Ueberfalles wurde Donnerstag 
nachts jäh aus dem Leben geriſſen mein — 5 
Mann, unſer guter Vater, der 


Schmiedemeiſter 


Adolf Krumm 


im Alter von 47 Jahren. 


Frau Luiſe Krumm 
und Kinder. 


ng findet am Dienstag, dem 28. d. Mts., 
mittags, vom Trauerhauſe aus Bois 8144 


ie Beerdi 
um 175 Uhr m 


Donnerstag Nacht, den 23. No⸗ 
vember 1933, verſtarb plötzlich. an 
den Folgen eines Überfalles, der 


Schmiedemeiſter 


Herr Adolf Krumm. 


Wir verlieren in ihm einen 
zielbewußten und treuen Hand⸗ 
werkskollegen. deſſen Andenken 
wir ſtets in Ehren halten werden. 


Papierhandlung 


„ \owie 
arbeitung 


werden zu bill 


Wir 
ſich vollzählig an der Beerdigung 
beteiligen zu wollen. 8130 


Mania, 
Pla 2800 siyoznia 2 


Arnold Kriedte. Buchhandlung ul Mictiewicgo % 
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| Bhoto-Arbeiten 


Art wird fachgem. u. 
tadell, ausgeführt 728. 


Torunita 6. Wohng. 5. 


Emil Romey |In 
| — 


von damen. 


— 3 ausgeführt Oberski. 
? u Büchſenmacher⸗ 


Graudenz. 


I 
f Für Ihre Pfefferkuchen 
das besie Gewürz 


zu bedeuiena herabgeseizten Fressen aus der 


DROGERJA-CENTRALNA 


vormals Fritz Kyser 8105 


Telefon 1 Grudziaqdz Nyne 12. 


Goetheſchule. 
Advents- 


am 3. 12. 33, nachm. 4 Ahr in der Aula. 


Bekanntmachung! 
u. v. jene ab inu. 
auß. d. Hauſe g einer. 
Koftüme. Mäntel 
Belze 3.berabaei. Breil 
Görk, en Maja 211. 1. 


Min 


lie BE ööte Auswah: 
illigsten Preisen 


Otto Kahrau 


oa Sienkiewieza 16. 


Pianos 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 

u in beſter Qualität 

die größte und leiſtungsfähigſte 


iano⸗Fabrik 
. Sommerfeld 


Dur Wen nt 


erteilt 2 
Karl-Julius Meissner. 


Birtihnitserband ſtüdt. Berufe _ Mictiewicra 29. 
ürſchner⸗ 7 
Abel, 
— 3 K Arbeiten Fü Tleibjag U Byodgoſzcz. ei Sninbeefich 2 
bitten unfere Mitglieder Jaden, Mufis, * Jagdpatronen u ‚nah, ul. 27. Grudnia 15. 


uusgeſchoſſene Hallen 
is ladet zu äußerſt. P zu 
3. Maja 3 
eriſt 
8148 


eier 


Von 3 Uhr an: 8053 
Ausſtellung der Hanpfertigfeits- Arbeiten, 


Die Deutſche Bücherei 


* bis einſchl. Dienstag, d. 28. d. M., geſchloſſen. 


ee, Filiale: Po 4 
Für Rongerte Fir Jonzerte Sreliscnen fre e 


Kapelle N. Jas ke, Mictiewicza 22, Wg. 6. 
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2 Gamäüautücbe Beratung — Rotenenkbläce ann a 
i unverbindlich 5 
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Von Sonntag, 
dem 26. Novemb. 33 ab 
empfiehlt 8140 
zum eriten Male 


Pfannkuchen 


Konditorei Warſza⸗ 
wianka Stara 21. 


Aushilfe in een Pol⸗ 
ni eſond. bei Rück⸗ 
ſtändig. ert. fachmänn. 
geweſ Gymnaſtiallehrer 
Grudzigdz. Kuſota (neb. 
Waiſenhaus) 43, Wg. 2. 

7872 


Beginn pünktlich 8 Uhr abds. 
Grudzigdz, Gemeindehaus. 
Einmaliges Gastspiel der 


„Wiener 
Sängerknaben . 


(ehemals k. u. k. Hofsängerknaben). 
Leitung: Kapellmeister Fr. Georg Gruber. 


„Flotte Bursche“. 
Operette von Franz von Suppé 
anschließend vier- und mehrstimmige 
Chöre. Volkslieder und Wiener Lieder, 
Die Operette wird inkostümen aufgeführt, 
wobei auch die Mädchenrollen mit 

Knaben besetzt sind. 
Volkstümliche Preise für numerierte 
Plätze von 21 1.50 bis 4.— 21. 
Karten-Vorverkauf: Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 10. 


Schülerkarten 1.— zi nur im Geschäfts- 
zimmer der Goetheschule. 137 


Mittwoch! 


29. 


November 


Jägerl! 
Reparaturen ſämtlicher 
Waffen. ſow. Ausitopf. 
von Bögeln uſw. führt 
gewiſſenhaft, ſchnell u. 
zu ſoliden Preiſen aus 


74¹ 


Oborſti, 
ulica 3 maja 


Geſucht wird alt., eval- 


Frau od. sräneln 


b. fr. Stat. z. Geſellſch 
e alt. Dame. P. Gründer, 
Trynkowa 14, ptr. 8138 


Zimmer Bohne. 


renoviert, zu vermiet. 
Tufzewila Grobla 26, 
Wohn. 3. 2147 


4 Zimmer- Kobng. 
ab l. 12.33 zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 146 a. 
EmilRomey Grudzigdz. 
Torunſta 16, erbeten. 
— —  — 


Beamter ſucht 


3-4: Zimmerwohg. 


Offert. unt. Nr. 8142 an 
155 Geſchſt. A. Ariedte, 
Graudenz. 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiezu 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
nachmittags 4Uhr zur Ausga abe gelangenden 
ummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deu schen u. vielen 8 
Familien gelesen. Anzeigen und 

klamen jeder Art finden daher die größe 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg 


Deutsche Rundschau in Polen. 


Kirche und Gtanisıation. 


Bei Eröffnung der Landesſchule der NSBO in Neu⸗ 
burg a. d. Donau am Sonntag führte der bayeriſche 
Miniſterpräſident Siebert bei einer Kundgebung, zu der 
ſich die SA von Neuburg und Umgebung, NSBO⸗Abord⸗ 
nungen aus ganz Bayern, Stahlhelm, Hitler⸗Jugend und 
eine unüberſehbare Zuhörerſchaft aus Stadt und Land 
eingefunden hatten, u. a. aus: 

„Seitdem ich an der Spitze der bayeriſchen Staats⸗ 
regierung ſtehe, kenne ich nichts anderes, als eine ob⸗ 
jefrive klare Geſchäftsführung im Sinne und 
Geiſte des Führers. Es hat mich deshalb tief betrübt, 
daß ich in einem Aufruf der bayeriſchen Biſchöfe 
Vorbehalte fand und die Freudigkeit und Zuſtimmung 
vermißte, die der neue Staat für ſeine Arbeit in allen 
Inſtanzen fordert und fordern muß. Ich ſtelle mit aller 
Eindeutigkeit feſt: So wie die Parteien zerſchlagen 
ſind, ſo wird ſich das neue Deutſchland in der politi⸗ 
ſchen Gewalt über ſein Volk mit niemand mehr teilen. 
Die Zeit der Parteien iſt vorbei. Aber auch die Zeit 
der politiſierenden Kirche iſt vorbei. 

Wir haben eine viel zu große Hochachtung vor der 
hohen Aufgabe der Kirchen und der Geiſtlichen 
beider Bekenntniſſe, als daß wir noch jemals zugeben 
könnten, daß ſie außerhalb ihres hohen und ſo 
verautwortungsvollen Amtes noch auf die 
nolitiſche Geſtaltung der Dinge Einfluß nehmen 
könnten. Das muß offen geſagt werden, weil eine klare 
Linie immer der beſte Wegweiſer für beide Teile iſt. Wir 
wollen, daß die chriſtlichen Kirchen in den Neuaufbau der 
Dinge hineingeſtellt ſind. In politiſchen Fragen aber 
verlangt der Nationalſozialismus das deutſche Volk 
ganz für ſich. Wir können unbeſchadet der Tatſache, 
daß die Jugend vor allem im ſittlichen Geiſt erzogen 
werden muß, auch einen politiſchen Einfluß auf die 
Jugend niemand anders mehr einräumen als dem Staat. 
Das mußte ich in dieſer Stunde feſtſtellen, weil es mir ein 
heiliges Anliegen iſt, daß der Vertrag, der zwiſchen dem 
Staat und der Kirche abgeſchloſſen worden iſt, auch 
durchgeführt wird in dem Geiſt, in dem er entſtanden iſt.“ 

* 


Bor Einberufung der Nationalſynode? 


Auf einer am Montag in Hamburg abgehaltenen 
norddeutſchen Führertagung der Glaubens⸗ 
bewegung „Deutſche Chriſten“ und verſchiedener Landes⸗ 
kirchen, an der die Gauleitungen der Glaubensbewegung 
von Hamburg. Bremen, Lübeck, Schleswig⸗Holſtein, Olden⸗ 
burg und Mecklenburg ſowie die Vertreter der Kirchen⸗ 
regierungen aus Braunſchweig, Strelitz, Schleswig⸗Holſtein 
und Bremen teilnahmen, wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

„Die in Hamburg anweſenden Führer der Glaubens⸗ 
bewegung Deutſche Chriſten und von Landeskirchen aus 
dem nordweſtlichen Raum ſehen in der ſofortigen 
Einberufung der Nationalſunode gemäß Ar⸗ 
tikel 8 Abſatz 3 der Reichskirchenverfaſſung das Gebot 
der Stunde. Es handelt ſich dabei um folgende Ge⸗ 
ſichtspunkte: 

1. Die Offentlichkeit des evangeliſchen Deutſchland iſt 
mit den Grundfragen der Kirche über Glaubensgut 
und Bekenntnis ſo beſchäftigt, daß auch die Natio⸗ 
nalſynode als die Vertretung des evangeliſchen Kirchen- 
volkes bier zu der geſamten Reichsöffentlichkeit das 
poſitive Wort ſprechen muß. 

2. Die Geſetze der einzelnen Landeskirchen über das 
Berufsbeamtentum und das Erfordernis der Raſſe⸗ 
einheit ſind von anderer Seite neu aufgerollt 
und bis auf weiteres außer Kraft geſetzt worden. Ein 
neues umfaſſendes einheitliches Reichskirchen⸗ 
geſetz ſoll erlaſſen werden. Der Erlaß eines ſolchen 
Reichskirchengeſetzes kann nur dem Beſchluß der Natio⸗ 
nalſynode unterliegen. 

3. Die Ausführungsbeſtimmungen zur 
Reichskirchenverfaſſung bedürfen jedenfalls der 
Zuſtimmung durch die Nationalſynode, vor allen Dingen, 
ſoweit ſie von den Beſtimmungen der Reichskirchen⸗ 
verfaſſung abweichen. 5 

4. Die Nationalſynode iſt mindeſtens ein- 
mal im Jahre durch den Reichsbiſchof einzuberufen. 
Es hat in dieſem Jahre eine Tagung noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Der Reichsbiſchof hat in Wittenberg ſein 
Wort dafür gegeben, daß in kürzeſter Zeit eine 
ſolche Arbeitstagung der Nationalſynode ſtattfinden müſſe.“ 

* 5 7 
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Eenheitlicher evangeliſcher Gottesdienſt im Reich 


In Zukunft wird im Gebiet der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche an jedem erſten Sonntag im 
Monat ein einheitlicher Gottesdienſt ſtattfinden. 
In allen Kirchen wird über den gleichen Text, der 
vom Reichsbiſchof beſtimmt wird, gepredigt werden. Auch 
das Hauptlied für den Gottesdienſt wird in allen Ge⸗ 
meinden das gleiche ſein. Für den erſten dieſer Gottes⸗ 
dienſte, am Sonntag, dem 3. Dezember d. J., an dem auch 


der Reichsbiſchof in ſein Amt eingeführt wird, iſt als 
Predigttext beſtimmt: Joh. 18, 37; als Hauptlied: 
„Macht hoch die Tor, die Tür macht weit.“ 


Ferner iſt vorgeſehen, monatlich einmal in einem Haupt⸗ 


gottesdienſt jede evangeliſche Schule zum Singen in der 
Kirche heranzuziehen. 


Einführung des Reichsbiſchofs im Berliner Dom' 


Die feierliche Einführung des Reichs⸗ 
biſchofs in ſein hohes Amt iſt, wie der „Evangeliſche 
Preſſedienſt“ erfährt, endgültig auf den erſten 
Adventsſonntag, den 3. Dezember, feſtgeſetzt worden. 
Die Feier findet im Berliner Dom ſtatt. Die Führer 
der Landeskirchen aus dem ganzen Reich, Repräſentanten 
des Reiches und der Länder, hohe Gäſte aus dem Ausland 
und Vertreter des evangeliſchen Auslands⸗ 
deutſchtums nehmen an dem feierlichen Akt teil. Es 
iſt geplant, den Reichsbiſchof durch ein biſchöfliches Geleit 
von der Siegesallee durch das Brandenburger Tor über 
die Linden zum Schloß zu führen. Dort wird ihn die 
übrige Geiſtlichkeit empfangen und zum Dom geleiten. 
Abordnungen der kirchlichen und politiſchen Verbände wer⸗ 
den nach beſonderer Anordnung Spalier bilden. Die 
Feier wird vom Rundfunk übernommen und in einige 
Kirchen der Berliner Innenſtadt übertragen. Die Vor⸗ 
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Der letzte Atemzug ſchließt gleich dem erften 
Die alte Welt mit einer neuen zu. 
g ö * d Jaean Paul. 
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bereitungen für eine würdige Ausgeſtaltung dieſes großen 
kirchengeſchichtlichen Ereigniſſes ſind im Gange. 

* 


Die Freikirchen bleiben! 


Die evangeliſche Reichskirchenregierung hat an den Vor⸗ 
ſitzenden der Biſchöflichen Methodiſtenkirche in Preußen, 
Prediger B. Keip in Berlin, ein Schreiben folgenden In⸗ 
halts gerichtet, das von Kirchenminiſter Biſchof Schöffel 
unterzeichnet iſt: 

„Auf mehrfachen Wunſch, der mir aus den Kreiſen der 
evangeliſchen Freikirchen Deutſchlands entgegengebracht 
worden iſt, darf ich Ihnen nach Rückſprache mit dem Herrn 
Reichsbiſchof ausdrücklich beſtätigen, daß in der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirchenregierung keinerlei Ab⸗ 
ſichten beſtehen, zwangsweiſe die Freikirchen 
in die Deutſche Evangeliſche Kirche einzugliedern. 
Sowohl die Bekenntnisgebundenheit der Kirchen wie die 
Achtung vor der Gewiſſensfreiheit verwehren ſolche 
Gedanken. Im vollſten Einverſtändnis mit dem Herrn 
Reichsbiſchof möchte ich vielmehr dieſen Anlaß benutzen, um 
das, was der Herr Reichsbiſchof bereits in ſeiner Witten⸗ 
berger Rede am 27. September 1933 öffentlich ausgeſprochen 
hat, noch einmal zu unterſtreichen. Es iſt der dringende 
Wunſch der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, angeſichts der 
großen Aufgaben am deutſchen Volke mit den evangeliſchen 
Freikirchen in Deutſchland in freundlicher Weiſe 
zuſammenzuarbeiten.“ 
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Rundfunk⸗Programm. 


Montag, den 27. November. 


Deutſchlandſender. j 
06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. 09.40: Albert Leitich: „Ein 
großes Kind“. Eine Erzählung aus Anton Bruckners letzten 
Lebenstagen. 10.10: Schulfunk: Vom Werden eines deutſchen 

Dorfes. 10.50: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.90: Haben Cie Angſt 
vor der Mathematik? 11.50: Zeitfunk. 12.00 ca.: Heiteres aus 
berühmten Opern (Schallplatten). 14.00: Konzert (Schallplatten). 
15.45: Bücherſtunde. 10.00: Konzert. 17.00: Die Erziehung der 
Jugend zu berufstüchtigen Menſchen. 17.25: Muſik unſerer Zeit. 
18.05: Jugendſportſtunde. 18.20: Vom Autoarzt und allerlei 
Kurpfuſchern. 18.90: Zeitfunk. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Mühlacker: „Die Walküre“, 1. Akt. 20.00: Von Berlin: Hör⸗ 
bericht aus einer Werkſtatt der Chriſtbaumſchmuck⸗Induſtrie des 
Thüringer Waldes. 20.30: Großes Konzert des Deutſchland⸗ 
ſenders. 22.00: Nachrichten. 23.00: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Schallplatten. 10.10: Schulfunk. 
Stunde der Heimat. 15.40: Bücher über Luther. 16.00: Konzert. 
17.55: Wie ich zufällig meine Familie entdeckte: Von Stamm⸗ 
baum und Ahnentafel. 18.20: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Mühlacker: „Die Walküre“, 1. Akt. 20.00: Von 
Berlin: Hörbericht aus einer Werkſtatt der Chriſtbaumſchmuck⸗ 
Induſtrie des Thüringer Waldes. 20.30: Aus dem großen Kon⸗ 
zerthausſaal: Volksſinſoniekonzert. 22.20: Nachrichten. 22.50 bis 
24.00: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.90: Italieniſche Unterhaltungsmuſik. 13.05 bis 
14.30: Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.55: Engliſch für Anfan⸗ 
ger. 18.25: Stunde der Stadt Danzig. Wolfgang Federau: 
Mittelalterliche „Zwickel“ ⸗Erlaſſe. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Mühlacker: „Die Walküre“, 1. Akt. 20.00: Von Berlin: Hör⸗ 
bericht aus einer Werkſtatt der Chriſtbaumſchmuckinduſtre des 
Thüringer Waldes. 20.30: Muſik und Wein. Heitere Tafelmuſik 
aus alter Zeit. 21.10: Wolfgang Hermann lieſt aus dem Buch: 


11.50: Konzert. 15.20: 


Sturm 33 Hans Maikowſki. 21.35: Neue Klaviermuſik. 22.05: 

Nachrichten. 
Warſchau. f c 1 

12.05: Aus Opern von R. Wagner (Schallplatten). 12.38—13.00: 


Schallplatten. 15.55: Melodien und Revuelieder (Schallplatten). 
16.55: Salonquintett von A. Bukin. 18.20: Klaviervortrag. 19.40: 
Sportnachrichten. 20.00: Konzert leichter Muſik. 21.15: Konzert⸗ 
Fortſetzung. 22.00: Tanzmuſik. 29.05: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 28. November. 


Deutſchlandſender. 
06.85: Konzert. 10.10: Schulfunk: Das Thing. 11.90: Wiſſen 
Sie etwas von handgewebten Stoffen? 12.00 ca.: Konzert. 14.00: 
Schallplatten. 15.00: Für die Frau. 15.45: Luftfahrergeſchichten. 
16.00: Konzert. 17.00: Techniſche Bauſtunde der Jugend. 


Roman Konſtanczak, 
42g Sienkiewicza 36, m. i 


der Feder des Herrn 


>» Achtung! » 
Jäger u. Hundebeſitzerl 


Auf allıemein. Wunich 
i ent⸗ 


„Sind Lungenleiden heilbar?“. Um jedem Kranken Gelegenheit 81 geben 
ſeines Leidens zu verſchaffen. haben wir uns entſchloſſen, jedem dieſes r ö 
der Allgemeinheit zu überſenden. Man ſchreibe eine Poſtkarte (frankiert mit 35 gr) mit genauer Adreſſe an 


PUHLMANN & Co., Berlin 794, Müggelstraße 25-25 a. 


Zur Unterhaltung. 18.05: Raſſe und Seele. 18.25: Politiſche 
Zeitungsſchau. 19.00: Stunde der Nation. „Der ewige Bauer“. 
20.15: Muſik. „Zum 1., zum 2, 21.10: Bunte 


zum 3. 
Stunde erſter Künſtler. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetter ⸗ 


bericht. 23.00 —24.00: Nordiſche Muſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk. 11.45: Fünfzehn Mi⸗ 
nuten für die Landwirtſchaft. 12.00 ca.: Konzert. 15.20: Alle 
mal herhören! 15.90: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 
18.20: Zeitdienft. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchland⸗ 
ſender: „Der ewige Bauer“. 20.00: Vom Deutſchlandſender: Die 
deutſche Arbeiterſchaft im Kampf für gleiches Recht unter den 
Völkern. 20.10: Heiteres Wunſchkonzert. 21.25: Hermann Löns. 
Vom Leben und Schaffen des niederdeutſchen Dichters. 22.15: 


Nachrichten. 22.40: Politiſche Zeitungsſchau. 23.00 — 24.00: Die 
Liebe, ja die Liebe ... Kabarett auf Schallplatten. 
Königsberg- Danzig. 1 ; 


06.85: Konzert. 11.05: Landwirtſchaftsfunk. 11.90: Konzert. 18.05 
bis 14.90: Schallplatten. 15.05: Schallplatten. 16.15: Konzert. 
17.40: Bücherſtunde. 17.50: Stunde der Arbeit. 18.25: Balladen. 
19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: „Der ewige 
Bauer“. 20.00: Vom Deutſchlandſender: Die deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft im Kampfe für gleiches Recht unter den Völkern. 20.15: 
Nachrichten. 20.90: Von London: Studentenlieder. 21.00: Von 
Danzig: Abendkonzert. 22.00: Nachrichten. 


Leipzig. a g 
00.35 und 12.00: Konzert. 13.30: Schallplatten. 15.00: Konzerte 
ſtunde. 16.00: Tänze der Nationen. 17.30: Bücher, auf die wir 
warten. 18.15: Von Dresden: Balladen. Georg Zottmayr, 
Dresden; am Flügel: Helmut Schaefer. 19.00: Stunde der 
Nation. Vom Deutſchlandſender: „Der ewige Bauer“. 20.00: 
Vom Deutſchlandſender: Die deutſche Arbeiterſchaft im Kampfe 
für gleiches Recht unter den Völkern. 20.10: „Jungens fahren 
ins Mittelalter“. 20.55: Schallplatten⸗Brettl. 21.25: Von Dresden: 


Franz Schubert: Quartett für zwei Violinen, Viola und Cello 
(G⸗dur), t 161, 23.00: Von London: Engliſche Studenten⸗ 
lieder. 5 N 

Warſchau. 


12.05: Salonmuſik. 12.38—13.00: Salonmuſik. 15.40: Leichte Mufit 
(Schallplatten). 16.55: Lieder und Arien. Frau Duducz. Am 
Flügel: Urſtein. 18.20: Kammermuſik. 20.00: Von Poſen: 
5 Operette in drei Akten von Suppe. 23.05: Tanz 
muſik. i 
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Ein fein geratener Kuchen erfreut die genze Familie, denn zunächſt 
ſchätzt die Hausfrau das ſichere und zuverläſſige Backen mit 
Dr. Oetker Backin⸗ Backpulver und weiß ferner, was fie 
durch die kleine Mühe erſpart hat, trotz Verwendung beſter Zutaten. 
Der ganze Familienkreis zollt freudige Anerkennung und läßt ſich 
den nahrhaften Kuchen wohlſchmecken. Man kann — zulangen 
und ſich richtig ſatt eſſen, weil man aus Erfahrung B, daß ein 
Oetker⸗Kuchen leicht verdaulich und ohne jede Beſchwerde 
gut bekömmlich iſt. Alſo: „Den Kuchen backe mit „Backin“, Dann 
lobt man immer Dich und ihn.“ (Siehe auch Anzeige.) 8010 
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Mavierkerz z Sind Lungenleiden heilbar? 
Diele äußerſt wichtige Frage beſchäftigt wohl alle, die an Aſthma, 
Suiten, Verihleimung, lange beſtehender Heiserkeit, Grippe leiden und bisher keine 


Alle derartigen Kranken erhalten von uns — vollitändi 
Dr. med. Guttmann, früheren Chefarztes der Finſenkuranſtalt, über das Thema: 
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Deutſche Rundſchau. 5 


Bromberg, Sonntag, den 26. November 1933. 


Nr. 272. 


die deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsannäherung. 


Mit der Paraphierung des deutſch⸗polniſchen 
Roggenabkommens iſt der deutſch⸗polniſche Zollkrieg 
in eine neue Phaſe getreten. Der achtjährige gegen⸗ 

„ſeitige Wirtſchaftskampf, wohl der größte und organi⸗ 
ſierteſte, den Europa jemals erlebte, hat wenigſtens auf 
einer Linie zu einer wirtſchaftspolitiſchen Abrüſtung ge⸗ 
führt. Dieſes neue Roggenabkommen iſt nicht mit dem im 
Jahre 1931 gekündigten Roggenabkommen zu vergleichen. 
Der wirtſchaftliche Zweck iſt wohl derſelbe, aber die poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Vorausſetzungen, unter denen 
das neue Abkommen geſchloſſen wurde, kennzeichnen dieſes 
Abkommen als eine beſondere Tat. An ſie knüpft ſich die 
Hoffnung eines weiteren wirtſchaftspolitiſchen Ausgleiches 
zwiſchen beiden Ländern. ® 

Noch einen weiteren Unterſchied muß man zwiſchen einſt 
und jetzt ziehen. Jeder in der Zeit des achtjährigen Wirt⸗ 
ſchaftskrieges gemachte Anlauf, in irgendeinem Wirtſchafts⸗ 
zweige zwiſchen beiden Ländern eine Vereinbarung zu er⸗ 
zielen, trug von vornherein nicht den unbedingten Willen 
zu einer gegenſeitigen Verſtändigung. Man ging damals 
vielfach von der irrigen Auffaſſung aus, daß jede Zoll⸗ 
maßnahme nur den Nachbarn oder ihn beſonders treffen 

müſſe. Demzufolge mußten alle wirtſchaftspolitiſchen Be⸗ 
ſprechungen und ſelbſt der zu Rauſchers Zeit in Warſchau 
geſchloſſene Handelsvertrag auf eine ſo kleine Grundlage 
geſtellt werden, weil ſowohl auf polniſcher wie auf deut⸗ 
ſcher Seite die Auffaſſung nicht niederzukämpfen war, daß 
die Kampfmittel nur dem Gegner ſchaden würden, nicht der 
eigenen Volkswirtſchaft. 

Deshalb muß heute der Paraphierung des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Roggenabkommens eine weſentlich andere Bedeutung 
beigemeſſen werden. Man geht heute im Gegenſatz zu frühes 
ren Jahren von dem einzig richtigen Standpunkt aus, daß 
die Kampfmaßnahmen gegen den Nachbarn, der in einem 
wirtſchaftlich und organiſch verbundenen Gebiete wohnt, 
zwar dieſen erheblich ſchädigen, der eigenen Wirtſchaft aber 
ebenſo große Verluſte zufügen müſſen. Der achtjährige Wirt⸗ 
ſchaftskampf hat dieſe Theſe bewieſen. Der gegenwärtige 
politiſche und wirtſchaftspolitiſche Standpunkt iſt ein an⸗ 
derer. Er iſt ein anderer nicht zuletzt dank der Tatſache, 
daß die neue Deutſche Reichsregierung es auch dem pol⸗ 
niſchen Nachbarſtaate hat beweiſen können, daß es im poli⸗ 
tiſchen wie im wirtſchaftspolitiſchen Leben nicht „nur 
Vorteile“ oder „nur Nachteile“ geben kann. Wenn der 
Reichskanzler in ſeinen letzten Reden auf den Irrtum der 
Verfaſſer des Verſailler Vertrages hinwies, die ſich ein⸗ 
bildeten, dieſer Vertrag werde nur Deutſchland zugrunde 
richten, während in Wahrheit die allſeitige Ver⸗ 
elendung die Folge war, ſo muß man mit Anerkennung 
ſagen, daß ſich die polniſche Polttik und ihre verantwort- 
182 Leiter dieſer gewiß richtigen Theſe nicht widerſetzt 

f en. 

Gerade dieſer neue Geiſt in der praktiſchen Einſchätzung 
des anderen Teiles bildet die grundlegende neue Phaſe 
in den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
Gleichgültig ob ſie auf politiſchem oder wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchem Gebiet geführt werden. Es iſt daher unfruchtbar, 
wenn heute ein gewiſſer Teil der polniſchen Preſſe den 
Nachweis führen will, daß der deutſch⸗-polniſche Zollkrieg 
Deutſchland erheblich größeren Schaden zugefügt habe als 
Polen. Noch unverſtändlicher aber muß ein Verſuch dieſer 
Preſſe ſein, die Urheberſchaft dieſes Zollkrieges auf deutſcher 
Seite ſehen zu wollen. Man vergißt dabei leicht, daß die 
politiſche Pſyche zwiſchen 1922 und 1932 gerade in Polen 
darauf eingeſtellt war, ausſchließlich die Schwäche und Un⸗ 
zulänglichkeit des Vertragspartners oder des Nachbarn, 
weniger aber den gemeinſamen Vorteil eines gemeinſamen 
Vertrages zu ſehen. 

Zieht man heute die Bilanz aus dem acht Jahre langen 
deutſch⸗polniſchen Zollkriege, ſo ſteht man vor der Tatſache, 
daß ſowohl der deutſchen wie der polniſchen Wirtſchaft 
Milliardenwerte verloren gegangen ſind. An 
der Notwendiakeit einer wirtſchaftlichen Verſtändigung 
wird nach dieſen Erfahrungen auf beiden Seiten nicht mehr 
gezweifelt. 

Der achtjährige Zollkrieg hat aber in der Struktur der 
deutſchen wie der polniſchen Wirtſchaft eine derart grund⸗ 
legende Wandlung gebracht, daß heute eine Verein⸗ 
barung wie ſie vor acht, vor fünf, vielleicht auch noch vor 
zwei Jahren möglich geweſen wäre, unreal erſcheint. 
Deutſchland iſt auf dem Gebiet der Volksernäh⸗ 
rung ſo gut wie ſelbſtändig geworden. Seine Roggen⸗ 
erzeugung deckt nicht nur den eigenen Bedarf, ſondern iſt 
dazu noch auf die Ausfuhr eingeſtellt. In dieſem Jahre hat 
Deutſchland ſogar beträchtliche Weizenmengen ausführen 
können. Nur in ſchlechten Erntejahren käme eine Getreide- 
einfuhr in Frage, die jedoch niemals mehr die Einfuhr⸗ 
höhe früherer Jahre erreichen wird. Auf dem Gebiete der 
Viehzucht hat Deutſchland erhebliche Erfolge erzielt: es 
ſucht für Rindvieh, Schweine uſw. Abſatzgebiete im Aus⸗ 
lande. Die Buttereinfuhr iſt von 131000 Tonnen im Jahre 
1930 auf 69 000 im Jahre 1933 zurückgegangen. Die Eier⸗ 
einſußhr iſt kaum noch halb fo groß wie vor zwei Jahren. 

Polen hat in der Zwiſchenzeit eine Wandlang 
nach der induſtriellen Seite hin durchgemacht. Die 
Produktions⸗Kapazität der oſt⸗ oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie braucht ohnehin einen weit größeren Abſatzraum 


els den eigenen Markt. Die Textilzentren in Bielitz und 


Lodz ſuchen krampfhaft nach neuen Abſatzmöglichkeiten, und 
die Zweige der Induſtrie, die früher in Polen gar nicht ver⸗ 
treten waren, ſind durch Schutzzölle und Subventionen unter 
großen Opfern der Geſamtwirtſchaft neu gegründet und ent⸗ 
wickelt worden. Geſamtpolitiſche Richtlinien 
haben auf beiden Seiten in Fragen der Wirtſchaft die 
ausſchlaggebende Rolle geſpielt. Wenn Polen in 
der Zeit ſeines durch nichts zu erſchütternden Bündniſſes 
mit Frankreich Grenzen ſperrte und Induſtrien entwickelte, 
ſo geſchah dies nicht allein, um den deutſchen Nachbar zu 
schädigen, ſondern um in erſter Linie der franzöſiſchen 
Europa⸗Politik nachzukommen. Wenn dadurch die Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland, die für Polen ungeheure Ge⸗ 
winne einbrachte, auf ein Minimum herabſank, ſo war 
dies ein Nachteil, den die polniſche Politik mit in Rech⸗ 
nung ſtellte und auf die Schultern der immer ſchwächer wer⸗ 
' denden polniſchen Privatwirtſchaft legte. 


SCHÖNHEITSPFLEGE — 


wissenschaftlich geprüft. 


Berühmten Hautspezialisten wurde Elida 
7 Blumen Seife vorgelegt. Hunderte von prak- 
tischen Versuchen führten sie durch. Und das 
Resultat: Auf jeden Teint wirkte Elida7 Blumen 
Seife gleich günstig. Die Wissenschaft sagt: 
Der Teint wird klarer, zarter, schöner. 
Verwöhnte Frauen sagen: Eine wundervolle 


Seife, ein bestrickend persönlicher Duft! 
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ELIDA 9) SEIFE 


Ear NSN BT, 


Ungeheuerlich find die Rückſchlüſſe, die ſich aus der Sta⸗ 
tiſtik des Warenaustauſches zwiſchen Deutſchland und Polen 
ergeben. Im Jahre 1923, alſo vor Beginn des Zollkrieges, 
führte Polen nach Deutſchland Waren im Werte von 1040 
Millionen Zloty aus, d. h. 51 Prozent der geſamten 
Warenausfuhr Polens ging nach Deutſch⸗ 
land. Im Jahre 1928 belief ſich die Ausfuhr noch auf 858 
Millionen Zloty, d. ſ. 43 Prozent, im Jahre 1929 betrug ſie 
noch 877 Millionen oder 31 Prozent. Seit dieſer Zeit ging 
ſie ſo ſtark zurück, daß die polniſche Ausfuhr im Jahre 1932 
nur noch einen Wert von 176 Millionen darſtellte; nur noch 
16 Prozent der polniſchen Warenausfuhr ging nach Deutſch⸗ 
land. Im erſten Halbjahr 1933 hat die polniſche Ausfuhr 
nach Deutſchland nur noch den Minimalſatz von 73 Millionen 
erreicht. Der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland iſt die 
Wareneinfuhr aus Deutſchland nach Polen 
gegenüberzuſtellen. So führte im Jahre 1923 Deutſchland 
noch Waren in Höhe von 837 Millionen Zloty ein, d. h. 
44 Prozent der geſamten Wareneinfuhr Polens kam aus 
Deutſchland. Dieſe Ziffern betrugen im Jahre 1928 noch 
903 Millionen 27 Prozent) 1929 — 850 Millionen (27 Pro⸗ 
zent), um dann auf 173 Millionen (20 Prozent) im Jahre 
1932 herabzuſinken. Das erſte Halbjahr 1933 ergab nur noch 
eine Wareneinfuhr von 72 Millionen (19 Prozent). 

Es ergibt ſich hieraus, daß man, auf dem Grund⸗ 
gedanken der Kompenſationen fußend, ſich gegen⸗ 
ſeitig nur Waren in gleichem Werte abnahm, gleichgültig, 
ob die Wirtſchaft irgend eines Staates die Einfuhr mancher 
Waren des Nachbarſtaates entbehren konnte oder nicht. 


In Polen hat man auf Grund der Wareneinfuhrver⸗ 
bote die Einfuhr nach und nach fo ſtark zentrali⸗ 
ſiert, daß heute in vielen Dingen eine Wareneinfuhr nur 
mit Genehmigung des Finanzminiſters möglich iſt. Eine 
Tendenz, die in anderen Staaten natürlich auch nicht un⸗ 
bekannt iſt, und in Polen wie anderwärts zu mancherlei 
Unzulänglichkeiten führt. Wenn man bei einer ſolchen Ten⸗ 
denz der ſtraffen ſtaatlichen Kontrolle der Einfuhr auf der 
Weltwirtſchaftskonferenz in London den Gedanken eines 
Zollwaffenſtillſtandes in die Tat umzuſetzen ſuchte, 
dann kann man die wirtſchaftliche Unkenntnis oder das Gro⸗ 
teskſpiel der Londoner Konferenz nur bewundern. 


So wie die Dinge heute liegen, kann ein Wirtſchaftsab⸗ 
kommen, kann auch der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag, 


nicht mehr die Form der Handelsverträge früherer Jahre 
annehmen. Er wird auf dem Grundſatz des gegen⸗ 
ſeitigen Nutzens aufgebaut werden, oder er wird wert⸗ 
los bleiben Meiſtbegünſtigungsklauſeln und andere Ballaſte 
früherer Verträge werden wegfallen müſſen, da die Zentra⸗ 
liſierung der Aus⸗ und Einfuhr in beiden Ländern und die 


Deutſcher Wähler! 
Die Wahl it: 15 
geheim 
gleich 
allgemein 
unmittelbar 
5 proportional 


Glaube feinen anderslautenden 


Gerüchten! 


Dein Stimmzettel entſcheidet über die 
Zugehörigkeit zum deutſchen Volkstum 


jetzt durchgeführte Neugeſtaltung des deutſchen Innen⸗ und 
Außenhandels neue Verein barungsformen er 
heiſchen. 8 f 
Über dieſe Formen wird jetzt in Warſchau verhan- 
delt. Wie das Ergebnis ſich auch geſtalten mag; es wird 
immer von der Erkenntnis ausgehen müſſen, daß eine wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Vereinbarung zwiſchen beiden Ländern, die 
ſolange in wirtſchaftspolitiſchem Hader gelegen haben, nicht 
nur den Grundſatz des gegenſeitigen Nutzens zu 
verwirklichen hat, ſondern eine politiſche Entſpan⸗ 
nung und Annäherung beider Völfer bringen 
‚muß. Eine Entſpannung und Annäherung wird aber nie⸗ 
mals praktiſch denkbar ſein, wenn ſich Volk von Volk noch 
länger abſchließt, wenn man — daran iſt zunächſt zu denken! 
— auf polniſcher Seite die jetzt mehr als überflüſſig gewor— 
dene Paß mauer immer noch aufrecht erhält. 


Freie Bahn der ig 
polniſchen Schule im Reich! 
In der Serie der Verleumdungs⸗ und Hetzartikel der 
polniſchen Preſſe gegen die Verhältniſſe im Reiche ſpielt 
die „Unterdrückung“ des polniſchen Minderheitenſchulweſens 
eine beſondere Rolle. 
über die polniſchen Schulverhältniſſe in Deutſchland iſt 
hinſichtlich ihrer Wirkung darauf abgezielt, die Meinung zu 
verbreiten, daß die polniſche Minderheitsſchule drüben be⸗ 
kämpft wird und überhaupt ausgerottet werden ſoll. Wenn 
wir der gegenſätzlichen Meinung ſind und behaupten, daß 
im Reiche dem polniſchen Schulweſen weite Freiheiten und 
Entwicklungsmöglichkeiten geboten ſind, ſo finden wir uns 
bei dieſer Behauptung nicht allein. Ein polniſches 
Blatt beſtätigt, daß die Verhältniſſe doch nicht ſo liegen, 
wie wir es in den Berichten einer gewiſſen polniſchen 
Preſſe dargeſtellt finden. Wir geben im folgenden die Aus⸗ 
führungen der „Front Zachodni“ wieder, die wohl kaum 
im Verdacht ſtehen dürfte, die Deutſchen verteidigen zu 

wollen. 1 


Die „Front Zachodni“ ſchreibt in einer Nummer, die 
vor kurzem erſchien, unter anderem, daß „nach den erſten 
zehn Nachkriegsjahren hinſichtlich der polniſchen Schulen 
in Deutſchland eine beſtimmte Beſſerung im Jahre 
1929 nach Erlaß „der Ausführungsbeſtimmungen zwecks 
Regelung des Schulweſens für die polniſche Minderheit“ 
vom 31. Dezember 1928 erfolgte. 
fügung konnten polniſche Privatſchulen gegründet 
werden, und mit Anfang des Schuljahres 1929/30 entſtan⸗ 


den die erſten Volksſchulen dieſer Art am 10. April 1929 in 


vier Ortſchaften Ermlands, am 30. Juni 1929 in drei 
Ortſchaften der Weichelniederung, am 19. Auguſt 
1929 in einer Ortſchaft der Weichſelniederung, am 13. Ja⸗ 
nuar 1930 in einer Ortſchaft und am 24. Februar 1930 eben⸗ 
falls in einer Ortſchaft Ermlands, — insgeſamt entſtanden 
in dieſer Zeit in Oſtpreußen 10 neue Schulen. Die gleiche 
Zahl von Schulen konnte im nächſtfolgenden Schuljahr 
1930/31 eröffnet werden, und zwar am 25. April 1930 eine in 
Ermland, am 10. Mai 1930 und 23. Juni 1930 je eine in 
Ermland, am 11. Auguſt 1930 eine in Ermland, am 18. 
Auguſt 4930 und 29. Auguſt 1930 je eine in der Weichſel⸗ 
niederung, am 1. September 1930, 12. September 1930, 
25. Oktober 1930 und 18. Dezember 1930 je eine in Ermland. 
Endlich konnte man noch vier weitere Schulen eröffnen: 
am 14. April 1931 eine in Ermland, am 18. April 1931 eine 
für die evangeliſch⸗polniſche Bevölkerung in Piaſutten (Kr. 
Ortelsburg) in Maſuren, am 2. Juni 1931 und 15. Juni 
1931 je eine in Ermland. An dieſer Stelle war für die Ent⸗ 
wicklung des polniſchen Schulweſens in Oſtpreußen vor⸗ 
läufig Halt | 
licher!) Schwierigkeiten mußte der die Schulen unterhal⸗ 
tende Verband polniſcher Schulvereine die Neugründung 
von Schulen einſtellen. 


Der Höchſt ſtand am 1. Januar 1932 war folgender: 


Kreis Allenſtein 13 Schulen, 18 Lehrer mit 183 
Schülern (pro Ortſchaft 14 Kinder!), Kreis Röſſel eine 
Schule, ein Lehrer mit 10 Kindern, Kreis Ortels burg 
eine Schule, ein Lehrer mit zwei Kindern, Kreis Stuh m 
9. Schulen, 10 Lehrer mit 205 Kindern (pro Ortſchaft 22,7), 
Weſtpreußen 24 Schulen, 25 Lehrer, 400 Schüler (pro 
Ortſchaft 16,6). Von beſonders großer Bedeutung war die 


Die Tendenz dieſer Preſſemeldungen 


Auf Grund dieſer Ver⸗ 


eboten — infolge finanzieller (nicht behörd⸗ 


n 


Eröffnung einer Schule in Maſurenz leider hatte diefe 
Schule eine zu kleine Kinderzahl aufzuweiſen und wurde 
nach neunmonatigem Beſtehen liquidiert, was mit dem Ab⸗ 
leben des verdienten Leiters Georg Lanz zuſammenfiel. 


Im Schuljahr 1932/33 änderte ſich die Zahl der 
Schulen nicht, die Kinderzahl wuchs in Ermland um ein 
weniges, nahm dagegen in der Weichſelniederung ab. Sie 


betrug: im Kreiſe Allenſtein 13 Schulen — 18 Lehrer 


„ 


in Schubin die Nachricht, 


mit 180 Schülern (pro Ortſchaft 14,4), im Kreiſe Röſſel 
eine Schule, ein Lehrer mit 11 Schülern, im Kreiſe Stuhm 
9 Schulen, 10 Lehrer mit 187 Schülern (pro Ortſchaft 18,7), 
Oſtpreußen W Schulen, 24 Lehrer, 388 Kinder (pro 
Ortſchaft 16,1). 


In der Zeit von 1929 bis 1932 vergrößerte ſich die Zahl 
der polniſchen Kinderhorte in Oſtpreußen auf 14, 
davon find 3 in Ermland, 6 in der Weichſelniederung.“ 


Aus dieſen Ausführungen der polniſchen Zeitung ſehen 
wir wieder einmal ganz klar und deutlich, wie tolerant und 
entgegenkommend die Schulfragen in Deutſchland für 
fremde Volksgruppen behandelt werden. Es beſtehen ſo⸗ 
gar regelrechte Schulen mit einer Lehrer und zwei Schi: 
lern im Kreiſe Ortelsburg, mit einem Lehrer und 10 Schü⸗ 
lern im Kreiſe Röſſel, wie die Zeitung ſelbſt zu⸗ 
gibt. Wir können alſo einer unwiſſenden und unver⸗ 
antwortlichen polniſchen Preſſe nur empfehlen, dieſen Ar⸗ 
tikel in der „Front Zachodni“ recht ſorgſam nachzuleſen. 
Die dort beliebte Gegenüberſtellung abſoluter Schſtlerzahlen 
iſt ein reiner Bluff. Entſcheidend iſt nur, ob jedes 
Kind einer Minderheitsnation den Unterricht in ſeiner 
Mutterſprache erhält, ſofern es die Eltern wün⸗ 
ſchen. Das iſt im Reich der Fall! Vor kurzem haben 
wir ſogar die Meldung erhalten, daß über dieſe von uns 
überall erſtrebte Haltung noch hinausgegangen wird. So 
iſt in einem deutſchen Grenzdorf folgender Vorfall möglich 
geweſen: Ein deutſcher Staatsbürger polniſcher Abſtam⸗ 
mung wünſcht nicht, daß ſeine Kinder weiter die polniſche 
Minderheitsſchule beſuchen. Er ſchickt ſie in die deutſche 
Schule am Ort. Daraufhin erſcheint der polniſche Lehrer 
— das kann in Preußen bekanntlich ſogar ein polniſcher 
Staatsangehöriger ſein! — und holt eigenhändig aus der 
deutſchen Schule die ihm untreu gewordenen Kinder in die 
polniſche Minderheitsſchule zurück! 


Das ſind ſchon Barbaren, dieſe Deutſchen! 3 


Deutſche Kinder | 
vor verſchloſſener Schultür. 


Über 12 deutſchen Kindern eines kleinen Dörfchens im 
Kreiſe Schubin liegt ſeltſames Leid. Ihr Schulweg iſt nicht 
froh und leicht wie ſonſt, ſtill und gedrückt wandern ſie ihren 
altgewohnten Schulweg. In den ſonſt ſo fröhlichen Kinder⸗ 
augen ſteht ein Leid, das nicht hineinpaßt in die Geſichter 
der Schulbuben und ⸗mädchen. 

Das Ziel der kleinen Schar iſt ihre liebe alte deutſche 
Schule in N., aber die Tür iſt für ſie verſchloſſen. 
Sie ſind ausgeſchult! Seit dem 14. d. M. öffnet ſich für ſie 
die Schultür nicht mehr. 

Und doch gehen ſie Tag für Tag zu der Stätte, wo ſie 
bis zum Tage ihrer. Entlaſſung von einem Lehrer ihres 
Stammes und Blutes in der Sprache ihrer Väter unter⸗ 
richtet wurden. Seit Dienstag, den 14. November, ſtehen 
ſie nun Morgen für Morgen vor der verſchloſſenen Schul⸗ 
tür und ſehnſüchtig blicken 12 Paar Augen zu den Klaſſen⸗ 
fenjtern empor, hinter denen fie auch noch vor wenigen Ta⸗ 
gen warm und wohlgeborgen ſaßen. Ihre Plätze ſind jetzt 
leer. Der Lehrer darf ſie, die ausgeſchulten zwölf, nicht 
mehr in ſeine deutſche Klaſſe hineinlaſſen. a 

Wenn nun der letzte Hoffnungsſchimmer, vielleicht doch 
noch hineinzudürfen, erloſchen iſt, macht ſich die kleine Pil⸗ 
gerſchar wieder ſtill auf den Heimweg. Jeden Tag das 
gleiche Bild. 

Die 12 ausgeſchulten Kinder wohnen in Eichdorf (Koby⸗ 
larnia), Kreis Schubin, und ſind ſeit dem Jahre 1926, als 
die paritätiſche Schule in Neu⸗Smolno (Smolno⸗Nowe) 
wegen Schülermangel geſchloſſen wurde, in Netzheim (Wa⸗ 
lownica) eingeſchult. Am 20. September d. J. wurde nun 
dieſe Schule in Neu⸗Smolno mit 16 polniſchen Schulkindern 
wieder eröffnet und die 12 deutſchen Kinder aus Eichdorf 
(Kobylarnia) dieſer Zwergſchule zugeteilt. Bis jetzt hat 
aber der polniſche Lehrer in Neu⸗Smolno (Smolno⸗Nowe) 
noch keines von den 12 neu zugeteilten deutſchen Kindern 
aus Eichdorf (Kobylarnia) in ſeiner Schule geſehen; denn 
dieſe Kinder bewahren ihrer alten deutſchen Schule in Netz⸗ 
heim ſo die Treue, daß ſie jeden Tag hingehen, trotzdem ſie 
immer die Tür für ſich verſchloſſen finden. 


Die Eltern dieſer Kinder haben dieſer Neuentwicklung 
der Schulverhältniſſe nicht tatenlos zugeſehen. Sie haben 
ſich mehrmals an die Kreisſchulinſpektion und das Kura⸗ 
torium mit der Bitte gewandt, von der Schulneugründung 
in Neu⸗Smolno (Smolno⸗Nowe) abzuſehen, da ja die 16 
polniſchen Kinder des Ortes wie bisher ſehr bequem in den 
polniſchen Nachbarſchulen Brzoza und Dombie (Dabie), die 
innerhalb der g⸗Kilometer⸗Schulzone liegen, verteilt werden 
können. Die Eröffnung dieſer polniſchen Zwergſchule in S. 
würde die Gemeinde und den Staat unnötig belaſten, in 
einer Zeit, in der die Laſten von Gemeinde und Staat wahr⸗ 
lich ſchon ſchwer genug ſind. 


Die Eltern hoffen, daß ihre Vorſtellungen Erfolg haben 
werden, denn das Kuratorium hat ſchon einmal günſtig ent⸗ 
ſchieden, als drohendes Unheil über der deutſchen Schule 
in Netzheim (Walowniea) ſchwebte. Im März d. J. erhielt 
nämlich der Ortsſchulrat in N. von der Kreisſchulinſpektion 
f daß die Schule wegen zu geringer 
Kinderzahl Ende des Schuljahres 1932/33 aufgelöſt und die 


deutſchen Kinder der neuzugründenden zweiklaſſigen Schule 


mit polniſcher Unterrichtsſprache Brzoza /Netzheim zugeteilt 
werden. ſe Nachricht verbreitete Erſtaunen und 
Schrecken, denn die deutſche Schule in Netzheim mit angeb⸗ 
lich zu geringer Kinderzahl wird von 78 deutſchen 
Kindern beſucht, von denen 56 feſt eingeſchult ſind. 
Auf ihre 8. Eingabe bekam die Elternſchaft dann vom 
Kuratorium die Antwort, daß vor der Hand die Auf⸗ 
löſung der Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Walownica nicht aktuell ſei. 

Auch die deutſchen Eltern in Eichdorf (Kobylarnia) 
haben das Vertrauen zu dem Kuratorium, daß es ihren 
Kummer wenden und daß bald der Tag kommen wird, an 
dem ihre Kinder den Schulweg nicht mehr vergebens machen 
und mit der Nachricht nach Hauſe kommen werden: „Die 
Not iſt aus, die Tür iſt auch für uns wieder offen!“ 

h Friedrich Mielke. 


Dieſes war das ſechſte Hemm 


Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt: 


„Bereits das ſechſte Heim des Volks bundes 
iſt jetzt durch die Behörden geſperrt worden. Am Diens⸗ 
tag früh kam in das Heim Knurow, das ſich in der ehe⸗ 
maligen Eiſenhandlung Fitzke befindet, eine Kommiſſion, 
die es beſichtigte. Am nächſten Morgen ſchon war der 


Schließungsbefehl da. Es wird in der Begründung 


geſagt, daß der Raum für tägliche Zuſammenkünfte und 
öffentliche Verſammlungen nicht genüge. Die Prüfung der 


Hygiene⸗ und Baukommiſſion habe unter anderem ergeben, 


daß die Türen ſich nur nach innen öffnen laſſen und daß ſie 
nur 95 Zentimeter Lichtweite haben, während ſie 
auf Grund der beſtehenden Vorſchriften 100 Zentime⸗ 
te'r Lichtweite haben ſollen. Außerdem ſeien die 
Fenſter vierflügelig und werden mit drei Riegeln geöffnet, 
während die Offnung mit einem Riegel erfolgen müſſe. 
Dazu habe ſich die Verwaltung der Knappſchaft beklagt, daß 
ar Heim nur zwanzig Meter vom Krankenhaus entfernt 
liege. 


Zunächſt muß betont werden, daß in dieſem Heim 
keine öffentlichen Verſammlungen abgehalten 
werden, ſondern lediglich Zuſammenkünfte der Mitglie⸗ 
der des Volksbundes, die einen geſchloſſenen 
Kreis, zu dem ohne Mitgliedskarte niemand Zutritt hat, 
bilden. In bezug auf die Lage zum Lazarett muß be⸗ 
tont werden, daß zwiſchen dem Heim und dem La⸗ 
zarett ſich eine Straße befindet, die für den öffent⸗ 
lichen Verkehr freigegeben iſt. Herr Amtsvorſteher 
Kwitek hat den Schließungsbefehl, in dem u. a. auch die 
nach innen zu öffnenden Türen beanſtandet werden, unter⸗ 
ſchrieben. Wir möchten dabei hervorheben, daß Herr Kwitek 
ſeit einiger Zeit ein konzeſſioniertes Lokal beſitzt, in dem 
die Türen ebenfalls nach innen geöffnet werden. Bil⸗ 
det das denn nicht auch eine Gefährdung der Gäſte? 


Der Winter ſteht vor der Tür, und unſere arbeitsloſen 
Volksgenoſſen aus Knurow und den anderen Ortſchaften, 
in denen die Heime geſchloſſen wurden, müſſen wieder auf 
die Straße. Ein hartes Schickſal!“ — . 


Letzte Sitte. 


O bleibe noch, laß dich erbitten, 
nur dieſes Lebens Abend noch; 
wir find doch Hand in Hand geſchritten, 
laß uns zuſammen enden doch! 


Dir haben ja jo viel zu jagen 
einander noch von reinſtem Glück; 
jo viel noch muß ich kämpfend wagen, 
o laß mich einſam nicht zurũch l 

Die Augen ſchließe nicht für immer; 
die über alles ich geliebt l 
du weißt, daß mir bein Sternenſchimmer 
Erſatz für ihre Seele gibt. 

Denn ohne dieſe Sterne bliebe 
auch meiner Seele Beine Ruh; 
geh nicht von mir und meiner Liebe, 
du, meiner Seele Seele du! 


Fritz Bley. 


leber 150 1 Kriegerfriedhöfe 


in Flandern. 


ZU. Berlin, 25. November. Der ſachverſtändige Berater 
bes Auswärtigen Amtes für die Kriegsgräberfürſorge, Erich 
Richter, äußert ſich in einem Auffag über die deutſchen 
Sammelfriedhöfe in Flandern u. a. wie folgt: 


Ehrfürchtig und ſtolz wird das deutſche Volk, ſeines ge⸗ 
meinfamen großen Schickſals wieder bewußt geworden, am 
heutigen Totenſonntag derer gedenken, die ihm einſt eine 
Schickſalsgemeinſchaft ohnegleichen vorgelebt und für den 
Beſtand dieſer Gemeinſchaft in Freiheit und in Ehren ihr 
Leben gelaſſen haben. Einem mächtigen Schutzwall gleich 
umgürten ihre Gräber heute das deutſche Land. Dieſe Grä⸗ 
ber ſeiner beſten Söhne ſo zu erhalten, wie es ihrer hohen 
Bedeutung für alle Zeit, wie es dem heißen Dankgefühl des 
Volkes entſpricht, iſt ehrenvolle und heilige Pflicht des 
Reiches. f 

Das Auswärtige Amt, von der Reichsregierung 
mit dieſer hohen Aufgabe betraut, hat ſeither, im Bewußt⸗ 
ſein der großen Verantwortung, die es damit für ferne Zei⸗ 
ten übernommen hat, alles daran geſetzt, ſie trotz der ſchwe⸗ 
ren Nöte der Nachkriegsjahre zu löſen. Freudig wurde es 
begrüßt, als die Angehörigen der Toten, im „Volksbunde 
Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ zuſammengeſchloſſen, ſich be⸗ 
reit erklärten, an der Löſung der gewaltigen Aufgabe mit⸗ 
zuarbeiten. 

Große Arbeitsgebiete, vor allem Belgien, Südſlawien, 
die ehemals ruſſiſchen Randſtaaten, größtenteils auch Frank⸗ 
reich, konnten in gemeinſamer Arbeit ſchon bewältigt, andere 
wiederum aus Mangel an Mitteln noch nicht in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Vor allem nicht die ungeheuren 
Gräberfelder Polens, die auf Grund des Friedens- 
vertrages von der Polniſchen Regierung wohl zu erhalten 
ſind, niemals aber ohne deutſche Mitarbeit deutſchem 
Empfinden entſprechend geſtaltet und gepflegt werden kön⸗ 
nen. Auch dieſe Arbeiten ſollen und werden geleiſtet wer⸗ 
den, wenn auch die wirtſchaftliche Not zwingt, ſie auf meh⸗ 
rere Jahre zu verteilen. 5 

Eines der wichtigſten Arbeitsgebiete iſt das heiß um⸗ 
ſtrittene, vom Blute aller Nationen getränkte, flandriſche 
Land. Hter gehen die deutſchen Arbeiten ihrer Vollendung 
entgegen. Verwüſtet, unvorſtellbar für den, der es nicht 
ſelbſt erſchaut, war am Ende des großen Ringens der Boden 
dieſes Landes. Heute wölbt ſich der große Himmel wie ehe⸗ 
dem über wogende Felder, über blumige Wieſen. Aber, ſind 
auch die furchtbaren Spuren verwiſcht, fo birgt dach der 
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Zu Sonntag Nell Wüͤhlerpflicht, 


Nun jede Stimme hat Gewicht! 


Organiſationsrat der Auslandspolen. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) N 
Am Sonntag, dem 26. November d. J., wird in Warſchau 
die fünfte Tagung des Organiſations rates 
der Auslandspolen eröffnet werden. Der diesjähri⸗ 
gen Tagung wird eine beſondere Bedeutung beigemeſſen. 
Die Delegierten der polniſchen Bevölkerung in den verſchie⸗ 
denen Emigrationsländern ſowie der Polen aus den an das 
polniſche Staatsgebiet angrenzenden Landſtrichen werden 
über die Frage der Einberufung des II. Kongreſſes 
des Auslandspolentums im Jahre 1984, ſowie 
über die Umgeſtaltung des Organiſations rates der Aus⸗ 
landspolen in einen polniſchen Weltverband zu beſchließen 
haben. Die Beratungen werden im Saale des Sena t 8, 
in der Wiejſkagaſſe, ſtattfinden. 


FETTE 00 ͥ y A EEE EEE N TUT 
Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brteftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


E. K. 7. Das Verlangen des Gerichts ſtützt ſich auf beſtehende 
„ Sie müſſen die Urkunden ins polniſche überſetzen 
aſſen. 

Witwe Solec. 1. Auf Grund von 2 Verordnungen aus früheren 
Jahren und der von Ihnen zitierten Verordnung aus dem Jahre 
1930 verjähren, die im Augenblick des Inkrafttretens der er⸗ 
wähnten Verordnung unverjährten Raten nicht vor dem 31. 12. 1937. 
Un verfährt find demnach — vorausgeſetzt, daß Ihr Renten⸗ 
vertrag keine längere Friſt vorſieht und die Verjährung nicht 
irgendwie unterbrochen wurde — die Jahre 1927 unverjäßrren 
Raten, alſo die ab 1. 1. 1923 fällig geweſenen Raten. 2. Ohne den 
6. Erben können Sie die Se nicht löſchen laſſen. Die Teil⸗ 
quittungen verlieren ihren t nicht. 

Bürgſchaft A B. Solange die Schuldſumme nicht bezahlt iſt, 
haften Sie als Bürge für Kapital, Zinſen und Koſten; die Kündi⸗ 
gung war inſoweit bedeutungslos, ſie bedeutete nur, daß Sie für 
weitere Darlehen nicht mehr bürgen wollen. — Eine Gerichts⸗ 
(ſicherheits) hypothek könnte nur eingetragen werden, wenn der 

ulöner im Grundbuch eingetragener Eigentümer iſt. Aus 
demſelben Grunde iſt eine Zwangs verſteigerung des Grundſtücks 
zurzeit unmöglich. 


„W. 240.“ 1. Sie müßten 
ſteuer deklarieren. 2. Eine 


ein Patent auskaufen und Umſatz⸗ 
' 1prozentige 
erkannt werden. 


Amortiſation muß an⸗ 


„Sohannes“. Sie müſſen dem Chauffeur eine Aufſtellung des 
erlittenen Schadens — einſchließlich der Wertminderung der Mo⸗ 
bel — am ſicherſten per Einſchreiben überſenden und gleichzeitig 
ausdrücklich erklären, daß Sie mit dieſer Ihrer Forderung an ihn 
gegen ſeine Forderung für Transportkoſten au Sle aufrechnen. Iſt 
Sore ‚Bossexung höher als die des Chauffeurs, fo find Sie vollig 
gedeckt. 

D. 3. 100. Sie könnten Schadenerſatzanſprüche geltend machen. 


M. M. Gral. Briefliche Auskunft erteilen wir nicht. — Das 
uns mitgeſchickte Schreiben iſt jo aufzufaſſen, daß Sie durch Ur⸗ 
kunden nachweiſen ſollen, daß am 31. 3. 1031 ein polniſcher Staats⸗ 
bürger Auſwertungsberechtigter war. Dieſer Nachweis wäre durch 
1, eine Beſcheinigung über die Staatsangehörigkeit und 2. dic 
Todesurkunde Ihrer Schwiegermutter zu führen; ferner wäre J. der 
Erbſchein nach Ihrer Schwiegermutter nötig und 4. eine Beſcheini⸗ 
gung über Ihre Staatsangehörigkeit, ferner auch wohl 5. eine 
Aufenthaltsbeſcheinigung der dortigen Polizeibehörde. — Senden 
Sie vorerſt die Urkunden zu 1 und 2 ein und ſtellen Sie noch⸗ 
mals den Sachverhalt vom Erbfall an dar. 


grüne Schoß Flanderns als dauerndes Vermächtnis der 
ſchweren Zeit an alle Völker die Tauſende von Gräbern 
ihrer Streiter. 


Als das große Ringen zu Ende war, lagen ſie einzeln 
oder in Gruppen, verſtreut auf den verwüſteten Ackern und 
Wieſen, oft ſchwer zugänglich, oft nur Kundigen ſichtbar. Eine 
dauernde Pflege wäre fo nie möglich geweſen; ſie mußten 
daher, nach Nationen getrennt, auf große Sammelfried⸗ 
höfe umgebettet werden, die bequem zugänglich, in der 
Nähe wichtiger Verkehrsſtraßen liegen. Viele Jahre hat 
dieſe gewaltige Arbeit beanſprucht. So wurden in Flandern 
über 150 deutſche Sammelfriedhöfe verſchiedener Größe, von 
mehreren 100 bis über 10000 Gräbern, angelegt, viele von 
ihnen an landſchaftlich beſonders ſchönen Punkten. Heute 
iſt die geſamte Umbettungsarbeit abgeſchloſſen. Alle deut⸗ 
ſchen Toten, die aufgeſunden werden konnten, haben ihre 
ewige Ruheſtätte gefunden. 


Der Grund und Boden der Friedhöfe wurde vom 
belgiſchen Staat erworben und dem Reich für alle Zeiten 
überlaſſen. Das Reich übernahm mit der Verpflichtung, 
dieſe Gräberfelder zu erhalten, auch das Recht, ſie der deut⸗ 
ſchen Auffaſſung von Kriegerehrung entſprechend aus⸗ 
zugeſtalten. Gleichermaßen wurde auch mit den belgi⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und engliſchen Toten ver⸗ 
jahren, fo daß heute die ehemaligen Kampfgebiete Flan⸗ 
derns beſät ſind mit den großen Friedhöfen der vier Na⸗ 
tionen. Tauſende wallfahrten allſommerlich zu den flan⸗ 
driſchen Gräbern und kehrten erſchüttert von dem großen 
Erlebnis, das ihnen die deutſchen Ruheſtätten vermittelten, 
in die Heimat zurück. In Reih und Glied liegen die vielen 
felögrauen Schläfer alle unter der einen großen, grünen 
Decke, ſchmückt ihre Ruheſtätten alle das gleiche Kreuz. 

Dieſes Gefühl, Soldat und Kamerad ſein über den Tod 
hinaus, gab den ſchaffenden Künstlern den Grundakkord 
für die Geſtaltung. Immer und immer wieder ſtehen die 
ſchwarggrauen reuze einfacher, ſtrenger Form, nur mit der 
eingeſchnitzten Inſchrift verziert, auf einheitlichem, hügel⸗ 
loſem grünen Raſenfeld, oft in unüberſehbarer Folge, in 
unheimlich ſtarkem Rhythmus. Immer ſind die Raſen⸗ 
ſelder umgäunt von niedrigen Hecken oder Backſteinmauern, 
den Blick freilaſſend in die weite, offene flandriſche Land⸗ 
ſchaft, der alle Ruheſtätten mit feinem Naturgefühl ein⸗ 
geordnet ſind. 


So ſchläft das Heer der toten Feldgrauen in Flandern, 
getreu dem alten deutſchen Soldatenliede, auf fremder Erde 
im Vaterland. 


* 
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4. Blatt. Deutſche Rundſchau. 
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Nr. 272. 


Bromberg, Sonntag, den 26. November 1933. 


Hitlers Angebot 


In der geſamten polniſchen Preſſe wurde 
die Unterredung, die der Reichskanzler Adolf 
Hitler einem Vertreter des Pariſer „Matin“ 
gewährt hat, in einem längeren Auszuge wieder⸗ 
gegeben. Während die Regierungspreſſe 
bis jetzt zu dieſer Unterredung noch keine un⸗ 
freundliche Stellung genommen hat, wird dieſes 
Angebot in der polniſchen Oppoſitions⸗ 
preſſe mit verſchiedenen Vorbehalten, in 
dem führenden nationaldemokratiſchen Organ 
geradezu ablehnend aufgenommen. 


„Hitlers Politik“, ſo ſchreibt die nationaldemokra⸗ 
tiſche „Gazeta Warſzawſka“, „iſt eine Fortſetzung der Politik 
treſemanus. Und da beide gelehrige Schüler B'is⸗ 
marcks ſind, kann man — trotz der ſcheinb ren Verſchieden⸗ 
beiten — von den Folgen der nachkriegszeitlichen deutſchen 
Politit ſprechen. Streſemann wußte, daß er nicht durch 
dick und dunn gehen konnte, ſolauge Deutſchland noch nicht 
ſtark genug und die äußeren Umſtände nicht günſtig waren. 
Er ſprach daher in der Genfer Sprache, bemühte ſich um 
ein friedliches Angeſicht Deutſchlands und [hob die Methode, 
mit der Fauſt auf den Tiſch zu ſchlagen, auf einen geeigneten 
Augenblick hinaus. Wis Hitler anbelangt, jo beging und 
begeht die große Mehrheit der öffentlichen Meinung in den 
europäiſchen Ländern in ihrem Urteil über ihn einen un⸗ 
geheuren Irrtum. Als er zur Macht gelangte, wurde an⸗ 
gekündigt, daß dies einen unverzüglichen Krieg be⸗ 
deute, jetzt gibt es viele, die anzunehmen bereit ſind, daß er 
ein Fanatiker des Pazifismus ſei. Dieſes Zweite 
hat keinen Sinn, ebenſo wie das Erſte keinen Sinn gehabt 
hat. Daß man dies rechtzeitig hätte wiſſen können, davon 
zeugt der Standpunkt, der an dieſer Stelle eingenommen 
wurde, als es ſich darum handelte, über die Politik Hitlers 
zu ſchreiben. Aus den über dieſes Thema veröffentlichten 
Artikeln zitiert der Verfaſſer folgenden Abſchnitt: 


„ . . Es wäre falſch anzunehmen, daß es, ſobald 
Hitler zur Macht gelangt, unverzüglich zu einem 
Kriegsabenteuer in Europa kommen wird. Hitler 
ift kein Abenteurer, ſondern ein kluger 
Politiker. Sein Plan beruht darauf, das deutſche 
Volk zu der künftigen Abrechnung vorzuberei- 
ten und eine günſtige politiſche Geſtaltung in der 
Welt abzuwarten. Heute braucht er Ruhe und 
Frieden, da er in dem bedeutenden inneren Umſturz 
engagiert iſt, da die internationale Lage der Verwirk⸗ 
lichung des äußeren Programms des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland nicht günſtig iſt.“ 


„Wer ſich“, fo fährt die „Gazeta Warſzawſba“ fort, „an 
bieſen Standpunkt erinnert, wird ſich über die ſoeben im Pa⸗ 
riſer „Matin“ veröffentlichte Unterredung des Kanz⸗ 
lers nicht im geringſten wundern. Die Taktik des Kanz⸗ 
lers iſt klar: Die Verwirklichung der weiteren Ziele 
der deutſchen Politik verlegt er auf ſpäter. Heute handelt 
es ſich ihm um zwei Dinge: Um die Befreiung des deut⸗ 
ſchen Volkes von den es erniedrigenden Beſtimmungen des 
Verſailler Traktats und um die Erlangung der 
Gleich berechtigung auf dem Gebiet der Rüſtungen. 
Für das Eine und das Andere braucht er das Ein ver⸗ 
ſtändnis Frankreichs. Er ſtreckt ihm alſo die Hand 
entgegen, verſichert, daß das Schickſal Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens entſchieden ſei und erinnert zwetmal daran, 


daß er mit Polen in direkten Verhandlungen zu 
einem Einvernehmen kommen werde. 


Wer irgend welche Zweifel über den politiſchen Sinn jenes 
hier und dort ſchwülſtig genannten „Aktes vom 15. Novem⸗ 
ber“ gehabt hat, müßte ſie nach der letzten Unterredung Hit⸗ 
lers verlieren. Deutſchland braucht direkte Verhandlun⸗ 
gen mit Polen, um die Bedenken derjenigen Franzo⸗ 
ſen zu beruhigen, die mit den Verpflichtungen gegenüber 
Polen rechnen. 


Daß die Taktik Hitlers ihre Wirkung nicht verfehlt, da⸗ 
von zeugt das Verhalten der franzöſiſchen Preſſe 
gegenüber den Meldungen von den deutſch⸗polniſchen Ge⸗ 
ſprächen. Die Rechtspreſſe, die ſtändig und konſequent 
für die Achtung des Bündniſſes mit Polen eintritt, iſt durch 
dieſe Geſpräche beunruhigt. Dagegen erblickt die 
Linkspreſſe in ihnen eine ſehr erwünſchte Erſcheinung 
und zieht aus ihnen fürſorglich und ſchleunigſt die erwünſch⸗ 
ten Konſequenzen. So empfiehlt z. B. Edmund Pfeiffer 
im „Noveau Temps“, einem links gerichteten Organ, 
warm ein Geſprüch mit Berlin mit der Betonung, daß die 
deutſch⸗polniſche Annäherung Frankreich 


von einer untragbaren Hypothek befreit 


habe. Gerade um dieſe „Hypothek“ hat es ſich dem deutſchen 
Kanzler gehandelt, um dieſe Hypothek geht es dieſen fran⸗ 
zöſiſchen Politikern, die um jeden Preis auf eine Verſtän⸗ 
digung mit Deutſchland abzielen und bis jetzt mit den Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber Polen ihre Sorge hatten. Der poli⸗ 
tiſche Sinn des „Aktes des 15. November“ beruht darauf, 
die Franzoſen zu Abkommen zu bewegen, aus denen man 
das polniſche Problem beſeitigen würde. 3 


„Und dieſe kluge Taktik Hitlers wird, wie man 
ſchon heute ſieht, mit Erfolg gekrönt werden. 


Die Verhandlungen auf Genfer Boden waren für ihn ſehr 
unbequem; durch den Austritt aus dem Völker⸗ 
bund hat er dieſe Unbequemlichkeit von ſich abgeſtreift. 
Anfangs hat man ſich geärgert, und heute ſpricht man ſchon 
offen von direkten Verhandlungen oder von der 
Einberufung von Vertretern der Staaten, die den Vierer⸗ 
Pakt unterzeichnet haben. Hindernd im Wege ſtand 
Polen; durch den „Akt vom 15. November“ hat man auch 
dieſes Hindernis ſchon faſt beſeitigt. Die letzte Unter⸗ 
redung bedeutet einen neuen Schritt, der Frankreich die 
direkten Geſpräche mit Deutſchland erleichtern ſoll. Zu 
dieſen Geſprächen wird es kommen; ihnen wird eine 
Verhandlung im Sinne des Vierer⸗Paktes vorangehen, die 
bereits auf der Bildfläche des politiſchen Lebens erſcheint. 


an Frankreich 
im Urteil der polniſchen Preſſe. 


Und dann kommt die Gleich berechtigung Deutſch⸗ 
lands in bezug auf die Rüſtungen, ebenſo wie nach 
dem Pakt von Locarno die Räumung des Rhein⸗ 
landes kam. Nach dieſem Locarno Nr. 2 werden neue 
deutſche Forderungen erhoben werden, die ſchon 
durch eine Demonſtration der bewaffneten Macht eine Stütze 
erfahren dürften. Erleichtert wird dieſe Demonſtration 
durch einen weiteren Fortſchritt in der moraliſchen Ab» 
rüſtung des franzöſiſchen Volkes und durch die 
weitere Schwächung feiner Armee. So geht die Liqui⸗ 
dierung des Sieges vom Jahre 1918 vor ſich. 
Man muß ſich die Frage ſtellen: Soll die polniſche Poli⸗ 
tik dieſe Liquidaerung erleichtern oder ſie erſchweren? Für 
uns iſt die Antwort auf dieſe Frage klar und entſchieden: 


Es darf nichts unternommen werden, was die 

ſchlaue und vorausſehende Taktik des Reichs⸗ 

kanzlers Hitler unterſtützen würde, von dem 

man ſchon heute ſagen kann, daß er ein Politiker 
großen Formats iſt.“ 


und manchmal grüßend ftille ſtehſt. 
Bald wird der ein’ und andre fagen: 
Es feit des Lebens volle Schalen 
hab ich geneigt an meinen Mund, 


HHEHHHHHH et att taten 
den Alten ſehen wir nicht mehr, 
und auch des Lebens ganze Qualen 


Dem Tode entgegen... 
es währt noch eine kurze Weile, 
daß du durch dieſe Straße gehſt 
hinauf, herab die lange Jeile, 
er ging an kalt’ und warmen Tagen 
doch hier fein Stündchen hin und her. 
hab ich geſchmeckt bis auf den Grund. 
Getan iſt manches, was ich follte, f 
nicht ſpurlos laß ich meine Bahn; 

i 


doch manches, was ich follt und wollte, 
wie manches ift noch ungetan! 


Wohl ſinkt fie immer noch zu frühe 
herab, die wohlbekannte Nacht, 
doch wer mit aller Sorg und Mühe 
hat je fein Tagewerk vollbracht ? 


Schau um dich! ſieh die hellen Blicke, 

der Wangen jugendfriſches Blut, 

und ſage dir: in ſede Cücke 

ergießt ſich junge Cebensflut. 

Es iſt geforgt, brauchſt nicht zu ſorgen; 
mach platz, die Menfchheit ftirbt nicht aus, 
fie feiert ewig neue Morgen, 

du fteige feft ins Dunkle Haus! 


Friedr. Theod. Difcher. 
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Arti kita rt kit bine kit titten tat. 


Einen dem nationaldemokratiſchen direkt entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkt nimmt der „Kurjer Wilenſki“ ein, der 
ſich als demokratiſches Organ des Regierungsblocks bezeich⸗ 
net. Das Blatt betont einleitend, daß die Friedensver⸗ 
ſicherungen Hitlers einen ganz neuen und für das Ohr 
angenehmen Klang haben und fährt fort: Schon längſt hat 
man bemerken können, daß Hitler, der Agitator und 
Parteiführer. und Hitler, der Diktator und Leiter der 
Reichsregierung, zwei verſchiedene Geſtalten ſind. Das 
Verantwortungsgefühl für die faſt in einer Per⸗ 
fon geleitete Regierung in Deutſchland kann man ihm nicht 
abſprechen. Hitler beſitzt zweifellos den Inſtinkt eines 
Politikers, der mit den Bedingungen rechnet, unter denen 
er handeln muß. Kein Pazifiſt wird beſſer und überzeugter 
die Argumente gegen den Krieg vor Augen führen als dies 
der von dem deutſchen Volke anerkannte Führer in ſeinen 
Geſprächen mit Ausländern und mit Vertretern der Aus⸗ 
landspreſſe tut. Den Verſicherungen Hitlers, die Auf⸗ 
richtigkeit abzuſprechen, dafür liegt kein 
Grund vor, wenngleich man ſeine Verſicherungen, daß 
er den Krieg nicht wolle, nicht ſo ganz vorbehaltlos hin⸗ 
nehmen dürfe. . 


„Zweifellos — fo ſchreibt der „Kurier Wilenſki“ wört⸗ 
lich — wünſcht Hitler augenblicklich den Krieg nicht, und 
er wird auch in Zukunft gern darauf verzichten, wenn ſich 
das politiſche Programm des Dritten Reiches auf dem Wege 
direkter Verhandlungen und zwei⸗ oder mehr- 
ſeitiger Abkommen verwirklichen läßt. Er will aber dieſe 
Verhandlungen in voller Ausrüſtung führen, in 
derſelben, über welche die Gegner verfügen, da er mit 
Recht den Standpunkt vertritt, daß die deutſche Aus⸗ 
rüſtung in der Gegenüberſtellung mit jedem einzelnen der 
Kontrahenten beſſer ſein wird. Er fordert alſo vor allem 
Gleich berechtigung auf dem Gebiet der Rüſtun⸗ 
gen. Hitlers Erklärungen über feine Friedfertig⸗ 
keit ſind zweifellos bindend und verdienen, aufmerk⸗ 
ſam beachtet zu werden. Ihre Bedeutung wäre aber viel 
größer, wenn in derſelben Sprache und in demſelben Geiſte 
die Untergebenen des Kanzlers an das Volk ſprechen wür⸗ 
den. Wie bisher, ſind dies andauernd zwei durchaus ver⸗ 
ſchiedene Sprachen. Immerhin muß man trotz allgemeiner 
Vorbehalte und Zweifel zugeben, daß die Worte, die Hitler 
in der Unterredung in bezug auf Polen gebraucht hat, 
die Akzente der Feindſchaft oder Geringſchätzung nicht 
enthalten, die aus den Ausführungen ſeiner Vorgänger 
zum Ausdruck gekommen ſind. Der Kanzler hat ſich davon 
überzeugt, daß man mit Polen als einer Kraft erſter 
Güte in Europa rechnen muß: ihm handelt es ſich alſo 
darum, eine Atmoſphäre zu ſchaffen, die Verhandlungen 
günſtig wäre und Frankreich zu ermuntern, den⸗ 
ſelben Weg zu beſchreiten. Ein Wendepunkt in den 
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deutſch⸗polniſchen Beziehungen wird aber erſt nach der 
Präziſierung der Grundlagen des nachbarlichen fried⸗ 
lichen Zuſammenlebens in der Auffaſſung unſeres Kontra⸗ 
henten eintreten. Wird der Abſchluß der Nichtangriffspakte 
mit den Nachbarn durch Polen noch um ein deutſch⸗ 
polniſches Abkommen vermehrt, ſo werden alle 
anderen Schwierigkeiten in der Regelung der Beziehungen 
leicht zu überwinden ſein. . 

„Aber — ſo ſchließt das Blatt —, es tut zunächſt not, 
daß man in Deutſchland, vom Kanzler angefangen bis zu 
den Kreisgruppen der nationalſozialiſtiſchen Organiſationen 
verſtände, daß es zwiſchen den Erklärungen des Führers 
und der täglichen pädagogiſchen oder polenfeindlichen Tätig⸗ 
keit der Organe der Regierungspartei keine ſolche 
Diſſonanz geben kann wie ſie bis fetzt beſteht. (Ein Bei⸗ 
ſpiel für dieſe „Diſſonanz“ anzugeben, — iſt man freilich 
nicht in der Lage. D. R.) 

* 


Der jüdiſche Warſchauer „Naſz Przeglab“ nennt die 
letzte Unterredung des Kanzlers ein Mandver und 
meint, es beſtehe jetzt kein Zweifel mehr darüber, daß man 
es hier mit einer gemeinſamen deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Aktion zu tun habe, die direkt darauf abziele, den 
Völkerbund als den unzertrennlichen Teil des Ver⸗ 
ſailler Traktats zu liquidieren. Der Austritt Italiens 
aus der Genfer Organiſation, der übrigens für Anfang De⸗ 
zember angekündigt ſei, wäre nur der konſequente Abſchluß 
des Zerſetzungsprozeſſes des Völkerbundes; denn den 
Gnadenſtoß habe der Rumpforganismus des Völker⸗ 
Bundes bereits in dem Augenblick erhalten, da der Vierer⸗ 
Pakt unterzeichnet wurde. 


Intime Geſchichten von Friedenskonfſerenz. 

Der engliſche Politiker und Journaliſt Lord 
Riöòdell, der die engliſche Preſſe auf der Pariſer Frie⸗ 
denskonferenz vertrat, läßt ſeinem „Kriegstagebuch“ einen 
neuen Band folgen, den der „Intimes Tagebuch der Frie⸗ 
denskonferenz und nachher, 1918 bis 1923“ betitelt. Dieſes 
Buch, das in England das größte Aufſehen erregt, lüftet 
manchen Schleier von dieſer Konferenz, die für die Welt 
ſo tragiſche Folgen hatte, und offenbart viel Menſchlich 
allzu Menſchliches von ihren „Helden“. So berührt es 
z. B. merkwürdig daß Lloyd George, der geſtand, er 
habe niemals von Teſchen gehört und der Charkow für 
den Namen eines ruſſiſchen Generals hielt, ſich trotzdem 
beſonders gute Kenntniſſe in der Geographie zuſprach. Aus 
ſeiner Jugend erzählt Lloyd George dem Verfaſſer: 
„Als ich ein Junge war, erſchreckte mich der Gedanke an 
den Himmel mehr als der an die Hölle. Ich ſtellte mir 
den Himmel als einen Ort vor, wo ewiger Sonntag ſei 
mit ewigen Gottesdienſten, denen man nicht entgehen 
könne, da der Allmächtige, von Scharen der Engel unter⸗ 
ſtützt, ſtets diejenigen beobachtete, die nicht teilnehmen. Es 
war ein ſchrecklicher Alb. Dieſer Himmel mit ſeinen vielen 
Engeln und dem ewigen Geſang machte mich faſt wahn⸗ 
ſinnig und zehn Jahre lang zum Atheiſten.“ 


Als die letzte deutſche Note auf der Konferenz anlangte, 
war es ſehr früh am Morgen, und der engliſche Sekretär 
Hankey ſuchte ſie zunächſt Lloyd George mitzuteilen, 
den er aber nicht erreichen konnte. Er begab ſich dann zu 
Wilſon und mußte hier über den Körper eines Detektivs 
hinüberſteigen, der auf einer Matte hinter der Tür des 
Schlafzimmers lag. Dabei war Vorſicht geboten, denn 
der Detektiv war mit einem geladenen Revolver bewaffnet. 
Herr und Frau Wilſon waren im Bett. Der Präſident 
kam heraus und ſagte: „Es iſt kalt hier. Kommen Sie in 
mein Badezimmer, da iſt es wärmer.“ So geſchah es, und 
Wilſon las die Note, auf dem Rand der Bade⸗ 
wanne ſitzend. 


Eines Nachmittags kam Wilſon aus dem Konferenz⸗ 
ſaal und befahl, ſeine Schreibmaſchine zu bringen. 


„Wir ſtellten uns eine wundervolle amerikaniſche Maſchine 


vor“, ſchreibt Lord Riddell, „aber bald erſchien ein Bote, 
der auf einem Unterſatz eine uralte zerbeulte Schreib⸗ 
maſchine anbrachte. Unterdeſſen war die Konferenz zu 
Ende. Die Maſchine wurde in einen Winkel des Konferenz⸗ 
ſaales geſtellt und der Präſident machte ſich daran, ſelbſt 
ein langes Memorandum zu tippen. Es war ein ſeltſamer 
Anblick, einen der mächtigſten Herrſcher der Welt auf dieſe 
Weiſe arbeiten zu ſehen.“ 

Riddell beſuchte den Präſidenten Wilſon nach ſeinem 
Schlaganfall und ſchreibt darüber: „Wilſon, indem er ſeinen 
gelähmten Arm auf den neben ihm ſtehenden Tiſch legte, 
ſagte in langſamer, aber feſter Sprache: „Vielleicht war 
es von der Vorſehung beſtimmt, daß ich niedergeworfen 
werden ſollte. Hätte ich meine Geſundheit behalten. ſo 
würde ich einen beſſeren Völkerbund durch⸗ 
geſetzt haben. Die Ereigniſſe haben gezeigt, daß die 
Welt dafür noch nicht reif iſt. Es würde eine Ent⸗ 
täuſchung geweſen ſein ... Ich ſehe nun, daß mein Plan 
verfrüht war, die Welt iſt nicht reif dafür.“ 

Von Kitchener wird eine Erzählung Briands mit⸗ 
geteilt. Dieſer ſagte, er ſei bei einer der Konferenzen 
während des Krieges mit Kitchener an der Meeresküſte 
ſpazierengegangen und dieſer habe erklärt: „Ich haſſe das 
Meer. Ich haſſe ſeinen Anblick. Ich haſſe ſeinen wütenden 
Wogenprall.“ Dieſe Außerung wurde kurz vor ſeiner Reiſe 
nach Rußland getan, bei der er ertrank. 


JJ TEE STETS 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die Deutſche 
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Sure Rundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Das ewig neue Problem. 


Wie kommt man aus der Kriſe heraus? 
Das amerikaniſche und deutſche Rezept. 


Alle Staaten unternehmen heute krampfhafte Verſuche zur ge⸗ 
waltſamen Herbeiführung einer Wendung zum Beſſern: in der 
Hauptſache handelt es ſich bei all dieſen Experimenten darum, ſich 
aus der jahrelangen Kriſe irgendwie herauszuarbeiten und, wenn 
es ſchon nicht gelingt, eine fühlbare wirtſchaftliche Beſſerung her⸗ 
beizuführen, ſo doch zumindeſt Mittel und Wege ausfindig zu 
machen, um einem weiteren Niedergang vorzubeugen. Unter den 
Maßnahmen, die von den einzelnen Ländern in dieſer Richtung 
unternommen werden und die heute die Aufmerkſamkeit der ganzen 
Welt finden, heben ſich zwei in ihren Methoden entgegengeſetzte 
Wege einſchlagende Grundrichtungen ab: das amerikaniſche An⸗ 
kurbelungsexperiment durch Zerſtörung der Währung und das 
deutſche Programm zur Wirtſchaftsbelebung ohne Preisgabe des 
Goldſtandards. Amerika macht ſeit dem Regierungsantritt Rooſe⸗ 
velts geradezu verzweifelte Anſtrengungen, durch das Gewalt⸗ 
experiment der Dollarentwertung die Konjunktur künſtlich anzu⸗ 
kurbeln und jo allmählich zur früheren Periode der proſperity 
zurückzukehren. Im Wege des ſogenannten Index⸗Dollar will 
Rooſevelt die Produktion ſteigern, die Preiſe heben, den früheren 
hohen Stand des Konſums, der hohen Löhne wiedererlangen, mit 
Hilfe einer allgemeinen Kreditausweitung durch erhöhte Geld⸗ 
emigion die Maſſenkaufkraft ſteigern und damit die Wirtſchaft 
wieder in Bewegung bringen. Soweit ein Urteil über das ameri⸗ 
kaniſche Währungs⸗ und Wirtſchaftserperiment möglich iſt, kann 
ſchon heute von einem Mißerfolg des Rooſeveltſchen Rezeptes ge⸗ 
ſprochen werden. In Amerika hat man dieſelbe Erfahrung gemacht, 
die alle Inflationsländer machen mußten. daß es leichter iſt, eine 
Währung zu zerſtören als eine Währung wieder aufzurichten. 
Rooſevelt iſt heute der Gefangene einer ungeheuren Spekulation 
gegen den Dollar, die ihn zu immer neuen Inflationgerperimenten 

Einen durchaus anderen Weg hat Deutſchland beſchritten, das 
an der bisherigen Deflationspolitik auf allen Gebieten des Wirt⸗ 
ſchaftslebens feſthält und die Vorausſetzung für die überwindung 
der Depreuton in der Anpaſſung an die Kriſenerſcheinungen er⸗ 
blickt. Alſo im Gegenſatz zu Amerika weitere Senkung der Preiſe 
durch Herabſetzung aller Koſtenelemente an das durch die Kriſe 
gebotene Maß. Bei unbedingtem Feſthalten an der Währungs⸗ 
ſtabilität werden im Wege einer largeren Kreditpolitik größere 
Mittel für Inveſtitions zwecke freigegeben, da man in der Aufnahme 
einer größeren Inveſtitionstätigkeit eine der Gundbedingungen fur 
die Überwindung des toten Punktes in der Wirtſchaft ſieht. Ahn⸗ 
liche Gedankengänge entwickelt das Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
programm der Polniſchen Regierung. In ſeiner kürzlich vor dem 
Selm gehaltenen Proggammrede bezeichnete der Miniſterpräſident 
Jedrzefewiez die Herſtellung des Gleichgewichtes im Staatshaus⸗ 
halt, die Aufrechterhaltung der feſten Währung und die Wieder⸗ 
herſtellung geſunder Kalkulationsgrundlagen für die Einzelunter⸗ 
nehmungen, die durch ein ſorgfältig abgewogenes Gleichgewicht der 
verſchiedenen großen Produktionszweige zu fördern ſeien, als Ziel 
ſeiner Wirtſchaftspolitik. Im einzelnen wurde ſchrittweiſe die 
Senkung des Zinsfußes und ſcharfe Bekämpfung produktions⸗ 
hemmender Kartellpolitik angekündigt. Durch die Gründung des 
Inveſtitionsfonds in Höhe von 100 Millionen Zloty, der neben dem 
bereits beſtehenden Arbeitsfonds Zehntauſende arbeitsloſer Mens 
ſchen wieder in den Produktionsprozeß eingliedern ſoll, hofft man 
zu einer Bejjerung der Konjunktur beitragen zu können. 

Aber zwiſchen dem Wirtſchaftsprogramm der Regierung und 
den praktiſchen Maßnahmen, die von ihr zur Herbeiführung der 
wirtſchaftlichen Beſſerung ergriffen werden, klafft ein auffallender 
Widerſpruch und wie in früheren Jahren vermihen wir auch dies⸗ 
mal eine klar vorgezeichnete Linie der Wirtſchaftspolitik. Um nur 
einige Beiſpiele anzuführen: auf der einen Seite iſt eine ſtändige 
Zunahme der ſtaatlichen Ingerenz auf das Wirtſchaftsleben zu 
beobachten — man denke nur an die kürzlich veröffentlichten Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen, die eine erhöhte Staatsaufſicht über das 
Verſicherungsweſen, über die Bilanzierung von juxiſtiſchen Per⸗ 
ſonen bringen, an die Einſetzung von außerordentlichen Schieds⸗ 
kommiſſionen bei Lohnkämpfen, an die Zwangskartellierung der 
Eiſeninduſtrie u. a. m. — auf der anderen Seite wieder iſt ein all⸗ 
mähliches Zurückweichen des Staates wahrzunehmen, wie es etwa 
in der Reorganiſation des Verkaufsſyſtems beim Abſatz von Monvo⸗ 
polartifeln zum Ausdruck kommt, wodurch der Privatinitiative 
größere Bewegungsfreiheit eingeräumt wird, eine Maßnahme, die 
vom breiten Publikum als Beweis dafür begrüßt wurde, daß die 
ſtagtlichen Stellen heute ſchon zur Einſicht gelangt find, daß ein 
überivsistes Konzeſſionsſyſtem nicht nur vom allgemein wirtſchaft⸗ 
lichen Standpunkt, ſondern auch vom Geſichtspunkt der Interenen 
des Fiskus nur ſchädlich ſein kann. ; 


Die Regierung ſieht als eine weitere Vorausſetzung für die 
Hebung der Kaufkraft, alſo Steigerung des Konſums und Kon⸗ 
junkturerholung. die Angemeſſenheit der Preiſe an und ſtellt daher 
einen weiteren Kampf gegen die überhöhten Kartellpreiſe in Aus⸗ 
ſicht. Die ſeit etwa zwei Jahren geführte Preisſenkungsaktion ſoll 
unentwegt fortgeſetzt werden und nach der Herabſetzung der Zement⸗ 
preiſe kündigt der Handelsminiſter auch die Preisſenkung verſchte⸗ 
dener anderer wichtiger Induſtrieartikel an. So ſollen in nächſter 
Zeit die Preiſe von Naphtha. Benzin, Zucker und Kohle weſentlich 
herabgeſetzt werden. Wenn auch zugegeben werden ſoll, daß die Re⸗ 
gierung zeitweiſe recht energiſch gegen die Preisdiktatur der Kar⸗ 
telle ſich zur Wehr ſetzt, was ſie letztens durch die Auflöſung des 
Zementkartells bewies, ſo läßt doch die vielfach ae vor⸗ 
taſtende Kampfmethode der Regierung die in dieſem Fall notwendige 
Unnachgiebigkeit vermiſſen. Bedenkt man, daß Polen als eines der 
erſten Länder zu der Politik der Preisdeflation ge 
ariffen hat, jo mügen doch die Ergebniſſe der — bisher ſchon drei⸗ 
maligen — Preisſenkungsaktion als recht mager bezeichnet wer⸗ 
den. Der Preisindex für kartellgebundene Ar⸗ 
tikel beträgt nach den Berechnungen des Konjunktur⸗ und Preis⸗ 
forſchungsinſtituts für September 93, der Index bei jenen Waren, 
die aus dem Auslande eingeführt werden müſſen, alſo in erſter 
Linie Rohſtoffe und Halbfabrikate, 42,8. Die Spannweite oder die 
ſogenannte Preisſchere beläuft ſich alſo noch immer auf über 
100 Prozent. 

Als ein entſcheidendes Mittel der Ankurbelungspolitik wird 
gegenwärtig auch bei uns die Kreditausweitung angeſehen 
und man war geneigt, in der kürzlich durchgeführten Herabſetzung 
des Diskontſatzes der Bank Polſki von 6 auf 5 Prozent den Vor⸗ 
boten einer großzügigeren Kreditgewährung zu ſehen, die durch die 
Verbeſſerung der Lage der Staatsfinanzen mit Hilfe der letzten 
inneren Anleihe möglich geworden iſt. Wir denken dabei nicht ſo 
ſehr an eine reichlichere Kreditverſorgung der Induſtrie, die ſich 
ſicherlich nicht über eine ſtiefmütterliche Behandlung ſeitens des 
Noteninſtitutes und der Banken beklagen kann, wie vielmehr an 
die in hohem Maße unter der Kreditnot leidende Geſchäftswelt, 
deren Unternehmungsluſt dadurch ſtark beeinträchtigt wird. Auch 
hier wird ſeit Jahr und Tag von den maßgebenden Stellen eine 
durchgreifende Anderung der bisherigen Kreditpolitik der Banken, 
die bei vollkommener Vernachläſigung des Handels einſeitia die 
Intereſſen der Induſtrie wahrnehmen, in Aus ſicht geſtellt, aber bis 
heute hat man ſich noch zu keiner entſcheidenden Tat aufgerafft. 

In dieſen Zuſammenhang gehört endlich die Forderung, auch 
die Steuerpolitik den Bedürfniſſen des Wirtſchaftslebens anzu⸗ 
vaſſen. Jahr für Jahr werden der Bevölkerung neue Steuern 
aufgebürdet, ohne daß ſich die Finanzverwaltung den Kopf darüber 
zerbricht, wie es die durch die Kriſe verarmte Bevölkerung anſtellen 
foll, diefe Steuern aufzubringen. Der Finanzminiſter hat es ge⸗ 
legentlich der Aufſtellung des neuen Budgets als beſondere Leiſtung 
hingeſtellt, daß der Voranſchlag bis auf ein kleines Defizit aus⸗ 
geglichen iſt, ohne die Gehälter der Angeſtellten zu kürzen. In⸗ 
deſſen ſind aber dafür neue Steuern eingeführt worden, wie die 
Schlachtſteuer, der 10prozentige Zuſchlag zu der Umſatzſteuer, da⸗ 
neben werden neue Steuern auf Soda, Kohlenſäure und Zigaretten⸗ 
papier u. a. m. geplant. Statt des erwarteten Steuerabbaues, 
ſtatt der gerade in letzter Zeit immer wieder verſprochenen Steuer⸗ 
reform, wartet man immer wieder mit neuen Steuern auf, wie⸗ 
wohl man auch ſchon bei den maßgebenden Stellen wiſſen müßte, 
daß die Steuern ſchon ſeit langem nicht mehr aus dem. Ertraa der 
Wirtſchaft, ſondern aus der Vermögensſubſtanz, bzw. aus Schulden 
bezahlt werden. Heute, da allmählich das Vertrauen in die Fi⸗ 
nanz⸗ und Währungspolitik ſich befeſtigt hat und da ſich auf dem 
Wirtſchaftsfirmament ſchon Anzeichen einer allmählichen Beſſerung 
zeigen, iſt eine Steigerung des Lebensniveaus der breiten Bevöl- 
kerungsſchichten erſte Pflicht und Aufgabe der leitenden Stellen. 
Nur auf dieſem Wege wird eine wirklich durchgreifende und dauernde 
Wirtſchaftsbelebung zu erkämpien ſein. Dr. Sfr. 


Keine Bantenverſtaatlichung. 


Zum Verlauf der erſten Beratungen der Bankenquete. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Tatſache, daß der Staatsſekretär im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, Gottfried Feder, in ſeinen früheren programmatt⸗ 
ſchen Schriften und Reden ſtets mit großem Nachdruck für eine 
völlige Verſtaatlichung des Bankweſens eingetreten iſt, hat die 
Meinung aufkommen laſſen, dieſe Forderung ſei eine grundſätzliche 
der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung. Daß dem nicht ſo iſt, 
wurde ſchon erſichtlich, als vor einigen Wochen in der Eröffnungs⸗ 
ſitzung der Bankenquete⸗Komminion der Beauftragte des Reichs⸗ 
kanzlers für Wirtſchaftsfragen, Wilhelm Keppler, erklärte, die 
Aufgabe des Staates ſei es, ſich nicht unnötig in die Wirt⸗ 
ſchaft ein zumiſchen. 


Alleinige Domäne des Staates ſolle und müſſe die 
Währung bleiben, die 4 Grundlage der Wirtſchaft 
ilde. 


Damit iſt die Reichsregierung in offizieller Form von den 
Ideen, die das Bankweſen reſtlos unter die Führung des Staates 
bringen wollen, abge rückt. Und wenn es noch eines weiteren 
Beweiſes dafür, daß ſie die Lage in dieſer Hinſicht noch keineswegs 
als entſchieden anſieht, bedurft hätte, dann gibt ihn die Eröffnung 
der ſachlichen Beratungen der Bankenquete-Kommiſion. Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Schacht hat ſicherlich bewußt und in der Ab⸗ 
ſicht, gerade in dieſer für die Beruhigung der Verhältniſſe in der 
deutſchen Kreditwirtſchaft jo weſentlichen Frage bald Klarheit zu 
ſchaffen, an die Spitze der Verhandlungen die Erörterung des 
Verſtaatlichungsproblems geſtellt. Dabei hat er auf eine Anfrage 
hin, um der Debatte eine feſte Grundlage zu geben, den Begriff 
der Verſtaatlichung dahin definiert, 


daß fie die abſolnte Haftung des Staates für das Banf- 
geſchäft umſaſſe. 


Die Verwaltung der Banken habe durch Perſönlichkeiten zu er⸗ 
folgen, die vom Staate eingeſetzt ſeien und nach denen Anweiſun⸗ 
gen arbeiteten. 


Das Problem der Bankenverſtaatlichung iſt im Augenblick in 
Deutſchland ja kein rein theoretiſches. Im Jahre 1931, als infolge 
der Kapitalzurückziehungen durch das Ausland die deutſchen Ban⸗ 
ken ihre große Kriſis erlebten, war das Reich ja bereits genötigt, 
einige Banken faſt völlig zu übernehmen, um ihren Zuſammen⸗ 
bruch mit allen ſeinen kataſtrophalen Auswirkungen auf die Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft zu verhüten. Für Sonderzwecke ſind außerdem ſtaar⸗ 
liche Bankinſtitute verſchiedenſter Art, wie die Rentenbank⸗Kredit⸗ 
anſtalt, die Bank für Induſtrieobligationen und andere, gegründet 
worden. Und die Verhältnige, die damals zu dem unmittelbaren 

ingreifen des Staates in die Bankenorganiſation führten, haben 
denen, die in der Verſtaatlichung eine wirtſchaftliche Notwendigkeit 
erblickten, ihre wichtigſten Argumente geliefert. 


An ihrer Spitze ſteht der Vorwurf, daß die Großbanken durch 
ihre Finanzierungspolitik die Schuld an der Überinduſtrialiſierung 
der deutſchen Wirtſchaft trügen. Ihn hat der Sachverſtändige 
Bankier Urbig von der DD⸗Bank ſchon mit dem Hinweis darauf 
zurückgewieſen, daß dieſe Überinduſtrialiſierung kein ſpezifiſch 
deutſches Problem, ſondern eine Auswirkung der Tragödie der 
ganzen Menſchheit ſei. In der Tat wird man zugeben müſſen, dag 
hier weniger die Politik der privatwirtſchaftlich geleiteten Groß⸗ 
banken die Urſache iſt, als vielmehr ein grundſätzlich fehlgeleitetes 
wirtſchaftliches Denken, das aber überhaupt eine Krankheit der 
hinter uns liegenden Zeit war. 


Verſtaatlichte Banken würden in ihr ſicherlich keine 
andere Politik getrieben haben, als es die privat⸗ 
wirtſchaftlich organiſierten taten. 


Im übrigen ſteht die Tendenz zur Bankenverſtaatlichung in 
einem merkwürdigen Gegenſatz zu der vlelfach aus den gleichen 


Kreiſen kommenden Forderung nach einer ſtärkeren 
Pflege des Perſonalkredits und einer Annäherung 
zwiſchen dem Kreditſuchenden und dem für die Krediterteilung Ent⸗ 
ſcheidenden. Aus dieſen Beſtrebungen, die ſicherlich ſehr viel für 
ſich haben, iſt ja neuerdings der Plan entſtanden, die zentraliſierten 
Großbanken zu zerſchlagen und an ihre Stelle Regionalbanken zu 
ſetzen, die naturgemäß der Wirtſchaft ihres Bezirks näher ſtehen als 
die Berliner Bankleitungen. Wenn man andererſeits aber das 
Bankweſen verſtaatlichen will, würde man damit die zentralt⸗ 
fierende Tendenz natürlich noch ſtärken und zu ihr obendrein den 
Bureaukratismus fügen. 


Demgegenüber iſt in der Bankenquete⸗Komminion von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten, nicht nur von den Vertretern der Privar⸗ 
bankiers, auf die Notwendigkeit hingewieſen worden, die Beweglich⸗ 
keit der Privatinitiative in der Kreditwirtſchaft zu erhalten. Selbſt 
der Präſident des Sächſiſchen Giroverbandes, alſo einer Organi- 
ſation der öffentlichen Kreditwirtſchaft, wandte ſich gegen eine 
Zentraliſierung, die den Perſonalkredit in der Provinz 
ſtark erſchweren werde. Von anderer Seite iſt auf die Gefahr hin⸗ 
gewieſen worden, daß bei einer Verſtaatlichung volitiſche Strömun⸗ 
gen je ni aaa der leitenden Perſönlichkeiten entſcheidend fern 
würden. ie 


Wichtigkeit der Unternchmerinitiative, 


die die meiſten Sachverſtändigen als das Primäre anerkannten, 
wurde beſonders, übrigens auch vom Reichsbankpräſidenten Dr. 
Schacht, mit Bezug auf das Auslandsgeſchäft, unterſtrichen. Schacht 
meinte, man könne ſich kein Bild davon machen, wie ein ſtaar⸗ 
liches Bankweſen für eine Betätigung Deutſchlands außerhalb der 
deutſchen Grenze ſeine Unterſtützung leihen könne. Wenn die 
Privatinitiative im übrigen auf dem Gebiete des Bankweſens zu 
Großgebilden geführt hat, ſo iſt das eben nur eine notwendige Be⸗ 
gleiterſcheinung der ſtarken induſtriellen Ballungen, die die deutſche 
Wirtſchaft in den letzten Jahren erfahren hat. 


Daß ein Einfluß des Staates auf einen ſo wichtigen 
Wirtſchaftsfaktor, wie es die Banken ſind, erwünſcht 
iſt, iſt nicht beſtritten worden. 


Dieſer Einfluß iſt ſchon durch die Diskontpolitik der Reichsbank 
gegeben, und die Handhabung des Wechſeldiskontgeſchäfts würde es 
ermöglichen, ihn noch weiter auszubauen. Auch über den Reichs⸗ 
bankenkommiſſar beſtehen Kontroll möglichkeiten. Präſident 
Helfferich von der Deutſchland⸗Kaßßſe hat außerdem den Erlaß auf 
geſetzlicher Baſis beruhender Bankſtatuten angeregt, die die wirt 
ſchaftspolitiſche Führung der Inſtitute in Einklang mit den Inter⸗ 
eſſen der Geſamtwirtſchaft zu bringen hätten und namentlich dem 
Drang zu einer übermäßigen Expanſion ſteuern könnten. 

Das Ergebnis der bisherigen Beratungen hat Dr. Schacht dahin 
zuſammengefaßt, daß eine Totalverſtaatlichung ap⸗ 
gelehnt, die Herſtellung einer Harmonie zwiſchen 
Wirtſchaftspolitik der Banken und des Staates 
aber als notwendig anerkannt worden ſei. — nn. 


Keine vermehrte Ausgabe 
von Papiergeld in U. S. A. 


Newyork, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) Wäh⸗ 
rend 44 führende amerikaniſche Volkswirte in einer gemeinſamen 
Erklärung die Rückkehr zur ſtabilen Goldwährung 
fordern, gab das amerikaniſche Schatzamt bekannt, daß die im 
Dezember fälligen Beträge für amerikaniſche Anleihen, trotz der 
Nervoſität des Auleihemarktes auf dem bisher üblichen Wege, d. h. 
nicht durch vermehrte Ausgabe von Papiergeld 
refinanziert werden. 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reine Coldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. November auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinssatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
6 /s. 


ſatz 

Der Zioty am 24. November. Danzig: Ueberweisung 
51.64-57.70, bar 57,66—57,78, Berlin: gr. Scheine 46,925—47 325, 
Wilen: Ueberwetiung 79,:0, Prag: Ueberweiſung 385.00, Zürich: 
Uleberweifung 57.95. Mailand: Ueberweiſung —.—, London: 
Ueberweisung 9.18. 

Warschauer Börſe vom 24.Novbr. Umſatz, Verlauf — Kauf. 
Belgien 124.05, 124,36 — 123.74. Weigrad —, Budapeſt —, Butareſt —, 
Danzig —, Heinnaiors—, Spanien—, Holland 358.95, 359,85 — 358,05. 
Japan — Konſtantmopel —, Kopenbagen 130,80, 131,45 — 130,15, 
London 29,20, 29 34 — 29,06. Wewpyort ), 5,51 — 5.45. 
Oslo 147,00, 147.73 — 146,27, Paris ) 34,94 — 34,77, Prag 26,43, 
26,49 — 26.37, Riga — Sofia Stockholm 150.50. 151,25 — 149,75, 
Schweiz 172,58, 173,01 — 172.15, Tallin — Wien —, Italien 46,9, 
47,05 — 46,81. 

*) Newrort Umſätze 5.46—5.50. 

) Paris Umſätze 34,86—34,85 ½. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Berlin, 24. November. Umt:.T eriienturie. Newyork 2.592—2.598. 
London 13.74 — 13.78. Holland 169 03—169 37, Norwegen 69 03 bis 
69.17, Schweden 70,88 71.02. Belgien 58,24—58 36 Italien 22,12 bis 
22,16. Frantreich 16.40 — 16,44, Schweiz 81.17—81,33, Prag 12.425 bis 
12,445, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,62—81,78, Warſchau 47.025 47.225. 


Die Bank Polfti zahlt beute für: I Dollar, gr. Scheine 
537 31, do. Kanada 547 3. 1 Pfd. Sterling 28,90 31. 
100 Schweizer Franten 171,90 31. 100 franz. Franken 34.71¼ 91 
100 deutihe Mart 211,00 31... 100 Danziger Gulden 172.57 31. 


Ital. Lire 46—65 31. Belgiſch Belgas 123,55 34. holländiſcher 
Bulden 357,55. 
Produltenmarkt. 

Amtliche 1 der Bromberger Getreidebörſe 
vom 25. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 120 to 14.50 14.57 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to -.— Viktorigerbſen — ro —.— 
Hafer 5 to 13.50 elderbſen 15 to 19.00 
Rapskuchen — 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to — — Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 
Roggen . . 14.25—14.50 | Lupinen. gelbe —.— 
Weizen 18.25-18.75 Gelbtiee, abgeſch. 90.00 100.90 
Braugerſte . . . 14.50-15.50 | Meihllee. . . . 80.00—100.00 
Mablgerite . . 12.75—13.00 | Rotklee. . 160.00—190.00 
Hafer . „13.00-13.35 | Speiſekartoffeln . 3.00—3.50 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Fabritkkartoff. p. kg/, 0.20 
Weizenmehl 65%, . 30.00-32.09 | Zeintuhen . . . . 19,00—20.00 
Rogaentieie 10.60 10.50 Raps uchen . 15.50-16.50 
Meizentleie. . . 9.75—10.25 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
Weizenkleie grob . 10.25 10.75 blauer Mohn. . . 56.00-59.00 
Ravs. 33.00—35.00 Senf . . . . 32.00-34.00 
Winterrübſen. . . 35.00-37.00 | LZeiniamen . . ..35.00—37.00 
De uchkten . . 13.00-14.00 | Wicken . . . 14.00-15.00 
Felderbſen . . 17.00-19.00 | Netzeheu. loſe 6.00—6. 
Bıltoriaerbien . . 22.00-24.00 | Netzeheu gepreßt 7.00 — 7.50 
Folgererbſen. . . 22.00 — 24.00 | Reggenitroh, loſe 1.25 —1.50 


Serradella, neu. . 13.00-14.00 Roggen roh, gepreßt 1.78 - 2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 0 

Roggen 642 to] Fabrikkartoff. 45 to afer to 
Weizen 1520 | Speiletartoff. — to Feſeſchten 57 10 
Mahlgerſte 368 to | blauer Mohn — to Grüße 0 
Braugerſte 75 to weißer Mohn —to Miſchkuchen — to 
Rogaenmeh! 26/0 | Rotllee —to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 630 Weißklee — to Mohnkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. 30 to] Schwedenklee — to] Zuckerrüben — to 
Feid⸗ Erben 28t0 | Gelbflee —to udeln —to 
Feld⸗Erbſen —to | Inkarnatklee —to | Widen 48 10 
Roagenkleie 92t0 Wundklee — to Sonnenblum. — 0 
Weizenkleie 22 0 Gerſtentleie - to —Sernen⸗ Schrot — to 
blaue Lupinen — 0 | Serradella — to Trockenſchni 30 40 
Kartoffelflock. — to Genf 11to | Soya - Schrot to 


Geſamtangebot 1919 to. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
24. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: \ 
Roggen d ß ¼˙c ı 1MB 
a ee ee 14.65 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.25—18.75 | Klee. gelb. 
Roggen. 14.50 —14 75 ohne Schalen 90.00—110.00 
Gerſte 695—705 kg . 13.25— 13.50] Senn. 35.00—37.00 
Gerſte 675685 kg . 12.75 —13 00] Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerſte . . 14.75 —15.50 ſtroh, loſe 252 — 
Hafer . 13.00 - 13.25 Weizen- u. Roagen⸗ 
Roggenmehl (65%). 20.75 — 21.00 ſtroh. gepreßt — 
Weſzenmehl (65%). 29.50 —31.50 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie . 10.00-10.25 ſtroh. loſe —.— 


Hafer» und Gerſten⸗ 


Weizenkleie (grob) . 10.50 —11.00 
9.7 ſt roh, gepreßt 


Roggenkleie 5—10.25 


Winterrabs 39.00 —40.00 | Heu. loſe —.— 
Sommerwide. . „ 15.00-16.00 | Heu. gepreßt —.— 
Pelu bien . . . 14.50-15.50 | Netzeheu. loſe — 
Vittoriaerbſen . 21.00 — 23.00 | Netzeheu, gepreßt —.— 
Folgererbien . . 21.00 — 23.00] Blauer Mohn 53.00 —57.00 
Speiſekartoffeln 4.00—4.25 | Lenluhen. „ 19.00 — 20.00 
rabriktartoff.p.xg / 320 Rapstuhen „ . 16.00 — 16.50 
Gerradella. . 13.50 —15.50 | Sonnenbiumen- 

Klee, rot 170.00 - 220.00 kuchen 46—48%, 18.50 —19.50 
Klee, weiß. . 890.00 120.00 Solaſchrot . . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 285 0. Weizen 90 to, Hafer 10 ı0, Gerſte 60 to. Roggen⸗ 
Lıeie 65 to, Weizenkleie 5 to, Raps 5 to. Fabrikkartoffeln 50 to. 


Warſchau. 24. November. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
20.75— 21,25, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 13.50— 13.75, 
Sammelbafer 13.00 — 13.25. Braugerſte 15.00 —15.50. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.5013 75. Speiſefelderbſen 22.00 —24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.00 — 30.00, Winterraps 40.00 — 42.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs leide 130,00 — 150.00 Nottlee ohne Flachsſeide bis 97 ½%gereinigt 
170,00 190.00, roh. Weißklee 70.0090, 00, roh. Weißtlee bis 97 ¼ ger. 
90,00 110,00, Luxus » Weizenm. (45 %ů) 1. Sorte 36.0042. 00. Weizenm. 
(65 / 1. Sorte 32.00 —36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus 
Weizenmehl) 28 00—32.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 —25.00, Roggen⸗ 
meh 24.00 25.00. Roggenmehl 18.00 — 19.00. Roggenmehl 18,00 
bis 19,00.grobe Weizenkleie 10.75—11.50. mittlere 10.00— 10,50. Noggen⸗ 
tleie 9.25—9.75. Leinkuchen 18,50— 19.00. Raps kuchen 14.50—15,00, 
Sonnenblumenkuchen 19.00 — 19.50, doppelt gereinigte Serradella 
II. 00 — 12.00, blaue Lupinen 6006.50, gelbe —,—, Beluic;ten 13,00 
bis 14.00, Wicken 14.00— 15.00. Winterrübſen 38.00 — 40.00. Sommer⸗ 
rübſen 39.00 — 41.00, blauer Mohn 6½0—67,00, Leinſamen 39,00—40,00, 
Soja⸗ Schrot 23.00 — 24,00, Speiſekartoffel 3.754 00. 


Umſätze 2749 to, davon 1540 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Miefel & Co., Bromberg. Am 24. November notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.? Rotklee 160—2 0, Weiß⸗ 
klee 80-110, Schwedenklee 100—120, Gelbtiee, enthülſt 90 — 110. 
Gelbtlee in Hülſen 40—50, Inkarnatklee 70-80, Wundklee 100— 120. 
Engl. Raygras, hieſiges 40—45, Timothee 24— 28, Serradella 12—14, 
Sommerwicken 14—15, Winterwicken (Vieia villosa) 40—46, Beluichten 
13,00—14,00. Viktorigerbſen 22,00—24,00, Felderbſen. kleine 17—19, 
Senf 34— 36, Sommerrübſen 38— 40, Winterraps 33—35, Buchweizen 
18-20, Hanf 35—40, Leinſamen 37—40, Hirſe 16—18, Mohn, blau 
55—58, Mohn, weiß 70—74, Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 21. 


- 


Berliner Produktenbericht vom 24. November. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmart: Weizen, märt. 
76—77 Kg. ir. Berlin 190.00, loco Station —.—, oggen 
mi sche 189 0049 30 8 2 8 —— Kian Fr u, 
Brau .00—195,00, Futter- und Induſtriegerſte —,—, Hafer. 
märk. 151,00—152,00, Mats —.—. BR 

22,35, 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,15—32,15, Roggenmehl 21 
Weizenklete 11,75—12,00, Roggenkleie 10,20 — 10,40, Viktoriagerbſen 
40,00—45,00, Kl. Speiſeerbſen 33,00—37,00. suttererbien 19.00-22.00, 
Peluſchten 17,00-18,50. Ackerbohnen 17,00—18,00, Widen —,— bis 
Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Serradella. 


alte —.—. Lemfuchen 12,30—12,40, Trockenſchnitzel 9 809.90. Sona⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 8,50 8.60, loco Stettin 8.70 8.80. 


an artoffelflocken 13,70—13,80, weiße Speiſelartoffeln 
Geſamttendenz: beſtändia . 


